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Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 
welle Hälfte dieſes Quartals ergebenſt ein. 

Let Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
1 Tl., auswärts incluſive des Portozuſchlages 1 Thlr. 10 Sgr. 

Da die Poſt⸗Expeditionen für dieſen Zeitraum keine Beſtellungen 
annehmen, ſo erſuchen wir Diejenigen, welche dieſes neue Abon⸗ 
gement benützen wollen, den Betrag von 1 Thlr. 10 Sgr. direct 
und ſtaneo an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten 
Gemplare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Abholung über⸗ 
peſen werden. 

Breslau, den 10. November 1873. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die deutſchen Kleinſtaaten. a 

N Der Krieg gegen Defterreih im Sabre 1866 war auch im eml- 

nenten Sinne gegen die deutſchen Kleinſtaaten gerichtet, deren Schach⸗ 
und Winkelzüge gegen Preußen unſeren leitenden Staatsmännern ſchon 
lunge vorher bekannt waren. Aber kein einſichtiger Politiker wird es 
len Beſiegten darum verargt haben, daß fie ſich grollend und abwehrend 
em „Norddeulſchen Bunde“ gegenüber verhallen haben. 
der Natur der Dinge und darüber wird auch die unparteilfche Ge⸗ 
ſhichte nicht mit ihnen rechten, um ſo weniger, als ſie im Jahre 1870, 
getragen freilich von dem ſouveränen Willen des Volkes, der nationalen 
Enigung Deutſchlands ohne Sträuben und Z vang ſich angeſchloſſen 
haben. Seither erſchlen das Verpältniß der Kleinſtaaten zu Preußen 
und zum Reich ein wahrhaft cordiales, ungetrübtes zu ſein und erſt 
ane Reihe von Thatſachen, die in den letzten Wochen an das Tages⸗ 
fit kamen, belehrte die Weit, daß es noch nicht fo ganz richtig fei 
mitt dizſer Ausſöhnung und dieſer vielgerühmten Einordnung in den 
Otgantsmus des deutſchen Reiches. 

Bei allen dieſen Thatſachen, ſoweit fie genau conſtatirt find, giebt 

ſch aber eine hoͤchſt merkwürdige, wenn auch leicht erk ärliche Erſchel . 
nung kund. Der Widerſtand und die nur leicht verhehte Abneigung 
gegen das Reich ſtammen nicht von unten, ſondern von oben; nicht 
dab Bolt, ja nicht einmal die leitenden Staatsmäsner find es, welch⸗ 
diefe partkeulariſliſchen Störungen des Reichsſriedens verurſachen 
fontern geradezu und in dlrecter Weile die Höfe. 

s iſt bekannt, in welch' barſcher Weiſe der junge Traumkönig von 
Balern im vorigen Jahre die Einwohner einer baieriſchen Stadt 
zulechtgewieſen, die den Kronprinzen des deutſchen Reiches enthuſtaftiſch 
aufgenommen hatte. Ein würdiges Seitenſſück hierzu iſt die Gar⸗ 
miſcher Affaire, welche in letzter Zeit fo viel von ſich reden machte, 
ohne daß auch nur ein Jota davon zurückgenommen oder widerufen 
worden wäre. Daß der deutſche Kaſſer wiederholt bei feinem Aufens- 
halte in Batern nicht begrüßt wurde, iſt nicht minder bekannt, ebenfo 
wie die Thalſache, daß der würlembergiſche Hof bei der jüngften 
Ducchreiſe Kalſer Wilhelms ſich mit unbegreiflicher Schnelligkel! in 
feinen Schmollwinkel an den Bodenſee zurückgezogen hat. Dieſem edlen 
Beiſpiele folgen gewiß die anderen Kleinſtaaten von Lippe⸗Detmold bis 
Reiß⸗Greiz⸗ Schleiz⸗Lobenſtein⸗Ebersdorf mit bewunderunds würdiger Con⸗ 
ſeguenz nach, nur daß man es nicht der Mühe werih hält, die Acte 
ihrer partieulariſtiſchen Spielereien überhaupt erſt zu regiftelren. 

Ganz anders aber verhäft ſich das Volk faſt ausnahmslos in 
Süiddeuiſchland. Spaltenlange Feſtberichte verkünden allenthalben den 
Jubel und die nationale Begelſterung, die den Mügltedern des Katfer: 
hauſes auf ihren Reifen entzegengebracht werden. Alle parlamentarl⸗ 
ſchen Verſammlungen der Südſtaaten find durchweg von der Idee der 
nationalen Einigung getragen und bekunden dies bei jeder Gelegenhen 
in ſympathiſchſter Wiiſe. In auch die Mlnſſter der meiſten Staaten, 
wie Jolly, Hoffmann, Fäuſtle find eiftige Förderer der Reiche: 
lateteſſen und Gegner jeder partieulariſtiſchen Stömung. Die für: 
heulſchen Stammesbrüder haben eben das Jahr 1870 und feine glor⸗ 
reichen Erfolge noch nicht vergeſſen. „Gegen das Reich maiſchtren 
wir nicht“ iſt ihre Parole und der Lohn dafür wird ihnen ja eben 
jezt auch noch in küngender Münze ausbezahlt. 

Um fo ſeliſamer erſcheint ein Rückfall in verwehte Träume Seitens 
der Füiſten, die ihre leer gewordenen Staateſäckel j gt durch die Uns 
thelle der franzöſiſchen ‚Kriegecontibution in ungewohnter Weſſe fit 
füllen ſehen, fo daß man in jenen Kerifen gar feinen Grund bat, ſich 
Über die jeßigen Zußände zu beklagen und die früheren herbelzuſehn n. 
Im Gegentheil, man ſollte in jenen Staaten, deren größere Hält 
an regneriſchen Tagen Durchreiſer den an den Schuhſohlen kleben 
bleibt, Ach fo ruhig als wös lich, ja ganz mäuschenſull verhalten, dam 
die Welt an die Exſſienz der Hertſchaften ſich nicht erinnert, die fi 
fon ſchon vergeſſen hat. 

Denn das iſt ſehr nolh wendig, um die ſchreienden Anomalten zu 
überſehen, die ſich in der Mißwirihſchaft dieſer Kleinſtaaten kundgeber 
und von denen allerdings zu ihrem größten Glücke nur ſelten und 
nur Wentges in die Oeffentlichkeit dringt. 


Aber auch in den größeren von den kleinen Staaten ſollte man an 
maßgebender Stelle etwas vorfichtiger und ſtaatsküger vorgehen. Dir 
Form, in der die deutſche Katſerfamilte perſöͤnlich, wie alle Reichs⸗ 
behörden und Koͤrperſchaften amtlich mit dieſen Staaten venkebren, ist 
eine ſo würdige und alle „berechtigten Eigenthümlichkelten“ ſchonende, 
daß man unwilllühruich über die Ast und Weiſe dieſes Auftretene 
nur in gerechtes Staunen verſetzt werden kann. Dieſem Staunen 
kann aber über kurz oder lang die Entrüſtung und dieſer der Ent⸗ 
ſchluß zur That folgen. 2 

Es gilt dies namentlich von Baiern, deſſen junger, unerfahrener 
König von einer Hofelique umgeben iſt, die ihn vollſtändig über die 
Lage der Dinge in Deuiſchland zu läuſchen ſcheint. Es wäre ſonſt 
ganz unverſtändlich, wie fi derſeibe zu Aeußerungen hätte wieder⸗ 
bolt hinreißen laſſen können, die auf einen nur gewaltfam unterdrück⸗ 
ten Groll gegen die neue Ordnung im dtutſchen Reiche hindeuten. 
Das Tieiben mit den Landesfarben und der blau⸗weißen Fahne wird 
ſchlleßuch, während man es fetzt noch als zomamiſche Träumeret be: 
lachtet, an maßgebender Stelle Unwillen und gerechte Enttüſtung 
bevortuſen. Es könnte dann doch an einem Wutelsbacher das dem 

dubonen zugerufene Most ſich in bedauerlicher Weiſe erfüllen: 


„Mit di 
75 veralteien Fahne iſt eine Krone in den Wind re 


Das lag is 


Breslau, 11. November. 
Die lange beſprochenen Veränderungen im Staatsminiſterium ſind nun 
durch die im Mittagblatt veröffentlichten Cabinets⸗Ordres vom 8. d. zur 
Thatſache geworden. Fürſt Bismarck tritt wi der an die Spitze des Mi⸗ 
niſterſums, allerdings nur nominell, wie es ſcheint, während der Finanz: 
miniſter factiſch die Geſchäfte leiten wird. Graf Roon ſcheint noch eine 
Zeit lang Kriegsminiſter zu bleiben. Von einer Homogenität des Miniſteriums 
lt freilich nicht die Rede, da aller Wahrſcheinlichkeit nach Herr v. Blan⸗ 
kenburg in daſſelbe eintritt. ; - 

Die „Volksztg.“ bezeichnet es nicht mit Unrecht als eine „Signatur ber 
Zeit“, daß bei der Wahl der Abgeordneten für den 1. Berliner Wahlkreis 
die Miniſter Dr. Falk, Camphauſen und Leonhardt ihre Stimmen für 
den Cadivaten der Fortſchrittspartei, Dr. Löwe Calbe, abgegeben haben. 

Uuẽter den Landtagsvorlagen bezeichnet man als beſtimmt den Geſetz⸗ 
entwurf über die obligatoriſche Civilehe. Der Cultusminiſter nämlich, 
getrieben durch die in den kalholiſchen Bezirken entſtandene Rechtsverwir⸗ 
zung, beantragt bei feinen Collegen die Vorlage dieſes Geſetzes, und da die 
Thatſachen ſo dringend dafür ſprechen, ſo nimmt man an, daß ſchon die 
Thronrede dieſe Vorlage ankündigen werde. Auch die Provinzial⸗Ord⸗ 
aung wird für die erſten Wochen ber Seſſion erwartet. 

Selbſt die „Kr. Z.“ mißbilligt jetzt die Vordringlichkeit, mit welcher 16 
hannöperſche Geiſtliche in öffentlicher Erklärung ſich auf die Seite der 
renitenten Vilmarianer in Hıflen geſtellt haben. Bekanntlich hat ſogar das 
Conſiſtorium in Hannover es für nothwendig erachtet, dieſe Geiſtlichen zur 
Rechenſchaft zu ziehen und gegen den Superintendenten Rocholl in 
Göttingen, weſcher von der Kanzel herab für den Vilmariſchen Unfug ein⸗ 
trat, ſoll bereits der Staatsanwalt die gerichtliche Anklage eingeleitet haben. 

Die ungariſchen Blätter halten den Sturz des Miniſteriums für unver⸗ 
meidlich. Die oppoſiſjonellen Zeitungen kündigen denſelben bereits offen 
an, und die Rede des Miniſterpräſidenten Szlovy im Deak⸗Clud zeigt 
deutlich, daß das Min ſterium ſelbſt keinen Verſuch machen werde, ſich auf 
auf feinem Poſten zu halten, wenn es ernſtlichen Angriffen im Abgeord⸗ 
netenbaufe begegnet. Unter hiefen Umſtänden gewinnt es an Bedeutung, 
daß Koloman Ghiezy fein Mandat als Abgeordneter niedergelegt hat, 
weil er ſeine Politik mit der des linken Centrums nicht länger vereinbar 
fand. Mit dem Falle des Miniſteriums Szlavy wird auch Ghiczy voraus: 
ſichtlich wieder auf dem politiſchen Schauplatze erſcheinen. 

Wie telegraph ſch bereits ausſührlich gemeldet worden, hat die Enihül- 
lung des Cavour⸗Denkmals ia Turin unter maſſenhbafter Betheiligung 
Einheimiſcher und Fremder mit großer Feierlichkeit ſtattgefunden. Der be: 
rühmte Staatsmann hat zu den vielen Monumenten, die ihm in Italien 
ſchon errichtet worden find. nun auch auf dem Schauplatze feines Wirkens 
eines erhal eu. Von den vielen Reden, welche bei dem Feſtbankette gehört 
wurden, hatte nur jene des engliſchen Geſandten einige politiſche Bedeutung, 
und es geſchah wohl nicht ohne Abſicht, daß gerade der Vertreter Groß⸗ 
britanniens die Verdienſte und den Ruhm Cavour's in beredten Worten 
verherrlichte. 5 

Aus Frankreich lauten die Nachrichten confus durcheinander; die Ver⸗ 
wirrung und Rathloſigkeit ſämmtlicher Parteien hat ihren Höhepunkt er: 
reicht. Zur Charakieriſtik der Situation mag folgender Bericht eines gut 
orientiiten Correſpondenten der „K. Z.“ dienen: „Bei der Verlängerung 
von Mac Mahon's Vollmachten denkt eigentlich Niemand daran, den 
Marſchall wirktich zehn Jahre, wenn er jo lange lebt, am Ruder zu ſehen 
Die Legitimiſten am allerwenigſten. Sie wollen die Dictatur der Reaction, 
um unter ihrem Schilde an der Wiederaufnahme der Reftaurationsprojecte 
zu arbeiten. „Und der Manſchall ſelbſt iſt damit einverſtanden“, verſicherte 
mir eine legitimiſtiſche Quelle vor wenigen Tagen. Herr von Broglie eben 
o wenig. Er will unter dem Schutze des Präſidiums an feinen eigenen 
Planen, ſpeciell an der Inthroniſirung des Herzogs von Aumale, arbeiten, 
und da er die politiſche Thätigkeit des Marſchalls völlig beherrſcht, denkt er 
auch dazu feine Muwiörkung zu gewinnen, oder wenigſtens keinen Widerſtand 
von ſeiner Seite zu erfahren. Die Republikaner endlich würden ſich die Ver⸗ 
längerung an ſich gar nicht ungern gefallen lafjen. denn wenn ſie einmal die 
Majorität in der Nationalverſammlung haben, kann ihnen ein liberales Regi⸗ 
ment nicht fehlen, und ſie würden eventuell den Präſidenten zu einem Wachter 
der öffentlichen Sicherheit ohne politiſche Bedeuzung herabdrücken. Die Bo⸗ 
naparuſten ſind in ähnlicher Lage. Die Verlängerung würde ſonach für alle 
Parteien nur etwas Formelles ſem, ſie würde eine Art von ſchützender Eisdecke 
yerftellen, unter welcher der Srom der Parteipoliiik ungehindert weiter wir⸗ 
deln köante. So lag die Sache wenigſtens vor dem 5. November. Seitdem 
at der Marſchall Partei für die Reacnon genommen, und um unter ihm 
ſchaaren ſich jetzt alle die Schreiber, die Siellenjager, die Ueberläufer, die 
„honnetes gens“ der Fuſion. Das hat ihm unendlich geſchadet; das 
Publ kum, ja, ein großer Theil der Armee ftelli ihn jetzt mit den Jatri⸗ 
zauten, welche in dieſen Tagen beſtrebt ſind, ihre Perſonen um jeden 
Greis an der Gewalt zu erhalten, auf eine Stufe. Die Zeitungen 
ſpiechen ſich darüber begreiflihes Weiſe mit großer Zurückhaltung aus; 
m Privatberkehr erfährt man jedoch ſehr bald, daß er den Nimbus, 
selber ihm die öffentliche Meinung früher lieh, vollſtändig ver⸗ 
wien hat. Dazu kommt die Wendung, welche der Prozeß Bazaine 
ousch die Hulme'ſchen Ausſagen genommen hat. Jedermann ſagt ſich, daß, 
wenn ein anderer als der Staatschef in dem Falle Mac Mahons wäre, 
das Urtheil des Gerichtshofes offen lauten würde: „Der Manſchall erinnert 
lich nicht, die beireſſende Dep. ſche erhalten zu haben, aber die Ausſagen 
Hulme's und die Beſtätigungen, welche ihnen zu Theil werden, bes 
weiſen, daß ſein Gedächtaiß ihn täuſcht!“ Im Ganzen iſt nicht zu 
erkennen, daß der Praſident ſeit drei Wochen fein Anſehen bis au 
einen verhältnißmäßig kleinen Reſt eingebüßt bat. Er ſelbſt wünſcht 
Piäſident zu bleiben, und die Partei Broglie Uammert ſich nach Kräften 
an ihre Stellungen an. Die Linke und die Bonapartiſten, melde ur: 
ſprünglich, wie bekannt, für die Verlängerung waren, find eben durch 
die Haltung des Marſchalls und des Miniſters veranlaßt worden, die 
Zweckmäßigkeit der Verlängerung überhgupt in Frage zu ziehen. Die 
Commiſſion zieht die Sache in die Länge. Von Seite der conſervaliven 
Organe wird jetzt angezeigt, Mac Mahon wolle am Montag die Com: 
miſſion erſuchen, ſich zu deeilen, und er wolle dabei, wie weiland Hern 
Thiers, die Praäſidentſchaftsfrage ſtellen. Dann läßt ihn die Commuſion 
boͤchſt wahrſcheinlich durchfallen, und da Herrn v. Broglie dieſe Möglichten 
nicht fremd iſt, wird man ſich wahricheinlih einen ſolchen Schritt erſparen 
oder ihn wenigſtens mit vieler Vorſicht thun. Inzwiſchen bleibt die Regie: 
zung immer wieder auf das beliebte Mittel angewieſen: Sümmen herüber⸗ 
ziehen, handeln, Conceſſionen machen, ſo weit es nöthig — die Ellquetie 


Republik und die 5 Jahre ſollen angenommen fein — und auf bie Unenk⸗ 
ſchiedenen hoffen, von denen auch in der Commiſſion einer, Herr Wolowski, 
vorhanden iſt. Wie weit man damit kommt, muß abgewartet werden. Der 
Gedanke an ein gewaltſames Befeſtigen der augenblicklichen Gewalten hat 
in der Luft geſchwebt, und ich zweifle nicht, daß die Politiker der Fuſion 
ihn gutheißen würden, wenn er ausführbar wäre. Ob aber das Letzieze 
der Fall ſei, iſt fraglich: der Brief des Generals Bellemare, die Stimmung 
von Chanzy und anderen böberen Offizieren, die republikaniſche Candidatur 
der Generale Sauſſier und Letellier⸗Valaze, ſowfe manches, was man über 
die Stimmung in militäriſchen Kreiſen hört, ſprechen einſtweilen dagegen. 
Die polniſche Emigration in Frankreich hat eines ihrer Häupter ver⸗ 
loren. Graf Zamoyski iſt, wie telegraphiſch gemeldet, in Paris geſtorben. 
Derſelbe war am 2. April 1800 in einer berühmten Familie geboren und 
wurde in Paris erzogen. Nach dem Sturze des Kaiſerreichs kehrte er nach 
Polen zurück, welches er jedoch wieder verließ, um in Genf und Edinburgh 
feine Studien zu bollenden; ſpäter trat er in den rufliihen Staatsdienſt und 
erhielt zuletzt die Oberleitung des polniſchen Ackerbauweſens. In dem Auf⸗ 
ſtande von 1831 erhielt er von der Nationalregierung das Miniſterium des 
Innern. Er nahm au den Unabhängigkeitskämpfen Antbeil und kämpfte 
in dem Gefechte bei Grochow mit. Nach der Beſiegung des Aufſtandes 
beſchäſtigte er ſich als Privatmann mit der Wiederbelebung von 
Handel und Ackerbau in Polen, wo er unter Anderm die Dampf⸗ 
ſchifffahrt auf der Weichſel organiſirte. 1842 wurde er Begründer 
der großen Landwirthſchaftlichen Geſellſchaft, welche bald fünftauſend Mit⸗ 
glieder zählte und ein reiches Einkommen beſaß. Durch ihren Einfluß und 
Reichthum erregte dieſe Geſellſchaft den Verdacht der Regierung, wurde erſt 
in ihren Befugniſſen beſchränkt und 1861 ganz aufgelöſt. Im Zuſammen⸗ 


bange damit wurde Zamoyski im September 1862 in Warſchau verhaftet 


und nach Petersburg gebracht, wo er den Befehl erhielt, das Reich zu ver⸗ 
laſſen. Seitdem wohnte er in Paris. Seine Gemahlin ſtarb auf die Nach⸗ 
ticht von feiner Verhaftung. In Folge der falſchen Nachricht von der 
Theilnahme des Grafen an dem Attentate auf General Berg wurde 18637 
ſein Palais in Warſchau geplündert und ſein älteſter Sohn nach Sibirien 
berbannt. Seither lebte derſelbe als Agitator in Paris. 

Ueber die Lage in Spanien kann mag aus den telegraphiſchen Berich⸗ 
ten nicht klug werden. Ein Telegramm beſtätigt den bereits gemeldeten 
Carliſtenſieg, während ein anderes, der „N. Fr. Pr.“ aus Paris zugeſandtes, 
folgendermaßen denſelben wiederruft: - 

Paris, 10. November. Die jüngſten, von den Carliſten beröffents 
lichten Sieges nachrichten find offenbar falſch. General Primo Rivera ift 
unverletzt und geſund. Das Hauptquartier hat eine Vorwärtsbewegung 
nach Los Arcos gemacht, woher Moriones heute ſeine Telegramme vatirt. 
Ueber die Details des karſches find keine Nachrichten eingelaufen, weil 
ſich ohne Zweifel keine beſonderen Vorfälle dabei ereignet haben. 

Auch die engliſchen Wochenblätter mißbilligen den Plan der Verlänge⸗ 
rung der Gewalten des Marſchalls Mae Mahon auf zehn Jahre. Die 
„Saturday Review“ bemeikt, die franzsſiſchen Royaliſten hätten gezeigt, daß 
fie nicht zu ſtolz ſeien, ein Blatt aus eines Feindes Buch zu neh nen. Nach⸗ 
dem ſie Herrn Thiers abgeſetzt, weil er verſuchte, eine Republik ohne Repu⸗ 
blikaner zu ſchaffen, ſeien ſie nun entſchloſſen, eine Monarchie ohne König 
berzuſtellen. Es ſei klar, daß Frankreich mehr leiden müßte, als es bis jetzt 
gelitten habe, bevor es ſich den Grafen Chambord geſallen laſſe. Wenn er 
je als König acceptirt werden ſolle, müßte es in dem Charakter eiger Zu⸗ 
flucht vor Anarchie ſein, und die beſte Chance, Anarchie zu erzeugen, ſei, 
Frankreich auf zehn Jahre einen Präfiventen zu geben, den es nicht brauche. 
Uebrigens ermangele die Botſchaft des Präſidenten ganz und gar, zu zeigen, 
daß irgend welche Nothwendigkeit vorhanden ſei, um der Executive eine 
ſolche Permanenz zu geben. Der Parteiſtreit, den er beklage, ſei gänzlich 
durch die Conſervativen probocirt worden. Für alle die Agitation der ver⸗ 
floſſenen drei Monate, ſowie für die Agitation, welche der ungerechtfertigten 
Verlängerung der Amtsdauer des Präſidenten folgen müſſe, ſei die conſer⸗ 
vative Partei direct und allein veranlwortlich. 

Der „Spectator“ ſpricht im Ganzen eine ähnliche Meinung noch ſchär⸗ 
fer aus: 

„Wir könnten verſtehen“, bemerkt er, „daß die Anbänger b 3 göttlichen 
Rechis den Willen Frankreichs für irgend ein viel höheres Geſetz beleitis 
gen zwir könnten ſogar verſtehen, daß die Orleaniſten durch Zuſicherungen 
getäuſcht werden, die ihnen einige Hoffnung für ihre Lieblings⸗Regierungs⸗ 
Reſorm gewährten; aber das goͤltliche Recht Mac Mahons — was iſt 
das? oder wie viel Conſtitutionismus wird es verſprechen? Es wird eine 
Nationalverſammlung geben, aber ſie muß tes & la Fory abſtimmen. 
Es wird eine Preſſe geben, aber fie muß Mac Mahon preiſen. Es wird 
eine Munic.paluät, ſage in Paris oder Lyons geben, aber das Volk wird 
an derſelben außer der Zahlung von Steuern keinen Antheil haben. Es 
wird ſogar ein Frankreich geben, aber Frankreich mit nur einem Recht — 
das des Fontbewegens, wenn es die Lancters antreiben. Und alles dies 
ſoll vollbracht werden, nicht durch eine mächtige Uebereinſtimmung der Volks⸗ 
ſtimme, wie ſolche Napoleon zum Präſidenten erwählte, ſondern durch eine zu⸗ 
Jallige Majoruat, die jo ſchwach iſt, daß fie nicht einmal wagen barf, 
vierzehn Erſatzwahlen anzuordnen und nicht zu Gunſten eines Mannes, 
mi einem magischen Namen und großen obwohl träumeriſchen Gewalten, 
ſondern eines bloßen Soldaten, der jo wenig von Politik verſteht, vaß er 
Gehorſam von Dragonern. eingeſchäft hinreichend für die Stärke eines 
Staates erachtet, mit dem er ganz Europa zu ſchlagen hofft.“ 


Deutſchland. 


Berlin, 10. November. [Antrag auf Diäten für 
Reichstags⸗Abgeordnete. — Delbrück's Abgeordneten 
Mandat. — Das zweite päpſtliche Schreiben. — Aus dem 
altconfervattven Lager. — Vertheilung der Sitzplätze 
im Abgeordnetenhauſe. — Laskers geſammelte Schriften. 
— Geheimer Rath Bucher. — Fracttions⸗Berathungen.] 
Die liberalen Partelen in mehreren deutſchen Kammern werden ihre 
Regierungen auffordern, auf die Gewährung von Diäten und Reiſe⸗ 
koſten für Reichstagsmitglteder beim Bundesrath hinzuwirken. Die 
würtembergiſche Abgeordnetenkammer ging darin mit gutem Beifptel 
voran und, wie wir hören, wird auch im preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe ein ähnlicher Antrag geſtellt. Man ſieht ſich von liberaler Seite 
durch den thatſächlichen Erfolg der Abgeordnetenhauswahlen zu dieſem 
Antrage veranlaßt. Es iſt nämlich ein guter Theil des Wahlerfolges 
auf die genügende Zabl von Candidaten der liberalen Parteien zurück⸗ 
zuführen und dieſe würden ſich kaum eingefunden haben, wenn der 
Landtag in feiner letzten Seſſton nicht die Erhöhung der Diäten be: 
ſchloſſen häte. Allerdings if es fraglich, od das Herrenhaus einem 
Antrage auf Gewährung von Diäten für Reichstagsabgeorenete feine 
Zustimmung geben wird. — Von den in die Luft gesprengten Alt⸗ 
conjespativen wird die Wahl einer Anzahl Minifter gleichſam als eine 


* 


zerſchwörung geſchildert, dle in der Wllheſmffraße ihren Heerd gehabt 

Dogegen verwahrte fi jedenfalls der Staatsminiſter und Reichs⸗ 
verom's Präsident De brück, dem das Abgeordneten⸗Man dat wegen 
len überhäuften Ge ſchäfte viel Sorge bereltet. Et ver ſichert feinen 
arlamentartichen Freunden daß er ſelbſt nichts für feine Wahl gethan 
und das Mandat bei nächſter Gelegenheit niederzulegen beabſichtigt. — 
Die Analyſe des zweiten päpſtlichen Schreibens an den Kaiſer, welche 
in den Journalen mitgetheilt wird, ſoll unrichtig ſein. Der „Oſſer⸗ 

atore zomano“ oder ein anderes Organ des Vaticans dürfte in den 
jächſten Tagen das Actenſtück publichten, in welchem Pius IX. ſia 
mübt, aus früheren Briefen und öff⸗mlichen Reden Wihelm I. nach 
zuweiſen, daß fein Brief vom 7. v. M. einen feinen. früberen An⸗ 
ſichten völlig widerſprechenden Standpunkt einnehme. — Das Flaafo 
der Agtar⸗Politiker bei den verfloſſenen Wahſen zwingt die Conſerva⸗ 
Alven zu einer veränderten Takuk und fie beabfichtigten, für die Reichs⸗ 
tagswahlen die foctale Frage als Agttationsmitiel in das Vordertreffen 
fiellen. Zu dieſem Ende ſollte noch im Laufe diefer Woche eine 
taulihe Zuſammenkunft der Koryphäen jener Partei ſtattfinden, als 
von einfluß reicher Seite erklärt wurde, daß die Zeit für eine wirkſame 
Agitation zu kurz bemeſſen ſet und den Dingen ihr Lauf gelaſſen wer⸗ 
den müſſe. Bezeichvend iſt es übrigens, daß im conſervallven Lager 
e Exminiſte: v. Manteuffel II. als vl⸗lverſprechender Führer der 
Neun“ im Abg- ort netenhauſe aufs Schild geboben wied. Auch wollen 
die Feudalen wiſſen, daß der liberale Ausfall der Wahlen im Palais 
Ul. d. Linden wie in Varzin keinen günſtigen Endruck hervorgerufen und zu 
dem Entſchluſſe gefübrt babe, die Neuconfervativen als entwickelungs⸗ 
Äbigen Kern der Regierungspartei zu bebandeln. Man würde es 
desbalb für ongeweſſen halten, wenn eine Verschmelzung zwischen den 
Neu- und Freiconleroanoen zu Stande käme. Die miniſterielle H ıltung 
er beiden Pa teien dürfte allerdings dieſem Wunſche nicht entgegen⸗ 
hen. — Der Abg. Peter Reichenſperger beharrte in der Freitage: 
rlammlung biefiger Abgeordneter mis großer Vehemenz auf die Bet⸗ 
ebaltung der Plätze feiner Partei im Saale am Doͤnbofsplatze. Au; 
liberaler Seite if man auf den Gedanken gekommen, die Ulttamon- 

aren dadurch aus dem Centrum zu entfernen, daß ein Antrag au' 
Auslooſung der Sippiäße im Haufe geſtellt würde. Aber es brach 
ſich doch die Aufaſſung Bahn, daß die B ıwirrung hierdurch noch ver⸗ 
größest würde. Es bleibt vorläufig nichts weiter übrig, und das iſt 
auch der Beſchluß der Verſammlung geweſen, als die Parteigruopen 
auf ibren Pätzen zu laſſen. Weil aber die liberalen Parteien auf der 
inken nicht mehr Platz ſinden werden ſich zwei Colonten der Fort⸗ 
Hiöpaziei und der Nattonalliberalen auf der Rechten anfledeln. Sie 
den zumelſt aus den neu eingetretenen Migliedern des Hauſes 
beſtehen. — Bon Lasker's „Geſammelten Sch iften und Reden“ er: 
ſcheint binnen Kurzem der erſte Band. Er enthält eine Anzahl polt- 
iſcher Artikel aus den „Deutſchen Jahrbüchern“ und eine Reihe 
wiffenfhaftiiher Abhandlungen. Das Werk iſt auf 3—4 Bände be⸗ 
technet. Von den Reden des berühmten Parlamente mannes werden nur 
ſolche aufgenommen, die auf bleibenden Werth Anſpruch haben und auch 
bvieſe werden von dem Autor weſentlich gekürzt. — Die aus belgischen 
Blättern in deutihe Journale übergegangene Nachricht, daß der Geh. 
8 Legatlonsrath Dr. Lothar Bucher ſich aus dem Staatsdienſte zurück⸗ 
ziehen werde, embebrt gutem Vernehmen nach jeder Begründung. — 
Morgen Abend tagen fämmilſche Fractlonen des Abgeordnetenhauſes 
in den Commiſſionszimmern bebufs geſchäftlicher Vorbeſprechungen 
Bei den beſchränkten Räumen des Hauſes wird «8 für die über 180 
Mann fake nationalliberale Partei nicht wenig Schwierigkeiten bieten, 
ſich ſelbſt in einem der geräumigſten Commiſſlonszimmer zu Fracttond- 


berathungen zuſammenzufinden. 
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5 
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1 e Poſen, 10. Nov. [Der Erzbiſchof. — Vernebmung 
Warminskis.] Dem Erjbiſvof Gr fen Ledochowski iſt aber 
mals im admtiniſtrattven MW ge die enel che Beſetzung der Probſt⸗ 
Fllebne unter Androbung einer Strafe von 1000 Thalern aufg geben 
worden. Für die Belegung oder reſp. Nichibeſetzung der Probftri 
Fllebne wird alfo der Erzbiſchof bis jetzt 1900 Thaler bezablen, und 
zwar 200 Thaler, zu deren Zıblung er durch gerichtliches Erkenn niß 
verurtbeilt worden iſt, und zwei Strafen & 200 und 500 Toaler, 
weſche ibm im anminifirativen Verfahren auferlegt worden find. Wenn 
man hieru die 600 Tos ler, zu denen der Kirchenfüft wegen unge: 
ſetzlichenr Ernennungen, und 300 Taler, zu denen er wegen der An⸗ 


Das unterirdiſche Berlin. 
g Unter dieſer Auſſchrift erſchten ſoeben im | Btauögegebenen Hefte 
von „Im neuen Reich“ ein in den Geg'nſtand ſehr eingehender 
Aufſotz, dem wir die fo genden, für die Berliner Z ſtände und für 
die Charakierifit der Großſtädte überhaupt ſehr bezeichnende Stellen 
eninebmen: 
buff und Licht find die Grundbedingungen jeder lebendigen Exiſtenz. 
Das lebit ſchon Galen, das lebit beute jedes me die niſche Com: 
pendium. „Reinſichkeit ſteht der Gonesfurcht ſehr nabe,“ ſagt ein 
altes engliſches Sp ichwort, und dies gilt in der That nicht nur von 
dem Indioidvum als ſoſchem, dies gilt vor Allem von den Gemein⸗ 
weſen, zumal in großen Städten. Was ſoll man da von Wohnungen 
= ſagen, die ſchlecht oder gar nicht ventiltrt und erleuchtet, wenigſtens 
feder ausgiebigen Einwükung von cht und Luft entzogen find, von 
1 
f 
5 
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engen dumpfen und feuchten Räumlich keiten, in denen eine fo große 
Anzohl von Jadividuen bei Tag und Nacht zu leben und zu weben 
pflegt, daß man nicht mit Unrecht von Uebervölkerung ſprechen kann 
— Mffände, mit denen fi unvermeidlich eine reichliche Anhäufung 
von der Zersetzung und Verweſung anbeimfollenden Stoffen verbindet, 
woduich die Uebertragung von Krankheltsſtoffen er ſeichtert wird! Die 
bouche Einrichtung dieſer fogenannten Wobnungen genügt in den 
wenioſten Fällen ſelbſt den beſcheidenſten und nohwengigſten Aafor⸗ 
derungen in geſundheſtlicher und räumlicher Beziehung. Dazu kommen 
dann die Fehler in der Lebens⸗ und Nohtungsweiſe, welche zum 
größten Theile aus Mangel und Noih der Bewohner, zum kleinern 
aus der Unkenniniß und Sorgloſtgkeit hervorgehen, die das Proletariat 
den Geboſen einer vernünftigen Geſundheitopflege unb Diätetik eni⸗ 
gegenzuſetzen gewohnt iſt. Erfüllt man feine. Phantaſie mit folgen 
Bildern, ſo bat man eine Ahnung von dem Zuftande unſerer Berliner 
Kiellerwohnungen. 
2 Kann man ſich da noch wundern, wenn die Sterblichkeit in Berlin 
ſchon dieſes Umſtandes halber exceſſive Ziffern aufceiſt? Kann man 

ſich wundern, wie namentlich zu Zeiten anſteckender Krankbeiten, 
Chelera⸗, Pocken⸗Epidemien und derzleichen, vor Allem die Keller: 
wohnungen der ſchlimmen Seuche die zablreichſten Opfer bringen, 
wenn wöchentlich in denſelben die Kinderwelt auf die erſchreckendſte 
Weiſe deeimitt wird? f 
Und folher Wobnungen exlſtiren in Berlin nicht etwa einige 
Dutzend oder ein paar Hunderte, ſondern volle 14% Tauſend mit 
über 60,000 Einwohnern, eine bedeutende unterirdiſche, luft⸗ und licht: 
arme Stadt mit leider oft auch lichtſcheuen Bewohnern. In keiner 
ebenbürttgen Großſtadt ſind diefeiben fo allgemein verbreitet wie in 
Berlin; kleinere Stätte Norddeutſchlands zählen ſie nur ſporadiſch, 
Städie mit über 100,000 bis 200,000 Einwohnern hoͤchſtens nach 
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gelegenbeit des Geiſtlichen Schröter verurthellt worden iſt, dinzufügt, 
fo erreicht die Summe der bis jetzt gegen den renitenten Erzbischof 
verhängten Strafen die Höhe von 2800 Thalern. Da nun auf den 
18. und 21. d. M. noch Termine wegen eigenmächtiger Anſtellung 
zweier Geiſtlichen anſtehen und er muthmaßlich auch zu dieſen Ter⸗ 
minen nicht erſcheinen, alſo in contumaciam verurtheilt werden 
wird, ſo wird die angegebene Summe bald noch erheblich anwachſen. 
Ja dieſen Tagen ſoll übrigens wieder eine Ex cutlon gegen den Erz: 
oiſchof vollſtieckk werden. Ob die Staatsregierung noch lange in ihrer 
Langmuth gegen den Erzbrſchof verharten wird, dürfte doch wobl 
zweifelhaft fein. Geldſtrafen werden feinen ſchädlichen Einfluß auf die 
Moſſen nicht aufheben oder vermindern. — Vor dem Kreisgerichte in 
Grätz ſtand am 7. d. Termin zur Vernebmung des Geiſtlichen War⸗ 
minski an, zu dem er unter der gewöhnlichen Androhung, daß er 
im Fille ungeborfamen Ausbleibens zu einer Geldſtrafe veruitbeilt 
werden würde, vorgeladen war. Herr Warminski esſchien im Ter⸗ 
mine, geſtand zu, daß er durch die Kirchenbehörde nach Buk gefendet 
iet, verweigerte aber die Verlegung ſeiner Vokation und erk ärte 
endlich, daß das Gericht nicht competent ſei, zu unterſuchen. 
wo und melde theologifhen Studien. er gemacht babe. Trotz 
der Drohung ſeitens des Gerichtäbufes, deß er, im Falle er den 
verlangten Aufſchluß nicht gebe, eine Geldſtrafe über ihn verhäng: 
werden würde, beharrte er bei feiner einmal abg gebenen Erklärung. 
Nach beendetem Termine begab ſich Herr Warminekt ins Hotel, wo 
er während der Mutagstafel auf Befehl des Gerichtes verhaftet und 
ins Kreisgefängniß abgeführt wurde. Hier ſaß er fünf Stunden und 
hatte Muße, ſich die Sache zu überlegen, ob es opportun ſet, mit einem 
preußiſchen Gerichtsbhofe zu ſpaßen. Eine Folge diefer Ueberlegung 
war, daß er ſich endlich entſchloß, die geforderte Auskunft zu geben. 
Es verfieht ſich von ſelbſt, daß Herrn Werminskt, wie jedem anderen 
Arteſtanten, die im Gefängniſſe überflüſſigen Sachen abgenommen 
wurden. 

Königsberg, 7. November. [Verurtbeilung.] Geſtern wurde der 
Herausgeber des Localblaites „Der J pper“, Spediteur Ouo Simsky, wegen 
verleumderiſcher Beleidigung der Mili airbebörde, daan wegen ſchriftlicher 
Beleidigung des Gerichts⸗Aſſeſſor v. Siodhaufen und wegen Beleidigung 
des Tr bunals⸗Vice⸗Proſidenten v. Siockhauſen, letz eres Vergehen in einer 
9 druckten Flugſckrift über die Wiener Weltausſtellung verübt, zu 1 Jabr 
Geſängnißſtrafe berurtteilt. Der im erſten Falle mitangeklagte Redacteu⸗ 
der „Volls eitung“, Sachſe, wurde aus dem $ 37 des Preßgeſetzes zu 0 
Thalern Strafe verurtheilt. (K. H. 3.) 

Dresden, 8. November. [Das Teſtament des Königs.] 
Dem „Anz.“ nach ſoll in Folge teſtamentariſcher Bflimmung des 
ſeligen Koͤnſgs deſſen Rittergut Jahnishauſen in den Beſitz der Könt: 
gin⸗Muttet, Schloß Weeſenſtein mit den dazu gehörigen Gütern in 
den Beſitz des Prinzen Georg übergeben. Das bei dem hieſigen 
Appellattonsgericht niedergelegte T-ftament ſoll bereits aus dem Jahre 
1854 herrühren und verlautet über die ſonſtigen darin enthaltenen 
Verfügungen zur Z:it noch nichts Näheres. 

Dresden, 8. November. [Eine offirtelle Stimme über 
den Ludwig'ſchen Antrag.] Dem vom Abgeordneten Ludwig 
eingebrachten Antrage gegenüber: „das biſchofl che Vicariat wegen der 
Verleſung des Hirtenbriefs über das Unfehlbarkeitsdogma von den 
katholiſchen Kanzeln zur Rechenſchaft zu ziehen“, äußert ſich das „Di. 
Journal“ wie folgt: „Die nähere Wü digung der in dieſem Antrage 
enthaltenen Behauptungen wird ſeiner Zeit durch die Kammerverhand⸗ 
ung gegeben werden⸗ Schon ſitzt glaubt man aber darauf aufmerk- 
ſam machen zu follen, daß Seit nd des Cultusminiſters von Gerbe: 
am 5. d. M. in der Ant vort auf die Ludwig'ſche Saterpellation 
Namens der töntgl. Staate regierung das directe ( egenibeil von der 
nufgeſt llten Behauptung erkiärt worden iſt, daß durch Verleſung jenes 
Histenbriefö eine Verkündigung des Dogmas in Sachſen ſtatigefunden 
babe, da, wie bemerkt wurde, der Jahalt dieſes Hirtenbriefs von dem 
Sihalte einer Publicattonsanordnung gänzlich verſchieden ſel. Was 
aber den gegen den Biſchof gerichteten Vorwurf eigenmächtigen und 
geſetzwid tigen Veifahtens betufft, fo mag ſchon bier bemerkt werden, 
daß die Verleſung jenes Hirtenbrieſs nicht eigenmächtig geſchehen, ſon⸗ 
dein durch Verordnung des vorigen Cultusminiſters Freiherrn von 
Falkenſtein, da eine Publication des Dogmas dadurch nicht bewirkt 
wird, geſtattet worden if, — ein für die Publieettonsfrage an ſich 
völlig gleichgiltiger Umſtand, zu deſſen Erwähnung eiſt jetzt duich die 


Hunderten. Und das Sonderbarſte und Ueberraſchendſte dabet iſt, daß 
gerade die anſehnlichſten, relativ neu angelegten Viertel der Reſidenz, 
di,jenigen Straßen, wo die Prachtbauten und Paläſte des Kapftals ſich 
gegen ſeitig an Luxus und Eieganz zu überbieten ſuchen, auch die mei⸗ 
ſten Kelletwohnungen zählen! Im Dulchſchnitt bilden die Kellerwoh⸗ 
nungen etwa 9% Procent aller Wohnungen Berlins, in der Friedrich⸗ 
ſtadt dagegen ſchon über 17 Procent, in der Friedrich Wilhelmſtadt 13 
Piocent. 


Ueber de Hälfte dieſer elenden, kaum des Namens einer Menſchen⸗ 
wobnung würdigen Gewölbe befigt nur Ein heizbares Zimmer, näm⸗ 
uch 63 Procent derſelben, einzolne, aber glücklicherweiſe nur ſporadiſch 
vorkommende, find gar nicht heizbar. Dieſe finden fi meiſt in den 
alten Startlbeilen, Beelin, Alt⸗Köllen, der Königs⸗ und Louiſenſtadt, 
welch' letztere auch anderthalb Taufend fünfflödige Häuser beſitzt, alte 
Mietbskaſernen, die zum Theil den Einſturz drohen. Das ungünſtigſte 
Verhältniß aber zeigen die Orantenburger und Roſenthaler Vorſtadt, 
die meiſt von dem eigentlichen Proletariat, von kleinen Handwerkern, 
Krämern und Tıgidbnern bewohnt werden, forte das neue Weichbild 
und die Weber⸗Diſtriete. Zwei heizbare Zimmer zählen eiwa 4% 
Tiuſend Klein⸗Wohnungen, während auf 100 k um 6 mit mehr ale 
2 heizbaren Zimmern kommen. 4 heizbare Zimmer haben nur 99, 
5 etwa 25 und 6 nur 7 Kellerwohnungen. Litziere aber werden 
ſelbſtveiſtändlich weder von dem Proletarlat bewohnt — werfen dieſel⸗ 
ben doch immerbin noch einen ziemlich bedeutenden Miethszins ab — 
noch find es eigentliche Kellerhöhlen und G woͤlbe; fie rangtren viel⸗ 
mehr in die Kategorie derjenigen Miethsgelaſſe, welche man der „fei⸗ 
nen“ Miether wegen mit dem „feinern“ Frem worte „Souterrains“ 
bezeichnet. 


Welche Claſſen der Geſellſchaft bewohnen nun aber die eigentlichen 
Kellex, wilde iſt deren ſoctale Stellung, welchen Enfluß haben die 
Keller wohnungen auf die allgemeine Sittlichkeit der deunſchen Reichs⸗ 
vaupiſtadt? Dr. Schwabe fi.lit in dem treff ichen ſtädt ſchen Jahrbuch 
ven 1871 folgende vier Claſſen derſelben nach der Procentzahl thres 
Sontingenid zur Einwohnerſchaft Berlins auf: 34 Piocent kleine 
Handwe ker: Schuſter, Klempner, Schlachter, Barbiere u. dgl.; 32 
Piocent Taglöhner, Hamdarbeiter, Wäſcherinnen, Dienfimänner und 
Poriters; 20 Procent kleine Handelsleuſe, Trödler und Pfandſuden, 
bet denen, wie bekannt, Lumpen, altes Elſen, alte und neue Kleider, 
Bücher und ſonſtige Utenfilten „zu den höͤchſten Preiſen“ ge⸗ und 
verkauft werden, die aber auch kleine Geld: und Wuchergeſchäfte & la 
Dachauer treiben und ſich in ihren um erlirdiſchen Löchern wenig dar 
aus machen, hie und da einmal ihrem verfallenen Clienten moralisch 
den Hals umzudrehen. Endlich, und das iſt die intereſſanteſte, in ſo⸗ 
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gegen den apoſtoliſchen Bear gerl 
laſſung gegeben wird. 


Leipzig, 8. November. [Verurtheilung.] Wegen u 
Ne. 29 des diesjährigen „Volksſtaat“ ee = 
aus Leipzig, welche mehrfache verleumderiſche Aeußerungen über den 
Schwurgerichteppäſtdenten Herrn von Mücke aus Zittau betreffs des 
Hochbertaths⸗Prozeſſes wider Bebel⸗Llebknecht⸗Hepner enthielt, war 
letzterer auf Antrag des königlichen Juſtizminiſterilums vom Königlichen 
Gexrichtsamte Leipzig I., unter deſſen Juriödictton er ſich damals auk⸗ 
hlelt, auf Grund von 55 196 und 200 des Reichsſtrafgeſetzbuches N 
einer Geldbuße von 20 Thlrn. verurtheilt worden. Auf dagegen von 
ihm und von der königlichen Staatsanwaltſchaft erhobenen Einfpru 
ift nunmehr heute vom königlichen Bezirksgericht auf eine vie wöchent⸗ 
liche Gefängnißſtrafe wider Adolf Hepner, deſſen Aufenthalt jetzt un. 
bekannt iſt, erkannt worden. (D. A. 3.) 


München, 8. November. [In der zweiten Kammer] hn 
(wie ion lelegraphiſch gemeldet) die Debatte über den Antrag Volk 
Herz: an die bairiſche Staatsregierung die Aufforderung zu ichen, 
daß fie bei Abgabe ihrer Stimmen im Bundeörathe dem vom Reſchg. 
tage gefaßten Beſchluſſe auf Erweiterung der Reichscompetenz auf a 
efammte bürgerliche Recht ihre Zuſtimmung gebe, ftattgebabt, My 
Abgeordnete Vök empfahl feinen Antrag auf das Wärmſte und 
namentlich hervor, daß nur das Reich im Stande ſei, ein gem, 
ſames Recht herzuflellen. Das bakiiihe Miniſterium wolle wiſſen, ue 
die Kammer über dirfe Frage denke, aber auch das Reich wolle * 
lich erfahren, wie man in diefer Beziebung in Batern geſinnt fe 
Nachdem Gürfter, Frankenburger für, Ruland, Kurz, Jörg gegen den 
Antrag geſprochen, bielt Juſtizminiſter De. o. Fäuftie folgende Rede; 

Angeſichts des Antrags Jörg ſtelle er die Eatſcheidung über die Ve 
weiſung des Völl'ſchen Antrages vollkommen dem Ermeſſen des Hauſes g 
heim. Er habe nur zu erklären daß es der Staatsregierung Lollk mm 
gleichgittig ſei, wo ſie ihre Erklärung abgebe; das aber erkläre er, daß ih 
der Volk'ſche Antrag bohmilltommen ſei. Er hätte die nächſte Gelegen 
ergriffen, um, ſei es beim Buoget oder bei anderer Gelebenbeit auch ung 
geſor tert vor dem Haufe ſich auszuſprechen, ehe er nach Berlin gehe. 
babe ſich nicht zu fürchten, jede allem ruhig ins Auge, er habe loyal geha 
delt. Er dave im Bundesrathe zu Berlin eniſchieden Bedenken getrag; 
dem Lasker'ſchen Antrage zu uſt mmen, bevor er nicht die Anſichten diefe 
Haußes gekört, und ſtehe auch bier wie im Reichstag nicht an zu ſag en, daß 
er die regelloſe Erlaſſung von Geſetzen für kein Glück erackte, weil fie dag 
Landrecht erſcküttere, und ıbre Frucht die Rechtsu ſicherdeit ſel. Er baſe 
nie einen Hehl daraus gemacht daß die 1849er Verfaſſung in Suhl Ki. 
ihm mebr entſpreche als der Lasker'ſche Antra.. Es könne vielleicht mi 
ohne Intereſſe fein, vor dem entſcheidenden Augenblicke das Bundes ralſß 
protokoll über dieſe Sache zu hören. (Verlieſt es.) Er habe es für ung 
läßlich gehalten, in einer jo wichtigen Frage vorber die baierſche Kamm 
zu befragen; er bätte es auch obne Dr. Vök ſebr bald gethan. Die Staat 
regierung habe gehofft, daß die Kammern die Zuſtimmung zum Antrage geben - 
werden, und werde es freudig begrüßen, wenn ſie der Mehrdeit der Kammer in 
gleicher Auffaſſung begegne und nicht ıfolirt daſtebe, da im Bund esrathe die be. N 
einſamung voraus zuſeben ſei. Di Aotrag hätte lange fo viel Bedeutung 
nicht, wenn nicht fo viel unzählig politiiher Stoff hereingezogen wilde; in 
der fachmänniſchen Beurtheilung liege alles. Er (Redner) ſei lebhaft über 
zeugt, daß wenn auch das Reich nicht gelungen, doch die Reichseinbeit um 
Durchbruche gelaugt wäre. (Sehr wahr!) In Sachſen ſei die Copıfication 
des Landrechtes gelungen; in Bajern mühe man ſich damit feit 1809 ab, 
und ſtebe noch fo weit wie am Anfang. Abhilfe erreichen wir nicht dadurch 
daß wir einzelne Particulaxrechte aufheben, ſon dern nur durch ein gemein⸗ 
ſames civiles Recht. Er (Redner) habe ſich eine lebbafſe Empfindung für 
Diejenigen gewährt, die für die Reſervatrechte eintreten; aber er fürchte 
auch, daß wir durch längeres Hinhalten noch ſchutzloſer werden. Es ſei die 
eigenthümliche Art des deutſchen Bolkscharacters, daß er die Sonderbils 
dungen liebe und achte; es werde aber gar nicht ausbleiben, da eine Re he 
poſinver B ftimmungen übrig bleibe, welche dem Partikularrechte verbleiben. 
Was bie Befürchtung von der Mediat ſirung Balerns aubelange, fo köane 
er nicht begreifen, wie durch eine einheitliche Richtsgeſetzgebung die Souve⸗ 5 
räneſät des Landesherrn geſchädigt werden könnte; die Souveräne ät habe 
urch das ein eitliche Handelsgeſetz zu dem die Herren alle Ja geſagt, keinen 
Eintrag erlitten. Man müſſe mit dieſen Bebauptungen vorſichtig ſein Das 
echt habe einen großen internat onalen Character. Man habe ihm (Redner) 0 
gesagt, daß er ſich im Bundesrath einfach majorijien laſſen ſolle; dieſes 
Martyrium ſei zwar einfach, laufe aber darauf hinaus, die Fronte gegen 
dos Reich zu gewinnen. Dazu laſſe er ſich nicht gebrauchen. Er habe 
gemerkt, daß die Feinde der Reſervattechte nicht in Preußen allein zu ſuchen 
ſeien. (Unrube.) Eines aber ertrage er aber ſchwer, daß fein Heimathland 
im Bundesrath einſach majoriſirt werde; das ſei die größte Demüthigung 
für ihn (Sebr wahr! lints). Er glaube endlich, daß die nachkommende 
Generation den Männern dankbar fein werde, welche Geſetze, die nicht 
einmal in der Mutterſprache beſtehen, durch eine einheitliche Geſetzgebung 
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cialer Hnfiht aber auch verwerflichſte Claſſe, 14 Procent Scankwisihe 
und „Budike:“, ein wit umfaſſender Begeiff. 5 
Unter dieſe vie rie Kategorie gehören nämlich, als ehrenwerthe Aub 
nahmen, auch mehr oder weniger elegante Reſtaurateure, Gafetterd 
und Blerwirthe, bei denen der Berliner aus alter Gewohnheit feine 
S ammkneipe aufzuſchlagen pflegt, um ſich allabendlich an «inet 
Weißen“ oder an einem Seidel „Patzenhoſer“ oder „Tivoli: Bier! 
glich zu thun. Dazu gebdien ferner die großen Reſtaurants, wie 
der „Rathhauskeller“ und äbnliche, die lebhaft an den prächtigen 
„Schweidnitzer“ und „Stadtkeller“ in Breslau erinnern, 
ſowte endlich, als Unicum, das prachtvoll ausgeſtattete „Siechbahn⸗Ge⸗ 
wölbe, 3000 Millimeter unten dem Waſſerſpiegel der Spree. 
dieſe Kategorte gehören aber auch andererſeits die immer mehr in Ab 
gang kommenden berüchtigten Berliner „Kaffeeklappen“, in denen laul 
am Eingange an ehefteten Preis⸗Courant „1 Portion K ffee 6 Pfennige 
1 2 ſſe Kıffee 1 Silbergroſchen“ koſtet. Neben dieſem anſcheinend 
widerfianigen Preisverzeichniß findet ſich denn in der Regel noch eig 
rteſige Kaffeckanne nebſt Taſſe abgemalt und in der Mitte zwiſchen 
beiden ein wund erſchön braun angepinfeiter „Napfkuchen“. Dieſe Abe 
bi dungen find ſtereo hp und ebenſo ſchmuckos und einfach, aber deſo 
bezrichnender, gleichwie bei den W'etualtenkellern die Embleme der 
Würfe, Bier: und Branntweinflaſchen. Der „mythiſch“ billige Prels 
von 6 Pfennigen für die Poeuon Kaffee eniſpricht natürlich den Der! 
lar diheilen dieſes edlen Getränke, das, mit Kalkmilch und einer Bel 
miſchung von Syrup gekocht, aus Cichorien beſteht, auf die etwa 
a Loth Koffte gegoſſen wird, „Sahne is nich“ und ebenſowenig 
Z cker. Ebenſo flereoigp iſt die Lecture in der Kaffe klappe, befichend 
gewöhnlich aus drei Blättern, der „Gerichiszeitung“, der aten Held'ſchen 
„Staatsbürgerzeung“ und dem „Intelligenzblatt“. Das dort vel? 
kehrende Publikum beſteht aus Leuten, die entweder ſchon gänzlich ves“ 
kommen oder nahe daran find, in die Sphäre der „proble maiiſchen 
Ex ſtenzen“ überzulr⸗ten: meiſt unverheiratete Schlafſtellen⸗Bewohnek, 
ſogenannte „Schlafburſchen“, entlaffene oder barönifirende Handlung“ 
diener und La denſchwengel, brotlos gewordene Bureauſchreiber, unſtetbhe 
liche Studenten in allerhöchſten Semeſtern, Künſtler von großem 
Namen, aber ohne Beſchafligung, und ſonſtige dergleichen verkannte 
Genies, alles Leute, die gegen 8 oder 9 Uhr Morgens ihre äuß aft 
beſcheidene Chambre garnie verlaſſen und ſich dann regel mäß 
namentlich bet rauher Wuterung, in der Kaffeeklappe einfinden, wo 
fie ſtets gleichdenkende und gleichduldende Seelen treffen, mit denen 
fie für einen Sübergroſchen den Vormittag im Trockenen und Warme 
zubringen, plaudern und planen können, die „Gerichiszeitung“ dreimal 
durchſtudiren und vor Allem das Intelligenzblatt durchſtöbern, ob Ib) 
darin vielleicht eine Befchäftigung, ihrer Würde und ihren Ktäſten 
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o daß die Baterfanbätiebe bieleiät die inealfte Frucht ber wieder. 
N debe ſei. (Bravo links.) 2 


Gefehgebung als die idealſſe Frucht der wiedergewonnenen Einheit bes 
. zeichnete, 
Ibigs au 
wurde m 


Heidelberg. [Dr. Heffel ] Noch in aller Erinnerung iſt der gabe-Budzeid. Der alte Krebsſchaden würde bleiben; Alle aber be: journaliſtiſchen Bauernfängers! 


F gull des Dr. Heſſel, welcher, in London des Mordes fälſchlich ange⸗ 


5 11 nach feiner Srelloffung ſich in Braſiſten eine Heimath zu grün: rene Splitter, der ihre Eiterung unterhält, nicht herausgezogen it.] nicht erbaut: Alles, meinte er, gehe durcheinander und Niemand wife 
Da das Klima von Rio Janeiro feiner Frau nicht zu: | Die Wohlmeinenden ſchlagen daher vor, dem Beiſpiele der nordameri⸗ wohin, die famoſe Verlängerung gerathe in die Biüche, von zehn 


} te. 
1 hierher übergefiedelt und hat als Prioatdocent für die 


n Sprachen ſich angemeldet. (A. 3.) 
Be Oeſterrei ch. 

„Wien, 10. November. [Die Regierungs hilfe. — Die 
Gonfituteung des Reichsrathes. — Die Wiedereröffnung 
des ungariſchen Reichstages.] Die Vorlage wegen Staatshilfe 
15 der Börſenkriſis ſoll morgen beſtimmt im Abgeordnetenhauſe einge⸗ 
1 den: wie es heißt, hat Deprelis aber, um jeder Oppoſſtion 
bracht werde 
u begegnen, eingewilligt, ſich mit der Klauſel zuftiedenzugeben, daß 
Sortäufi von der profectizten 100⸗Milltonen⸗Anleihe nur 80 Milltonen 
zu feiner Verfügung geſtellt werden follen. Daß ein eigentlicher Wider: 
ſtand gegen die Vorlage nicht von der Rechten zu erwarten iſt, be⸗ 
flätigt heute bas „Vaterland“ ausdrücklich. Von den Recriminaitonen, 
die das Blatt der Feu alen für den Verlauf der Debatte in Ausſicht 
ſtellt, iſt je doch nichts zu beſorgen: dafür bürgt ſchon allein der Um: 
fland, daß einer der Haupipattone des „Vaterland“ Baron Heiffri 
ift, der Präſident der bankerotten Noten» und Rentenbank. — Das 
Abgeordnetenhaus hat ſich heute conflituirt, wobei ſich denn beraus⸗ 
geſtellt, daß es mit dem Entſchluſſe Hopfens, eine Wiederwahl zum 
Hräfiventen nicht anzun-hmen, voller Ernſt war. Eben jo wenig 
fand die vielfach befürchtete Silmmen⸗Zerſplitterung ſtatt, die einen 

zweiten Wahlgang nolhwendig gemacht hätte. Gleich im erſten Wab'- 
gange wurde mit eniſchtedenſter Majorität Dr. Rechbauer zum Piäſt: 
denten gewählt. Da der Baron Hopfen zu den Großgrundbeſitzern 
zählt und feinen Sitz im Centrum nimmt, während Rechbauer inner⸗ 
halb der Verfaſſungspartei durch feine Miltz⸗Ideen eine Stellung inne⸗ 
bäit, die ihn der äußerſten Linken nahe bringt, fo iſt dam das Prä⸗ 
fidium um ein tüchliges Stück weiter nach Links gerückt. — Gleichzellig 
iſt auch der ungariſche Reichstag wieder zuſammengelreten; aber, wie 
ſelbſt „Peſter Lloyd“ zugiebt, in fo herabgedrückter Stimmung und 
mit der ziemiſchen Gewißbeit, binnen kurzer Friſt einer Cabinetskriſis 
gegenüber zu ſtehen. Szlavy's Rede hat bewieſen, daß der Premier 
wenigſtens im böchſten Grade reglerungsmüde iſt und eine irgendwie 
energiſche Vertheidigung gegen die Angriffe, die es von allen Selten 
regnen wird, von ihm nicht zu erwarten ſteht. Wer den Abgeordneten 
in's Geſicht ſagt, daß ſie vielmals das Landesintereſſe ihren lokalen 
und privaten Intereſſen bintangeſetzt: der verzichtet damit moraliſch 
auf fein Portefeuille, da Szlavy ja doch an eine Auflöſung des Hauſes 
nicht denken kann und nicht denkt. Der Reichstag würde ſich mit dem 
Ausſchelden Keꝛkapolyis begnügen, der — nach Deak's eigenem Zeug⸗ 
niffe — die financelle Miß wirihſchaft fo weit hat gedeihen laſſen, 
daß die Steuerrückſtände 28 Mill. betragen und meiſtens von flein- 
reichen Leuten benübzen, die 40,000 bis 50,000 Fl. ſchulden. Allein 
der Finanzminiſter beſteht darauf, daß er und alle feine Colle gen ſi 
ihr Wort gegeben, ſolidariſch mit einander zu bleiben oder zu gehen. 
So wird es denn wohl eine vollfiändige Cabineiskeiſts werden. 

Peſt, 10. November. [Selbſtmord.] Heute Morgens hat ſich 

der Reichsraths⸗Abgeordnete Johann Vidats vom vierten Stock verke 
des Rottenbiller'ſchen Hauſes in der Königsgaſſe hinabgeſtürzt und 
blieb todt am Platze. Vidats war Verwaltungsrath der fallitten 
Franz: und Joſefſtädter Sparkaſſe, und wird die bevorſtehende Git- 
minal⸗Unterſuchung in dieſer Affaire, ſowie in der Angelegenheit des 
Honved⸗Aſyls deſſen Fonds er verwalttte — als Molio des Selbſt⸗ 
moided bezeichnet. Im Reichsrathe gehötte Johann Vidats der 
äußerſten Linken an und wurde unter feinen nachgelaſſenen Papieren 
auch ein Brief Koſſuth's gefunden. 

re 

[Das Deftcit. — Der Telegraphendienſt 


Nom, 5. Nov. 


für Frauen. — Die Dinge in Frankreich.] Mit lobenswerlhem dung ale at 
eine Elfer haben die betreffenden Commiſſionen die Finanzvorlagen für die Mac Mahon rathen, daß er nicht weiter zurückweichen fol, „als auf 
Die Rede des Juſſizminiſters, welche eine gemeinſame deutſche neue Rammerfeffion vollfzändig ausgearbeitet, fo daß für die Berathun⸗ dem Schlachtfelde“, heißt ihm zurufen: „Gehen Sie gefälligſt nach 
5 gen darüber weitere Auskunft nicht mehr nöthig iſt. Doch iſt es] Wiesbaden zur Winterſaiſon!“ Und das ſoll eine Schmeichelei für 
wurde mit großem Beifall aufgenommen. Der Antrag Allen klar, daß es nicht allein darauf ankommt, ob das nächſijährige den großen Krieger fein! Der „Figaro“ hat fteilich keine Zeit, ſeine 
f Verwelſung des Völk⸗Herz'ſchen Antrags an eine Commiſſton Deſiclt auf 150 oder auf 320 Millionen ſtehen ſoll; ſolche Auskunft offenen Briefe an hohe Per onen zeiflih zu überlegen: vorgeſtern an 
it 76 gegen 74 Stimmen abgelehnt und der Völk Herz ſche wäre eine mültelbares Zugeſtändniß für eine Wiederholung der gleichen die Kaiſerin Eugende, geſtern an Heinrich V., heute an Mae Maßon, 
Antrag ſelbſt mit 77 gegen 74 Stimmen angenommen. Praxis bei der Feſtſtellung des nächſtfolgenden Einnahme: und Aus: vielleicht morgen an Gambetla ... welche wlderliche Wichtigthuerei des 
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greifen, daß die Wunde nicht hellen wird, fo lange der hineingefab [Louis Veuillot] AR von dem jetzigen Gange der Dinge gar 


Jahren ſei keine Rede mehr, ſondern von fünf; werde man fie aber 
um dieſen Preis erlangen? Zehn Jahre hätten eine Thorbeit ge 
ſchienen, aber fünf Jahre, das werde ernſt und ſcheine noch ſchlechter; 
dem „Figaro“, einem der Helfershelſer dieſer närriſchen Politit, ſel ein a 
Wort entſchlüpft, er meine: „Wer weiß, ob dieſe temporären und lem: 
perirten Dictaturen nicht das find, was Franktelch am beſten zuſagt.“ 
Viulllot meint: Dieſes Qui sait! gebe zu denken; das defintiioe Pros 
viſotlum“ werde nicht deſinitio, weil man darin nicht bleiben könne, 
und es wäre nicht prooſſoriſch, weill man aus demſelben nicht heraus 
könne; das Temporäre wäre ſtets dieſelbe Sache und das Temperitle 
würde ſtets eine „labile und ſtarke Regierung“ wünſchen laſſen, die 
wiederun vom Temporären nicht zugelaſſen würde. Welcher Wahn: 
finn, eine Regierung außerhalb der Bedingungen jeder Regierung zu 
ſuchen und zu glauben, man habe eine Regierung gefunden, weil man 
Worte gefunden habe; mit Worten finde man eine Anarchte, die ſlets 
dieſelbe ſel. Mac Mahon ſel zwar ein temporärer, temperirter Tem: 
poelſateur, aber das alles mache noch nicht, daß er den Stoff zu einem 
Könige babe und daß Frankteich jetzt nicht einen König oder vielmehr 
den König brauche. Veuillot ſagt den jetzigen Vorkämpfern der mo⸗ 
narchiſtiſchen Bewegung ins Geſicht, ſie hätten den „parlamentarlſchen 
Geiſt“ in Bewegung geſetzt, hauptſächlich im Namen der Telcoloze, 
indem fie die Armee aufregten; fie hätten geſagt, die Armee „wolle“ 
ihre Fahne; aber habe die Armee das Recht, ihre Fahne zu wollen, 
ſo habe ſie auch das Recht, den zu wollen, der ſie tragen ſoll; jetzt 
könnten fie, dieſe geriebenen Parlamentarier, ausrufen: Cedant arma 
togae! Die Armee trete in Scene, fie trete eine polltiſche Rolle 
an, und wer wiſſe, auf wie lange Zeit, wer wiſſe, ob dieſe nicht zu⸗ 
letzt das Ende der Verwaltung, der Magifiratur und das Ende der 
Armee ſelbſt ſei? Das gebe eine ſchöne Feuersbrunſt, welche die Tri⸗ 
colore zu ihrem letzten Siege entzündet habe. Der einzige Troſt für 
Veulllot bleidt dabei freilich, daß „dann vielleicht der Himmel, wenn 
er mit Frankreich Mitleid hat, „denjenigen ſendet, der kommen fol”, 
und Frankreich dann von vorn anfangen kann“. 
[Journalſtimmen zur Situation.] Das „Pays“ ſagt ſich 
oſſen von den bonapartiſtiſchen Abgeordneten los, welche mit der Lin⸗ 
ken Hand in Hand gehen. Wie gewöhnlich ſchwatzt Herr Paul de 


kaniſchen Union und Frankreichs zu folgen, das heißt durch directe und 
indirecte Steuern fo viel aufzubringen, wie die laufenden Ausgaben 
jedes Mal eben nöthig machten. Sie bedauern dieſe Auskunft, doch 
es glebt keine andere. In der That paßt ſte auf die productiven Le⸗ 
bensverhältniſſe Itallens durchaus nicht: die Citrone if ſchon längſt 
ausgedrückt, anſtatt der ſaftigen Perlen fallen nur noch faſerige Sub⸗ 
ſtanzen in die Schale, der Punſch wird wäſſerig. — Noch vor zwei 
Jahren ſchien die Zeit fern, wo geborene Römerinnen zur Uebernahme 
einer paſſenden amtlichen Beſchäftigung oder Anſtellung in einer Ver⸗ 
waltungsſection ſich entſchſteßen würden. Doch die Zeit hat auch nach 
der Seite hin manche Vorurthelle befeitigt. Eine nicht kleine Zahl hat 
ih zum Schrecken der elerkealen Frauenvereine zu den Vorleſungen 
gemeldet, weſche zwei ältere Beamte über den theoreliſch⸗ praellſchen 
Telegraphendienſt für Frauen heute eröffneten. — Die Villa Ludoviſt 
des Prinelpe Plombino wurde von der Cioſlliſte noch auf ein Jahe für 
60,000 Lire gemiethet. Bei feiner Rückkehr wird der König mehr 
dort als im Qulrinal wohnen. — Was immer die National⸗Verſamm⸗ 
lung über das künftige Regierungsbhaupt Frankreichs beſchließen wird, 
die Geſellſchaft für die katholiſchen Iatereſſen wollte nicht unterlaſſen, 
am Vorabend der Entſcheidung ihre Gefühle und ſtille Ahnungen 
nach Verſailles hin laut werden zu laſſen. Es ſei ein fonderbarer 
Widerſpruch, der die confervativen Fractſonen treibe, dem Marſchall 
Mae Mahon eine Vollmacht für eine beliebige Zeit anzuvertrauen, die 
dem Grafen Chambord, dem Preis aller franzöſiſchen Ehrenmänner, 
vorentbalten werde. In dieſer Richtung weiter handeln, beiße Frank⸗ 
reichs künftige Größe aufs Spiel ſetzen. Das katholiſche Intereſſenblatt 
bofft inzwiſchen, die conſervatſoe Mehrheit werde des Grafen von 
Chambord im rechten Augenblſcke eingedenk fein, und erwartet auch 
etzt noch Alles für ihn, da jene Deputirte, welche durch Leichtfertigkelt 
oder Widerſtand an Allem ſchuld ſeien, jetzt bemerkten, welche Verwick⸗ 
lungen fie durch ihren katholiſchen Liberallsmus und deſſen Iniriguen 
herbelführten. 3.) 

[Den franzöſiſchen Schweſtern vom heiligen Herzen,] 
welche im Kloſter Trinſta dei Monti Schule hielten, fie aber ſchließen 
mußfen, well ſte ſich den italteniſchen Schulgeſetzen nicht fügen wollten, 
und ſich bei der franzöſiſchen Regierung beklagt haben, iſt von Ver⸗ 
ſallles aus bedeutet worden, daß fie ſich den Geſetzen der Länder, wo 
fie wirken wollen, gutwillig und geduldig fügen müſſen. 


Frankreich. 


Paris, 9. November. [Mac Mahon und feine Anhänger.] 
Man ſchreibt des „K. Z.“: Mac Mahon hat Mißgeſchick, feine wärm- 
ſten Schmeichler machen ihn lächerlich. Der „Figaro“, bekanntlich der 
glübendſte Bewunderer und Lobredner des Marſchall⸗Präfidenten, bat 
beute die Unverfhämtheit und Zactiofigkeit, ein off nes „Le Figaro“ 
unterzeichnetes Schreiben „an den Herrn Marſchall de Mae Mahon“ 
zutickten, worin das Factotum aller Barbiere über die Wühlexeien in 
der Natlonal⸗Verſammlung und die ſchrecklichſten Ge züchte klagt und 
dem Marſchall zuruft: „Die Parteien, das iſt Ihnen nicht verborgen, 
bevinen ſich aller Wiffen, ſeldſt der vergifteten. Man ſprengte Ge⸗ 
rüchte von Ihrem Rücktritt aus, um denſelben hervorzurufen. 
Diefe Alarm ſtes lügen, nicht wahr?“ „Figaro“ beſchwört nun den 
großen Krieger int Pathos: „Und wenn es dem „Figaro“ geftatiet 
wäre, in einem fo großen Staate das Wort zu ergreifen, jo würde 
er keinen Anſtand nehmen, Ihnen zururufen: Marſchall, bleiben Sie 
auf Ihrem Poſten, wie Ste unter den preußiſchen Bomben am Baume 
von Reſchsbofen ſtanden; weichen Sie vor den Eindringlingen des 
Radicaltsmus nicht weiter zurück, als auf dem Schlachtfelde; dies iſt 


kanern vorgeworfen ihre Republik, und den Royalıften ihr Köaigthum machen 
zu wollen, ebe die Ruhe in die Gemüther wiedergekehrt usd alle Wunden 
des Vaterlandes geheilt waren, und nun thun wir daſſelbe und wolln 
Frankreich nächſtens auf Abenteuer ausſchicken! Es würde gegen die J ! 
tersfien des Kaiſerreichs verſtoßen, denn der Augenblick iſt nicht gekomm 
denn es beſteht noch nicht jenes Ganze von Bedürfniſſen und 
Nothwendigkeiten, welche es eines Tages dazu zwingen w 
den, denn unſer bielgeliebier Prinz iſt noch nicht einmal volljährig und 
wer, ſo lange er etwas Anderes thun kann, dieſen noch gebrechlichen jungen 
Baum mitten in unſere entfeſſelten Stürme verſetzen will, der will nur fin 
das Vergnügen eines vorzeitigen und ſtrafbaren Machtgenuſſes Alles aufs 


ä 


angemeſſen, angeboten findet. Am Abend endlich verkehren daſelbſt 
auch einzelne Straßendamen, um gelegentlich gegen die kalte Abend⸗ 
luft oder gegen die noch unbarmherzigere Polizei Schutz zu ſuchen. 
Im Allgemeinen aber geht es hier noch äußerſt zahm und anſtändig 
her im Vergleiche zu den berüchtigten „Pariſer Weinkellern“ in den 
veiſchtedenſten Schattirungen nach Auszüſtung und Preiſen, mit ihren 
bek unten cajütenartigen „Cabinets apparts“, deren Schilderung 
wir uns erſparen, indem wir Auskunft wünſchende Leſer an irgend 
ein Mitglied der Sittenpoltzei verweiſen, die gewiß am beſten in 
dieſen von ihr geduldeten Lokalitäten Beſcheid weiß. 

Das düſterſte Bild von den traurigen Eigenthümlichk⸗iten der 
Kellerwohnungen aber bietet noch immerhin die zahlreichſie erſte oder 
zweite Klaſſe bezüglich der denkbarſten, oft an troglodyuſche Zuſtände 
erinnernden Raumbeſchränkung, jene 85 Procent der von Handarbeitern 
und Taglöhnern bewohnten Kellerhöhlen mit einem oder zwei oder 
gar keinem heizbaren Zimmer. Ein junger Arzt unſerer Bekanntſchaft 
wird noch ſpät gegen Mitternacht zu einer todikranten Frau gerufen, 
die in einem Keller in den Außerfien Marken der Voiſtadt wohat. 
Im Dunkeln etwa zwanzig Treppenſtufen hinunterſteigend, im Dunke n 
bis an das Ende eines engen, feuchten und dumpfigen Kellergewö bes 
umhertappend, gewahit er auf halb verfaultem Suoh eine abgezebrie, 
todtkranſe Frau mit einem wimmernden Säugling in den knöcherigen 
Armen, zu ihren beiden Selten auf dem mit rotbem Ziegelftein ger 
pflaſterten feuchtkalten Boden drei halbnackte Kinder im Alter von deri 
bis zehn Jahren, in der andern Ecke einen im tileſſten Rauſche 
ſchnarchenden Menſchen von wildem, bärtigem Ausſehen, den Vater 
dleſer unfeligen Brut, den trunkenen Gatten des mit dem Tode rin: 
genden Weibes, ſeines Zeichens ein Maurer — die ganze Scene be⸗ 
leuchtet von dem zuckenden Lichtſtrahl eines flackernden Talgſtuwpfes. 

Und dieſes finſtere, elende Loch war die tägliche und nächtliche 
Wohnung und Schlafſtätte für ſechs Menſchen, die Alle der Auszebrung 
zum Opfer fallen mußten, eine jener zahlreichen überodiferien Woh⸗ 
nungen, die ſich in Berlin von Jahr zu Ihr in erſchieckenden Pro⸗ 
centzahlen mehren, wofür noch immer keine Abhüfe geſchieht, weder 
Stitens der Geſellſchaft, noch Seilens der ſtädtiſchen Commu ge. Dem 
gegenüber befanden ſich im Jahte 1870 fänfunddreißig Wohnungen 
in Berlin, weiche eine Methe von über 10,000 Thlr. jährlich ab: 
warfen, und nahezu 2000, die bis 1000 Tyler. Miethzins ergaben. 
Die Fälle, daß einzelne Stuben und Räume von drei verſchtedenen 
Familien bewohnt werden, ſtehen ſelt den Kriegen nicht mehr ver⸗ 
einzelt da; die Einbuße, die dabei Sittlichkeit und Schamgefühl er 
leiden müſſen, bedarf keines nähern Beweiſes.) Auch fanden ſich in 

) Auch beweist die Statiſtik ziffermäßig, daß die Proſlitution in Berlin 
in bedenklicher Progreſſion iſt. 


rufs () auch im Arbeitsbauſe am 2. April nicht weniger als noch 
weitere 18 Familien mit 79 Perſonen gemeldet, welche übrigens ſämmt 
lich rückſichtsvoll aufgenommen und verpflegt wurden. 
ſteigerte ſich die Anzahl der in dieſer 


den letzten Jabren nicht wenige Beiſpleſe, daß Räume und Gelaſſe, 
welche früher Zubehör ſelbſt der kleinſten Wohnung waren, j tzt als 
beſondere „Wohnungen“ vermiethet wurden. Und damit dem Gräß⸗ 
lichen nicht der Anſtrich des Komiſchen abgehe, wurde im „Intellt⸗ 
genzblatt“ im Jah e 1871 „eine kleine freundliche Küche“ zu 300 Thle. 
als comfortable Wohnung angeprieſen, im Jahre 1872 ſogar ein 
„Spree⸗Kahn“ in der Nähe des köntallchen Schloſſes. Und dabei 


Familien mit 1604 Köpfen obdachlos. Ein Jahr danach waren 
dieſe Mißſtände noch ärger in Folge der allſeitig bejammerten Maſſen⸗ 
kündigungen Seitens ſteigerungeſüchtiger und geldgleriger Eigenthümer 
und Hausty annen. 

Die damaligen Zuſtände in der neuen deutſchen Metropole ſchildert 
draſtiſch die „Berliner Coronlk“ vom 1. und 2. April 1871 folgender⸗ 
maßen: 1. April: „Ein fo ſtarker Umzug, wie er heute flattgefun- 
den, und in Folge deſſen ein fo buntes, bewegtes Treiben, wie man 
namentlich in den Mlitagsſtunden beobachten konnte, iſt ſelbſt für Ber⸗ 
lin unerhört zu nennen. In allen Straßen, ſogar im Mittelpunkte 
der Stadt, wo doch ſonſt die länger ſeßhafte Bevölkerung zu hauſen 
pfl gt, ſah man von früh bis ſpät alle nur erdenklichen Transport. 
mittel in Bewegung, um jede Art von Hausgerätb aus einem Mieths⸗ 
gelaß in das andere zu befd.dem. Tragbahren und Hundekatren, 
Wagen jeder Geſtalt mit Pferden jeder Gattung, oft auch mit keuchen⸗ 
den Menſchen beſpannt oder von Litztein geſchoben, bewegten ſich in 
allen möglichen Temp über das Pflaſter hin, ſperrten hier und dort 
die Piſſige. Am ärgſten war das Treiben in den Vorstädten. Ganze 
Straßen waren dort zu beiden Seiten mit Möbeln beſetzt, die der Ab: 
dolung bis in die Nacht hinem vergeblich harrten, daß man hätte 
meinen ſollen, es ſel dort nur ein einziges Tlödel⸗Magazin etablirt 
worden. Allerwärts aber wurde die Scenerie belebt von geſchäftig 
oder verz ve flungsvoll umberlaufenden, oft genug in thätlichem Streit 
mit barlherzigen Haus wirthen ſich befindenden Menſchen. 

2. April: Im Aſyl für obdachloſe Frauen und Knaben hatte man 
auch am 2. Apen Abends denſelben Grundſatz befolgt, wie am erſten 
Tage, das heißt, man hatte wieder unter Hintanſetzung der an Do- |fimmte, nicht zu große Tiefe und eine ang'meſſene Höhe über 
dachloſtakelt gewiſſermaßen gewohnten Gäſte () die Räume überwie-] Erdboden feſtgeſetzt werde, welche dieſe Art Wohnungen mindeſtens 
gend für die vom Umzuge betroffenen obdachloſen Perſonen geöffnet, die beſſere Kategorle der Souterrains hebt. Ja ſanitärer, volkswi 
war aber trotz der Meberfülung am erflen Tage genoöthigt geweſen, ſchaftlicher und gegellſchaftlicher Beziehung aber dürfte ed an der 
am zweiten Tage noch einige Perſonen mehr einzu aſſen, fo daß ſich] fein, das die Keller bewohnende Proletariat über die unbedingte Nor 
die Zahl der Nächtigenden auf 178 ſteigerte. Außerdem aber batten] wendigkeit von Luft, Licht und Reinlichkeit für jede menſchliche und thi 
ſich, mit Aufnahme⸗Aiteſt vom Polizei⸗Lieutenant oder von der Armen» eiſche Exlſtenz aufzuklären und zur Erzielung einer rechten Bentilatto 
Commiſſion verſehen, trotz ſeines durch eine gewiſſe, wenn auch fehr| and Reinigung derſelben ſelbſt wieder dur) communale Zwangsma 
enfernte Berührung mit den dort detinliten Sträflingen bedingten Ver⸗Uiegeln anzuhalten, £ 5 


Theil der von der Wobnungsnoth Betroffenen repräſentirt. Denn nu 
die alleräußerfte Verzweiflung treibt die Unglücklichen in eines jene 
Häuſer! Das ſah man am deutlichſten daran, daß zwei Nächte h 
durch trotz der rauhen Luft der letzten Tage ganze Familien liebe 
unter Gottes freiem Himmel auf den für fie mitletoig geöffneten Holz 
plätzen () mit dem Reſte ihrer geringen Habe campiıten, als daß fi 
ſich in eines jener Häuſer gewagt hä ten. Das zeigte ſich ferner da⸗ 
sin, daß eine im Aſyl geweſene Mutter ihre fünf Kinder dem Poltzek 
Lieutenant des nächſten Reviers zu beliebiger Beſtimmung zufühste, 
um in ihtem hochſchwangeren Zuſtande für ſich felber ein Unterfomme 
in der Cparits oder — gar den Tod zu ſuchen. Eine weitere Folg 
war, daß viele in ihrer Hetzensangſt Wohnungen mletheten, welche 
für ihre Verbäuniſſe zu theuer waren; wieder eine große Anzahl wurde 
in die ungeſundeſten und engſten Räume gedrängt — und das Wi 
iſt fortwährend im Wachſen! Be 
Heute, nach zwei Jahren, If das Wohnungselend um keine Hands 
breit geringer geworden; und gerade die Keller⸗ und Dachwohnungen 
find ed, die wegen der verhältnifmäßig noch billig zu nennenden 
Miethspreiſe dabet am esften geſucht und am meiſten überodl 
werden. ; 
Für die Kellerwohnungen würde es zunächſt als die wichtigſte p 
zelliche Maßnahme zu empfehlen fein, daß, wenn einmal ſolche, wie 
Enige wollen, in Berlin exiſtiren müſſen, fie mindeſtens nicht zu 
jenen ſchreckuchen unteritdiſchen Höhlen, ſchlimmer als die der Rennih 
zeit, geſtempeit werden dürfen, ſondern daß bel Niubauten ein 


des jährigen Beſtehens derſelben nolhwendigerweile herausſtellen 
mußten, zu überſehen, erörterte der Redner dle Vortheile, welcher die 
Nation durch den vieljährigen Kampf der von Thorbecke geführten 
Reformpartei und ſchließlich durch den Beſchluß des Königs Wil⸗ 
helm II., einen Ausſchuß zur Reviſton der 1814er Conſtitution einzu⸗ 
ſetzen, theilhaftig wurde; wie die neuen Staatseinrichtungen den Fort: 
ſchritt auf poltiiihem, ſocialem und materiellem Gebiet angebahnt. 
reſp. gefördert, nachdem das frühere Regiment den Staat beinahe dem 
Bankerott zugeführt hatte. Ein geſtern Abends in dem geräumigen 
Induſtriepalaſt abgehaltenes Feſtmahl, an welchem ſich ungefähr 500 
Perſonen der höchſten Schichten der Geſellſchaft. darunter faſt ſämmt⸗ 
llche Miniſter, der Vorfigende der zweiten Kammer der Generalſtaaten 
Dullest u. |. w. betheiligten, bildete den Schluß der ſchönen Feier. 
Dieſelbe kennzeichnete ſich vom Anfange bis zum Ende durch eine 
äußerſt gebobene Sıı3mmung, obwohl der Landeshert und dee Kron⸗ 
prinz, trotz der an ſie ergangenen Ginladung, bedauert hatten, dem 
Feſte nicht beiwohnen zu können. Hoff nilich wird dadurch aber die 
Begeiſterung bei der für den Monat Mat nächſten Jahres in Ausfich 
senommenen Feier der 25jährigen Thronbeſteigung des Königs nicht 
beeinträchtigt werden — eine Hoffaung, welche die „Nieuwe Roſter⸗ 
dam'ſche Courant“ zu der höchſt zutreffenden Bemerkung veranlußt 
daß die Begehung beider Gedenklage die früheren Befürchtungen (er 
Rück chrſtiler): die neuen Staatörinrihtungen möchten das Bind 
zwiſchen Natton und dem angeſtammten Herxſcherhauſe lockern, glän⸗ 
zend widerlege.“ 
Großbritannien. 

London, 8. Noobr. [pfarrer O' Keefe.] Die Weigerung der 
iriſchen Untertichts⸗Commiſſion, den Pfarrer O'Keefe wieder in ſein 
Amt als Patron der Schulen von Callan einzufegen, hal in nicht 
ultramontanen Kreiſen große Mißſtimmung hervorgerufen und die 
Minorität der Commiffion hat gegen den Beſchluß der Majozität, der 
wie es heißt, durchaus nicht den Beifall der Regierung haben fol, 
einen Proteſt eingelegt. 

[Dis raeli.] In Glasgow werden große Vorkehrungen für 
den Mitte diefed Monats ſtat findenden Beſuch des Herrn Diäraeli 
getroffen. Seine Inauguratonstede als Lord Rector der Glasgower 
Untverfliät wird in Kible's K yſtallpalaſt, der 4000 Perſonen, darunter 
1500 Studenten, aufnehmen wird, gehalten werden. Es ſollen aug 
Päpe für 60 Zettungsreporter reſervitt werden und ein Corps vo 
50 Telegraphiſten wird für die telegraphiſche Beferderung der Red: 
Sorge tragen. Die Univerſltät beatfihtigt, Herrn Didrarlt den Grad 
eines Doctors der Rechte zu verleihen. 

[Aſchantt⸗ Expedition.] Der Special Correſpondent des 
„Standard“ bei der Aſchanti⸗Expedition erſtattet einen längeren 
Bericht über eine am 7. October flatigefundene zweite Unterredung 
zwiſchen Sir Garnet Wolſeſey und den eingeborenen Königen unk 
Häup lingen. Der Wutführer der letzteten begrüßte Sir Garn ı 
omi öſer Weiſe „als emen undern Sir Charles Macartnay.“ Di 
Antwort, die er im Namen feiner Collegen ertheilte, war, daß ſich 
dieſelben gänzlich in die Hände des engliſchen Gouverneurs begeben. 
In der Dieewfion über Wege und Mittel machten die eingeborenen 
Fürſten indeß unzählige Schwierigkeiten und Vorwände für Vetzöge⸗ 
rung, doch der Gouverntutr fiel ibnen ins Wort und beſtand auf 
durchgängige ſofortige Action. Die Situation iſt, wie der Correſpon⸗ 
dent ausführt, durchaus nicht dazu angetban, um Jene, die einen 
kurzen, ſcharfen und eniſcheidungsvollen Feldzug antielpirten, zu er: 
mubigen. 

London, 9. November. [Die bereits beſchloſſene Grün⸗ 
dung einer Londoner katholiſchen Untverſität] erfolgt auf 
wiederholte dringende Anordnung der römiſchen Curie. Man hofft, 
mit dieſem Proj tete Stustrende nicht nur aus Frankteich, Irland und 
Amerika, ſondern auch aus den „bedrückten Ländern“, wie Deutſchland 
und Ilalten, anzulocken. Der künftige Rietor, Monſignore Capel, 
ſoll direct vom Papſte abhängig fein. Das Vermögen werden Erz. 
biſchof Manning und zwölf katholiſche Biſchöfe Englands verwalten. 


(N. fr. Pr.) 
Nußland. 


E. St. Petersburg, 8. Noobr. [Die allgemeine Wehr- 
pflicht. — Die Bildung der Offiztere. — Ein Feldzug 


ür nächſſen Montag, wie er fagt, einen großen Tbeatercoup an. Wie 
ma ſich erinnert, haben am 1. März 1871, unmittelbar nach der 
otirung der Friedensprällminarien, die 28 Abgeordneten von Elſaß⸗ 
zothreingen ihre Demiffion gegeben, aber nur 19 mit derſelben wirklich 
Ernſt gemacht. Dieſe Demiſſtion war von der Kammer nie formell 
genommen worden, und der „Gaulois“ will nun willen, daß 17 
n dieſen 19 Abgeordneten, welche ſämmilich für die franzöſiſche 
tlonalität optirt haben, künftigen Montag in der Nationalverſamm⸗ 
lung erſcheinen und ihre Pätze wieder einnehmen wollen, um ſelbſt⸗ 
verſtändlich die Reihen der Opposition zu verſtärken. 

d Die „Opinion nationale“ führt unter der treffenden Bezeich⸗ 
ung: „Die Target vom 5. November“ die Abgeordneten auf, 
welche am 24. Mat für Hen. Toters und vorgeſtern mit der Rechten 
geſtimmt haben. Es find dies die Herren Beau, Bros“, Cubonnier 
de Marzac, de Ciſſey, Clagier, Fourſchon, de Fouiou, Laurier, Les 
urgeols, L fevre⸗Pontalis (der bisher republikaniſche Antonin), Porigot, 
tau, Peulvé und Ricaut. Man wird in der Annahme nicht fehl⸗ 
geben, daß dieſe Edlen zuoor auch fämmtlich für die Monarchie Hein⸗ 
ih V. gewonnen waren. 

Das „Univers“ äußert: 


lung mehr die Auflöſung oder die Berufung aus Volk verlangen lann, ohne 
ein Fact öſer und in Folge deſſen als ein ſolcher behandelt zu werden.“ 
I[Demonſtration.] Im Quartier Latin hat es wieder einmal eine 
Demonſtration gegeben Auf dem Kirchbofe Montmartre wurde das Monu⸗ 
ent ves Pfarrers von St. Euſtache (wurde 1871 von der Commune er⸗ 
oſſen) eingeweiht. Die Damen der Halle wohnten der Feier in corpore bei. 
Spanien. 
5 [Bulletin. — Carliſtengefechte.] Der Alkalde von Miranda 
hat im Auftrage Ollo's folgendes Bulletin d. d. Miranda, 7. No: 
mber an die koͤnigliche Junta von Navarra geſchickt: Großer Steg, 
der Kampf begann um ſechs Uhr früh beim Berg Oteipa. Pelmo de 
Riveſa fiel, Mortoned iſt verwundet und gefangen. Sechs Stabs⸗ 
ofſfiztere, 35 Offiziere und viele Soldaten, darunter 150 Cavalleriſten 
wurden gefangen genommen, außerdem 4 Kanonen und eine groß: 
Menge Gewehre erbeutet. Die carliſtiſche Cavallerie und das Ba: 
taillon von Navarra gaben den Ausſchlag. Unſere Verluſte find be⸗ 
deutend. Valdespina und Perléla wurden getödtet, Radica verwundet, 
Ollo wurde am Arme verwundet. Ein Courier wu de an die Könt in 
nach Bordeaux abgeſandt. (Bekanntlich wird von Seiten der Regie: 
tung das Gegentheil gemeldet. D. Red.) — In der Provinz von 
Galpuzesa operiren fünfzehn Carliſtenbataillone unter den Befehlen 
von Lazarraga, Hoyes und Pelin gegen die republikoniſchen Sireit⸗ 
kräfte, die ihnen an Zahl nachſtehen. Im letzten G fechte bei Zubicta 
verlor Loma 117 Todte und Verwundete. 14 zepublitaniihe Cavalle⸗ 
siften find zu den Culiſten übergegangen. 


Niederlande. 

Haag, 4. November. [Jahrestag der Conſtitutton.] Der 
. A. 31g.“ wird geſchrieben: „Obwohl ziemlich ſpät angeregt, 
wurde doch der Man zur feſtlichen Begehung des 25. Jabrestages der 
Verkündigung des heute noch zu Recht beſtehenden 1848er Grund: 
geſetzes geſtein glänzend verwirk icht. Zwar follte der denkwürdige Tag 
in den meiſten Gemeinden des Landes, die von einiger Bedeutung 
find, gefeiert werden; für das eigentliche Feſt war aber bekanntlich 
Amſerdam in Aueſicht genommen. Eine vortreffliche Rede des Pıo- 
feſſors Visſering der Leydener Univerſttät bildete den Haupubeil des 
Piogramms. Obne die Lücken der Conſtatunon, welche ſich während 
al - 

(ein intereſſantes Album.] Aus Nürnberg vom 5. November wird 
geſchrieben: Die Wiwaltung des Germaniſchen Museums bat zur Erinne⸗ 
rung au die Exeigniſſe der Jahre 1870/71 eine Sammlung von Autographen 
der deutſchen Fürſten, Staatemännern und Feldherren veranſtaltet, welche 
ſicch beſonders zu jener Zeit auszeichneten. Der deutſche Kaiſer hat ſich nun 
dieſe Sammlung nach Berlin ſenden laſſen und derſelden dann nachſtehendes 
Blatt beigefügt: - 


5 
Ar 


Vous avez raison d'ètte honnöte homme. 
Est une région de chute et de victoire 
Od plus d'un vient ramper, od plus d'un vient sombrer, 
Mieux vaut en bien sortir, prince, qu’y mal entrer. 
Victor Hugo. 
Als Sie noch ein Kind waren, war ich ein Jüngling, 
Ueber Ihrer Wiege, zerbrechlich und ſtrahlend zugleich, 
Habe ich meinen Morgenrotbs⸗Geſang gelungen. Seitdem 
Hat der Sturm des Abgrunds Jeden von uns auf einen Gipfel geworfen, 
Denn das Unglück, düſt'rer Ort, wohin das Geſchick uns führte, 
Von Blitzſchlagen genoffen, ıft ein Gipfel. : 
Ein Abgrund gäbnt zwiſchen uns wie zwiſchen zwei Polen. 
Sie haben den Köaigs Mantel um die Schulte en, 
Ich habe weißes Haar auf dem Haupt, und ſo iſt's recht! 
Männlich und ſtark ıft der Mann, der den ſtolzen Selbſtmord 
Dem elenden Sterben vorz eht; 
Der Allem entfagen kann, außer ſeiner alten Ehre, 
Der den Schatten ſucht wie Hamlet ia Helſingör, 
Dr ſich groß fühlt, groß wie ein Phantom . via 
Uno ſeine Fahne nicht verkauft, ſelöſt nicht für ein Königreich! 
Die Lilie kann doch nicht aufhören, weiß zu blühen! 
Gewiß iſt's gut, Capet zu bleiben, wean mas Bourbon heißt. 
Die Geſchichte iſt der Schauplatz des Fall's und auch des Sieg's. 
Mehr als Einer mag kriechen, mehr als Einer mag fallen, 
Beſſer ein edler Ausgang, Fürſt, als ein böſer Eingang! 
Das Gedicht iſt wohl ſehr franzöſiſch, aber es finden ſich doch noch 
etlihe von den mächtigen Ideen darit, wie ſie eint dem großen Dichter zu 
Gebote ſtanden. 


Auch ein Brieſwechſel.] Aus Berlin wird geſchrieben: „Ein hieſi⸗ 
ger Anwalt bekam am 24. Juli einen kohlſchwarzen und gänzlich unkennt 
lichen Enthalerſchein des Herzogthums er Da der Schein aus 
einer Unzahl von Stüden beſtand, und ſeine Abſtammung nur mit der 
Loupe zu erkennen war, ſo packte er ihn ein und ſandte ihn nebſt Begleit⸗ 
ſchreiben direct an den Herzog von Meinigen mit der Bitte, doch dafür gu 
ligſt mitwirken zu wollen, daß dergleichen Geld aus dem Verkehr gezogen 
und ihm an Stelle dieſes Scheines ein guter preußiſcher Einihalerſchein 
zugeſchickt werde. In Folge dieſes Schreibens erſchren am 2 M. ein 
Geldbrieſtr ger bei dem reſoluten Anwalt und überreichte demſelben einer 
großen Schreibebrief mit 5 Herzoglichen Segeln, der Nachſtehendes enihielt: 
„Auf Ihr geebrtes Schreiben vom 24 Juli cr. an Se. Hoheit den Herzog 
von Sachſen⸗Meinigen wird Ihnen hierdurch für den deſecten Kaſſenſchein 
ein preußiſcher Einthalerſchein überſandt. Meiningen, den 30. September 


L’histoire 


„Grit wägen, dann wagen! 
Suum cuique| 
Höre beide Parteien!“ 


SER „Gott mit uns! 

Mit dieſen Sprüchen in Herz und Sien und nicht blos auf der Zung⸗ 

und in der Re greife man j des Ding an und erwarte den Ausgang! 
m dritten Jabre des neuerſtandenen Deutſchlands: 


Dann: 


N 


5 Wilhelm Imp. Rex.“ 
Bei dem Durch blattern der Autographen ſammlung finden wir manches 
laßt, deſſen Juhali noch nicht in die Oeffent icht it gedrungen iſt. Kron⸗ 
rinz Albert, der jetz ge König von Sachſen, ſchrieb: 
x „Tbue Richt und ſcheue Niemand!“ 

Von Intereſſe iſt nachſtehendes, von dem baieriſchen Cultusminiſter von 
Lutz eingeſendete latt: 
„Die öffentliche Meinung iſt ein mächtig Ding. Doch würden wir ſie 
verſchätzen, wollten wir fie zur Richiſchnur unſeres Handelns nehmen. 
enn fie mit urs im Widerſpruch ſteht, jo mag das ein Anlaß ſein zu 
uer Prüfung unſeres Gewiſſens und Verhaltens. Sagt Kopf und Herz 
er, daß fie im Unrecht ſei, dann getroſt das Steuer gegen fie gerichtet! 
2 5 wird oft genug dem wohlüberlegten Entſchluſſe ſich beugen und ihm 
felgen. 
General v. Stieble, Director des allgemeinen Kriegsdepartements ſchrieb: 
„Möge Deut chland den noch dunklen Weg zwiſchen zwei Klippen finden: 
chen der Schwere feiner unen behrl chen Ktiegsrüſtung und zwiſchen ver 
Faulniß unverwehrten Wobl'ebens.“ ꝛc. ꝛc. 


Victor Hugo an Heinrich V. 

Paris, 4. November. Viclor Hogo's neueſtes Gedicht bringt „Rappel“ 
wie ſolgt: a 
5 A Henri V. 


J’6tais adolescent quand vous &tiez enfant; 

Jai sur votre berceau fragile et triomphant 

Chanté mon chant d’aurore; et le vent de l’abime 
Depuis nous a jetes chacun sur une cime, 

Car le malheur, lieu sombre oü le sort nous admet, 


Htant bat de coups de foudre, est un sommet. 1873 e i ini ſches Staatsmmmiſteri i = 
Be Le gouffre est entre nous comme entre les deux pöles, miniſter.“ c ce ee e „ 
8 Vous avez le manteau de roi sur les &paules ST TEE 

. Et dans la main le sceptre, &blouissant jadis; | [Von einem Hundeproceß], der nun 5 Jahre dauert, berichtet das 


Moi j’ai des chevcux blancs au front, et je vous dis: 
O'est bien. L'homme est viril et fort qui se déeide 
A changer sa fin triste en ud fier suicide; 
Qui sait tout abdiquer, hormis son vieil honncar; 
‘Qui cherche l’ombre ainsi qu Hamlet dans Elseneur, 
Et qui, se sentant grand surtout comme fantöme, 
Ne vend pas son drapeau méme au prix d'un royaume. 
Le lys ne jcut cesser d’ötre blanc. II est bon 
Certes, de demewer Capet, élaut Bourbon; 


„Berliner Tagblant“: Eine Frau aus dem Dorfe Schollehne behauptete, 
von dem Hun e eines dortigen Schmiedeme ſters gebiſſen zu fein und ſeii⸗ 
dem einen böſen Fuß zu haben. Obgleich nachgewieſen iſt, daß die Frau 
ſchon vor dem Hun debiß labmte, jo hat der Schmied doch die erhobene Klage 
auf eine Entſchädigun von 1200 Thoalera in allen Jaſtanzen verloren und 
außerdem 500 Thaler Koſten bezablt. Der Schmied iſt aus Gram geſtorben; 
cie . des Obertribunals, die in Bälde erwartet wird, muß nun 
zeigen, ob die Erben die Conſequenzen dieſes verhängmißvollen Hundebiſſes 
zu tragen haben. a 


gegen die Turkmenen] Die nelgung 


bnelgung vor der allgemeinen 
Wehrpflicht läßt nicht nur einen Theil der deutſchen oe und 


Mennoniten an Auswanderung denken, ſondern d 

Mittärdienft befreiten Tataren der Kal Se bc fs 9 05 vom 
nenswerthe Zahl junger Leute heimlich nach der Türkei entfernt ie 
man befürchtet an Ort und Stelle einen Abgang an Yebettafrärten 1 
der eine oͤkonomiſche Keiſis für die Gegend herbeiführen müßte 05 15 
wiß gehen auch dieſe Befürchtungen zu weil, um fo mehr als 105 fe: 
Geſez vom Juni d. J. im Wege flebt, das die Verabreichung 9 * 
Auslandspäſſen an junge Tataren verbietet. Cine heimliche Flucht 1 
Maſſe dürfte ſich nicht bewerkſtelligen laſſen. Die bezäglichen Eiſche. 
nungen find aber immerhin ein neuer Beweis dafür, daß. die Nei 0 
Enrichtung nicht überall im Volke Würdigung findet. Ein beſondeeg 
under Punkt in den gegenwärtigen Armee verhältniſſen, für dend 
man von der neuen Oraaniſation auch Heilung erbofft, 155 
das Offizter⸗Corps. Die Neigung, den Beruf des Offizier 1 
wäblen, hat in den letzten Jabren ſehr abgenommen. $ 7 
Folge deſſen fehlen an dem etaismäßigen Beſtande im Auge . 
sd etwa 6000 Offiziere. Sämmiliche Militärlehranſtalten ff 
iäbrlich 1800, ſonſt treten nur etwa 400 ein, dabei war der WM, 
durchſchniuunch 2800. Weis den Bildungsgrad der Off ziere an 
ſo haben von den 59 PCt. oder 1300 Mann, welche die 
ſchulen (Cadeltenbäuſer) liefern, 900 eine unter dem Kurſußd ie 
K eisſchulen ſtehende allgemeine Bildung. In der Nicolai⸗A kad, 
des G eneralſtabes befinden ſich in dieſem Leh jahr im Gaim 
91 Offiziere. Die letzten Prüfungen haben ein recht befriedigen 
Refultat ergeben, nur in deu fremden Sprachen waren die Kenntuſſſe . 
Allgemeinen gering. Beſonders beklagt das Reſſort den Mangel der deulſchg 
Spfrachkensiniß, ſowohl wegen des Reich hums der deuiſchen milktäriin 
Literatur als auch im Hinblick auf die Nachbarſchaft Deuiſchlands u 
Rußlands. Daher hat man ſich angelegemlich damit beſchäſtigt, M 
legeln zur Földerung der deutſchen Sprachkenntniß unter den Offizieren 
zu treffen. Nach Lage der gegenwärtigen allgemeinen Verbäuniſſe 1 
Off zterſtaudes hat ſich vorläufig nichts anderes thun laſſen, als de 
Erlernung der deutſchen Sprache und die Prüfung in derſelben in der 
Akademie ſelbſt für alle neu eintretenden Offtziere obligatoriſchg 1 
machen! Im übrigen iſt es von der betreffenden Conferenz als noh, 
wendig erklärt worden, in den mittleren Lehranſtalten und in den 
Milltätſchulen auf die deuiſche Sprache mehr Gewicht zu legen. Die ne 
He zerorgantlatton wir) nach allen Seiten hin, wenn auch erſt nach eing 
R ide von Jabren Beſſerung ſchaffen. Wie der Blldungsſtand m 
Allgemeinen, fo wird fich auch der der Oſſiziere beben und die Lu 
in dem Beſtande werden ſich nach und nach ausfüllen, weni iſtens 
der Schöpfung eines Reſerve⸗Oſftziercorps für den Fall der Noth n 
mehr fo fühlbar machen, als es j bt geſchehen würde. Mit der B 
biettlung wenigzſtens der elementaren Bildung unter den Soldabch 
zögert man auch im Augenblicke ſchon nicht. So iſt durch einen B 
feol Sr. katſerl. Hoh. des Dbercommandtıenden der Garde und dez 
Petersburger Milnärbezirks, der Unterricht im Leſen und Schreiben 
tür die Leute obligatotiſch gemacht worden; die Kundigen haben als 
Lebrer zu fungtten und die Offiziere ditecten Anthell an dieſen Be 
ſchäftigungen zu nehmen. Dieſe angemeſſene Einrichtung wird nach ö 
der Entlaſſung der hier Unterrichtenden ſpäter auch manchen brauch⸗ 
baren Dorfſchullehrer liefern. — Schon ſpricht man von einem Feb. 
lingsfeldzug gegen die räuberiſchen Turkmenen auf der Dffelte des 
Kaspiſchen Meeres. Nach der Rückkehr des Mangyſchlak'ſchen Deta⸗ 
chements iſt nämlich der Chef deſſelben, General Lomaklin, aufgefordent 
worden, ſich asbald zu dem Staauhalter des Kaukaſus nach Tiflis zu 
begeben, um, wie es heißt, in dieſer Beziehung feine Meinung gel⸗ 
tend zu machen, die bet feiner Kenntniß der Verhältniſſe von beſon⸗ 
derem Gewicht if. Der lächerlſche Noihſchtet der „Morning Poſt“, 
welche in der zuifiihen Annerion am Amur den Gewinn des Weges 
zur Eroberung Perflend und zum Angriff gegen Indien endeckt hat, 
iſt vom „Nord“ gebührend abgeferligt worden. Derſelbe geißelt dieſen N 
ſtrategiſchen Unfinn in derb ſatiriſcher Welſe, indem et dem englischen 

Blatt offenbart, daß Raßland, hätte es ſolche Absichten, bereils vieh 
beſſere Wige brfigt, während das annectirte Amurgediet nach beiden 
Setien bin durch weite Wüſten getrennt iſt. i 


„Gott erhalte unfern Fürſten!“] In einer kleinen Reſidenzſtadt feierte 
man den Geburtstag des Laudesfürnen. Abends würde im Theater dag 
Volkslied geſun en, nach deſſen Beendigung mar, wie üblich, rief „Goll 
erba ie unſern Fürſten.“ Vorzüglich eine Sti ame von der oberſten Galleris 
örte nicht auf, dies zu rufen und ſtörte damit das beginnen de Schuufpieh 
Endlich ſandte der regierende Fürſt emen Kammerherrn mit einer Zwanzig 
Thaler olle binauf, um den unermüdlichen Schreier damit zu beruhigen. 
Der Kammerherr fragte den Mann, wr er ſei, und warum er ſo unbändig 
„Gott erhalte unfern Fürſt n“ 5 700 habe? „Ja, ſehen Sie“, erwiderte 
dieſer, „ich bin ein armer Teufel, und weil wir bisher unſern Fürſten has 
ven erhalten müflen, jo freurs mch, daß man rief: „Gott erhalte unſern 
Fürſten, und da habe ich auch mitgeſchrieo, jo viel ich konnte.“ 1 


il 
[Das bekannte Auffag-Zhema für junge Mädchen] „Gefühle beim 
erſten Anbsıd e nes Huſaren⸗Lieut nants“ hat in Berlin ein würdiges Gele | 
zenſtück gefunden. Der Schulporſteher S. einer ſtark frequemirten Schule 
ür die Töchter der beſſeren Stände gab kürzlich den Schülerinnen der erſten 
Klaſſe ſolgeudes Thıma: „Ueber die Vortheile desHenalbens und des Nicht 
henakhens.“ Berückſichtigt man, daß die Schüſ, rinnen der erſten Klaſſe 
durch oeg Mädchen im Alter von 14—16 Jahren ſtehen, ſo bedarf dies 
„Bilduapsmethode“ keines weſteren Commentai$. ö 


Von den Auſtern.] Ein profeſſioneller Balsimorer Auſternbändler und 
Verſender macht im „Baltimore American“ über dies vu lzegeſſene Thin 
die foigenden Angaben von Intereſſe: „Die Natur und Lebenswelſe des 
Tbierg ſind größten ihells noch ein Geheimniß; was es ißt und wie es ſein 
Leben feiſtet, iſt eine noch unge öſte Frage. Der Laich der Auſter wird 
von der Strömu: g des Waſſers und von Ebbe und Fluth bald dahin bald 
derihin geführt und hängt ſich an alle Gegenſtände feſt, womit er in Be⸗ 
rührung kommt. Auſtern, die mau von Felſen⸗Bo en wegnimme, find von 
vorzüglicher Qualitat, während ſolche, die man auf weichem Boden antrifft, 
an Q al tät viel zu wünſchen übrig laſſen. Auf weſchem Boden gehen 
alljabrlich eine ganze Maſſe Auſtern zu Grunde. Das Gewicht der Aaſter, 
wenn dieſe nach und nach reif wird, zieht vieſelbe almälig unler die Ober: 
flache des Waſſers hinunter; ſobalo die Aulter durch Sedimente oder Koh 
bedeckt wird, geht fie zu Grunde. Viele Leuie glauben, daß die Auſter 
Nah ung zu ſich nimmt, wie andere Thiere, weshalb ſie, wenn fie Auſtern 
in der Schale kaufen, Kornmebl über dieſelben ſtreuen, in der Abſicht, die 
Thiere zu füttern. Man hat geglaubt, das (igenthümliche Geräuſch, das 
von den Auſtern in der Schale ausgeht, rübre daher, daß vieſeiben im 
Prozeß des Freſſens begriffen ſeien. Das iſt jeroch ein Irrtzum und es 
verhält ſich damit vielmehr jo: Alle Schaaltbiere öffnen von Zeit zu Zeit 
ibre Schaalen und ſch rießen dieſelben aus Furcht raſch wieder, ſobald man 
fie berührt. Das dadurch entstehende Geräuſch bat man irriger Weise ſüs a 
ein durch den Prozeß des Kauens hervorgebrachtes betrachtet. Die meiſten 
Baltimorer Auſternbändler machen ihre Geſchäfte während der Sommer⸗ 
monate in Fair Haven, Conn., ab, wo man große Betten von Baltimorer - 
Auſtern angelegt bat. Die Beiten find jo angelegt, daß, wenn dei begin⸗ 
nender Ebbe das Salzwaſſer zurücktritt, ſich das füße Waſſer eines klein u 
Fluſſes über die Auſternbe ten ergießt. Man wll demerkt haben, daß a f 
dieſe Weiſe die Auſtern am ſchnallſten zunehmen und fett werden. Baltıe 
more macht in der Auſternverſendung ganz enorme Geſchäfte; es iſt in die ſem 
ſowie in dem des Handels und Verſendens von Obſt und Gemüſen ein Ca? 
pital von fünfundzwanzig Millionen angelegt.“ 8 : | 


Mit zwei Beilagen, | 


— r 


Provinzial- Beitung. i 


Breslau, 11. November. [Tagesbericht.] 


„ [In der nächſten Sitzung der Stadtoerordneten, 
werötag den 13. November, wird der zum beſoldeten Stadtrath 
Kohle Hr. Kreierichter Kirſchner in fein neues Amt eingeführt 
110 vereidet; die Stadtverordneten erſcheinen zu dieſem Act in Amts⸗ 
115 Von den neuen Vorlagen erwähnen wir folgende: 
Es Antrag auf Bewilligung von 24 Thlr. für den jüdiſchen Rell⸗ 
Unterricht in der Quinta des Eliſabet⸗Gymnaſtums pro viertes 
en Die beit. Commiffion empfiehlt die Bewilligung. 
2) Antrag auf Bewilligung einer perſönlichen Zulage von 5 Sgr. 
an der Realſchule zum heiligen Geiſt zu ertheilende Unterrichts. 
den Zeichenlehrer Nippert. — Die betr. Commiſſion em: 


willigung. 
pfie 9 1910 auf Verfärtung des Titel XIV. der Verwaltung der 
e Töchterschule am Ritte platz pro 1873 um 40 Thlr. 27 Sgr. 
böbeten W die betr. Commiſſton empfiehlt die Genehmigung. 
6 5 Antrag auf Verſtärkung des Titel V. der Verwaltung der evan⸗ 
elfden Mittelſchue Nr. 1 um 50 Thlr. — Wird von der betr. 
Commiſſon zur Genehmigung empfohlen. 
5) Antrag auf Verſtärkung des Tit. III. des Etats für die katho⸗ 
iſche Mitkelſcule um 180 Thlr. — Wird zur Genehmigung empfohlen. 
6) Antrag auf Verſtärkung des Tit. V. der Verwaltung der Turn: 
Unterkichts⸗Angelegenhelten um 115 Thlr. — Wird von der betr. 


Commiſſion zur Genehmigung empfohlen. 

[Bauliches.] Zu den großartigſten Fabrikunternehmungen, welche 
in neueſter Zeit bierorts in'? Leben gerufen werden follen, iſt das im Bau 
begriffene Etabliſſement der Breslauer Actien⸗Geſellſchaft für Möbel, Par⸗ 
quet⸗ und Holzbauarbeit, vormals Gebrüder Bauer und Friedrich Rehorſt zu 
rechnen. Auf einem 42 Morgen großen Terrain an der Gräbſchener Chauſſee, 
welches die genannte Geſellſchaft im vorigen Jahre erworben hat, wird 
gegenwärtig ein Fabrikgebäude aufgeführt, das eine Länge von 86% Meter, 
eine Tiefe bon 17% Meter und eine Höhe von drei Stockwerken erhält. Das 
maſſive, im Rohbau errichtete Gebäude, deſſen eiſerne Balkenlage in zwe 
Etagen von 58 gußeiſernen Säulen getragen werven, wird in ſeinen Par⸗ 
terreräumen nur Sa e chinen aufnehmen, die oberen Räume 
hingegen werden als Arbeitsſäle eingerichtet. Als treibende Kraft kommt 
eine Dampfmaſchine von hundert Pferde⸗Kraft in Verwendung, für welche 
ein, 41 Meter hoher Dampfſchornſtein erbaut wird, der ſich bereits zum 
dritten Theile feiner Höhe über der Erde erhebt. Der Bau des Fabriksge⸗ 
bäudes iſt dem Maurermeiſter Ehrlich übertragen worden, während die guß: 
eiſernen Säulen, deren jede ca. 20 Geniner wiegt, aus der gegenüber bele⸗ 
genen Mendelsſohn ſchen Eiſengießerei geliefert wurden. Die zum Rohbau 
in Verwendung kommenden Bleudziegeln find aus der dem Rittergatsbeſitzer 
Julius Schottländer gehörigen Dampfziegelei zu Friedewalde. Das umfang⸗ 
reiche Fabrikgebäude ſoll noch in dieſem Jahre unter Dach gebracht werden, 
damit im Laufe des Wi ters die inneren Einrichtungen geſchaffen werden 
können. Zum nächſten Frühjadre wird die bsber im früheren R horſt'ſchen 
Fabrikgebäude auf der Neuen Taſchenſtraße befindliche Bautiſchlerei nach 
bierher verlegt werden, wo hingegen die Möbeltiſchlerei der Hoflieferanten 
Gebrüder Bauer vorläufig noch auf der Gartenſttaße verbleibt. Nach den 
vorliegenden Projecten werden in den nächſten Jahren noch drei ähnliche 
Gebäude in Bau genommen, damit ſpäter auch die erwähnte Bauer' che 
Fabrik hierher überſiedeln und ein großes Ganze gebildet werden kann. Der 
dortige Stadttheil, der noch vor Kurzem eine öds Stätte bot, hat ſich jetzt 
zu einem lebhaften Induſtrieviertel geſtaltet. 

* [Das Ohleterra in] zwiſchen dem Carlsplatze und der Reuſchen⸗ 
ſtraße, die ſogenannte Reußenohle, iſt jetzt wie der Theil vom Carlsplatze 
bis zur grünen Baumbrücke mit Sandſteinquadern belegt und mit 6 Stüd 
Gaslaternen verſehen, jo daß dadurch ein neuer Verkehrsweg für 1 
eröffnet worden iſt. Die vollſtändige Abpflaſterung des ehemaligen Ohlen⸗ 
terrains wird, wenn es die Witterung erlauben ſollte, ebenfalls noch im 
Laufe dieſes Herbſtes vorgenommen werden. Zu wünſchen wäre, daß die 
Adjacenten nunmehr etwas für die Hinterfronten der Gebäude bun möv⸗ 
ten, denn der Eindruck, den dieſelben machen, iſt noch ein ſehr trauriger, 
Nur an den beiden Anfangspunkten, dem Carlsplatze und der Reuſchene 
ſtraße ſind Neubauten entſtanden und Renovationen vorgenommen, deren 

oriſetzung ebenſo im Intereſſe der Eigenthümer der betreffenden Grund; 
tüde liegt, als fie in baupolizeilicher Hinſicht wünſchenswerth find, denn 
bei eintretender Feuersgefahr ſind die hölzernen Andaue und Altane, die 
ſich in derartiger Gegend noch maſſenhaft vorfinden, förmliche Heerde zur 
Fortpflanzung des Feuers. . 

*Der Schiller⸗Vereinl hielt geſtern (am 10. November) ſeine fta- 
tutenmäßige General⸗Verſammlung in dem Saale der höberen Töchterſchule J. 
ab. Der Vorſitzende, Ober⸗Regierungsrath v. Struenſee, begrüßte die 
Erſchienenen und knüpfte daran allgemeine Mittheilungen über die Wirk: 
ſamkeit des Vereines in dem abgelaufenen Geſchäftsjahre. Jufolge der Beit: 
verbältniſſe und namentlich auch, weil der Verein „Breslauer Preſſe“ am 
1. Novembe d. J. mit einem Feſtabend vorangegangen, wie ihn ſeither der 
Schillerverein geboten hat und auch wieder nur zu bieten im Stande ge 
weſen wäre, bat der Vorſtand beſchloſſen, in dieſem Jahre von der Feier 
eines Schiller⸗Abends Abſtand zu nehmen. Da dieſe Abende jedoch in wei 
teren Kreiſen, als der Vorſtand anzunehmen ſich berechtigt dielt, lebhafte 
Sympathien wach erhalten, jo wird der Vorſtand nicht unterlaſſen, für die 
Soige wieder derartige Feſtabende einzuleiten. Die finanzielle Lage des 

ereins, über welche Rechnungsrath Schramm berichtet, iſt eine im Ganzen 
befriedigende. Sie wäre jedenfalls günſtiger, wenn nicht durch das Ableben 
mehrerer Mitglieder, durch das Verlaſſen Breslaus ſeitens anderer, rech! 
bedeutende Lücken in die Reihen der Mitglieder gekommen wären. Dieſe 
Lücken find nur noch zum Theil ausgefüllt und es erſcheint daher ſehr wün⸗ 
ſchenswerth, daß die Verebrer Schillers und die Freunde des nach ihm be: 
nannten Vereines Sorge tragen, die Zahl der Vereinsmitglieder angemeſſen 
zu vermehren. Die Kaſſe des Vereins gliedert ſich in den Prämien⸗ 

onds und die Schiller⸗Zweigſtiftung. Nach dem Abſchluffe pro 
872 hatte der Prämienfonds folgende Einnahme: an Beitano aus dem 
Vorjahre 34 Thlr., e jlajen 84 Thlr. Mitglieverbeiträgen 146 Thlr., 
Capnalsverwechslung 55 Thlr., zuſammen 320 Thlr.; dagegen betrugen die 
Aus gaben auf Prämien 26 Thlr., Capitalsanlage 220 Thlr., auf Verſchie⸗ 
denes 53 Thlr., zuſammen 298 Thlr.; es ergiebt ſich ſonach ein Ueberſchuß 
von 22 Thlr. Der Effeltenbeſtand beläuft ſich auf 2030 Thle. Das Ver⸗ 
mögen der Fonds iſt gegen das Vorjahr um 151 Thlr. geſtiegen. Die Schiller ⸗ 
Zweigſtiftung hatte an Beſtand 81 Thlr. Zinfen 112 Thlr., durch Capitals 
berwechslung 25 Thlr., überhaupt alſo 218 Thlr. Einnahme. Dieſer ſteben 
an Ausgaben gegenüber aus der Reſtverwallung zur Gapitalifirung 51 Thlr. eine 
einmalige gewährte Unterftügung von 30 Thlr. und aus den Jahreseinnahmen⸗ 
Beitrag an den Vorort mit 60 Thlr., eine anderweite Unterſtützung mit 
30 Tolr., überhaupt 217 Thlr., fo daß ſich ein Beſtand von 1 Thlr. ergiebt. 
An Effeclen beſitzt die Stiftung 2645 Thlr. oder 14 Thlr. mehr als im vo. 
rigen Jahre. Die Prüfung der gelegten Rechnung iſt erfolgt und Alles in 
muftergiltiger Ordnung gefunden worden. Die Verſammlung eribeilt daher 
dem Kaſſtrer, Rechnungsrath Schramm, dankend Decharge. Bei der ge⸗ 
ſtern vollzogenen Prämien⸗Vertheilung wurden Schillers Werke in den nach⸗ 
benannten Lehranſtalten in feierlicher Weile an die betreffenden Zöalınye 
vertbeilt und zwar: 1) im Gymnaſium zu St. Eliſabet an den Ober⸗ 
Secundaner Oskar Volke, 2) im Gymnaſium zu St. Maria⸗Magvalena 
an die Primaner Otto Palm, 3) im Gymnaſium zu St. Matthias an den 
Unter⸗Primaner Auguſt Hübner, 4) im Gy nnaſtum zu St. Johannes an 
den Primaner Locke, 5) im Friedrichs⸗Gymnaſtum an den Secundaner 
Slam Poper, 6) in der Realſchule am Zwinger an den Ober⸗Primaner 
tig Rimpler, 7) in der Realſchule zum beiligen Geiſte an den Primaner 
Hugo Windt, 8) in der höheren Töchterſchule auf der Taſchenſtraße au die 
Schülerin der 1. Klaſſe Emma Weiner, 9) in der hoͤheren Töchterſchule 
auf dem Ritterplatze an (2), 10) in der evangeliſchen Mittelſchule I. an den 
„Primus omnium“ Adolf Schmidt, 11) in der evangeliſchen Mittelſchule II. 
an den Secundauer Wilhelm Hamburger, 12) in der latholiſchen Mittel⸗ 
chule an den Secundaner Max Finger. Die Berichte, welche ſeitens des 
f brortes Weimar eingegangen, wurden von dem Vorſitzenden mitgetheilt, 
m Beſonderen das Referat über die Verhandlungen des Ausſchuſſes der 


Schillerſtiftung vom 22. und 23. September d. J. und hierauf noch äber Anf 


ange Vereins⸗Angelegenheiten, unter Anderem auch über die Veränderung 
11 Statuts des Breslauer Schiller⸗Vereins, um es in Ulebereinſtimmung 
dem revidirten Statut des Hauptvereins zu bringen, verhandelt. 
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€ einer auswärtigen Fabrik übertragen. N 
ehrern und Gelehrten würden wohl zufrieden geweſen fein, wenn man 
ihnen die Ausſicht auf einen täglichen Verdienſt von 2 Thlr. 20 Sgr. ge: 
währte, 5 5 wenn ſie den Weg ohne Fahrgeld für den Omnibus zurück⸗ 
legen müßten. 2 
er [Ein verſchmähtes Andenken.] Die kränkelnde Gottin eines 
reichen Breslauer Banguiers war auf einige Wochen nach Berlin überge⸗ 
ſiedelt, um ſich bier bei einem der berühmteſten Aerzte in Behandlung zu 
geben. Als fie, wiederhergeſtellt, ſich in freudigen Vollgefübl ihrer Geſuad⸗ 
beit von dieſem verabſchieden wollte, zog fie aus ihrer Kleidertaſche eine 
Börſe und überreichte fie dem Arzt mit den herzlichſten Ausdrücken ihrer 
Dankbarkeit und mit der Bitte, die Börſe als Andenken anzunehmen. Der 
Arzt nahm mit der Miene der unverkennbarſten Ueberraſchung die ihm dars 
gereichte Börſe, warf ſie dann aber der Dame mit den Worten zurück: „Ach 
was Andenken! ich bekomme 100 Thlr. für meine Bemühungen!“ Die 
Dame erbleichte, faßte ſich aber alsbald, nahm der „N. B. Z.“ zufolge das ihr 
fo brüsque zurückgeworfene „Andenken“ vom Tiſch, öffnete die Börſe, zog 
einen Fünfhundert Thalerſchein heraus und überreichte dieſen dem Arzt mit 
den Worten: „Herr Geheimrath find fo anſpruchslos, daß ich tiefbeſchämt 
bitten muß, mir 400 Thaler berauszuzahlen.“ Die Beſchämung war nun 
mehr auf Seiten des Herrn Geheimraths, dem jetzt nichts übrig blieb, als ſeinen 
Schreibtiſch zu öffnen und der Dame auf den für ihn beſtimmt geweſenen 
Fünfhundert⸗Thalerſchein 400 zurückzuzahlen. : 

+ [Unglüdsfälle) Der 23 Jahr alte Kutſcher Carl Raeder kam 
in der verfloſſenen Nacht in Geſellſchaft des Haushälters um 1 Uhr in an⸗ 
getrunkenem Zuſtande nach Hauſe, und begab ſich derſelbe in ſeine für das 
Dienſtperſonal beſtimmte Schlafſtube, welche im 2. Stockwerke des Hinter⸗ 
gebäudes belegen iſt. Nachdem ſich der Genannte entkleidet und zu Bette 
begeben hatte, wurde er um 2 Uhr, alſo eine Stunde ſpäter, von einem 
dortigen Brauergeſellen im Hofe auf dem Pflaſter liegend, aus einer Kopf⸗ 
wunde blutend, deſinnungslos vorgefunden. Wie die angeſtellten Ermtite⸗ 
lungen ergeben, bat ſich der Verunglückte in Folge Unwohlſeins zum Fen⸗ 
ſter hinausgelegt, wobei er wahrſcheinlich das Gleichgewicht verloren hat und 
in den Hofraum binabgeſtürzt iſt. Der ſchwer Verletzte wurde ſofort nach 
dem Allerheiligen⸗Hoſpital geſchafft, woſelbſt es ſich herausſtellte, daß er 
einen lebensgefährlichen Schädeldruch erlitten hat. — Der 23 Jahr alte 
Tagearbeiter Lamprecht, welcher — wie bereits gemeldet — in Folge einer 
erlutenen Verbrennung in der Zuckerfabrik zu Roſenthal nach der Kranken⸗ 
Auſtalt des barmherzigen Brüderkloſters geſchafft wurde, iſt daſelbſt heute 
früh um 4 Ubr ſeinen Brandwunden erlegen. — Die 86 Jahr alte Schuei⸗ 
der⸗Wittwe Tucholsky, welche geſtern an der Sandstraße den Fahrdamm 
üderſchritt, wurde von einem daher fahrenden Poſtwagen zu Boden geſchleu⸗ 
dert, wobei die alte gebrechliche Frau mehrere erhebliche Gontufionen erlitt, 
und nach ihrer Behauſung gebracht werden mußte. — Auf Gräbſchner Fel⸗ 
dern wurde geſtern Abend um 7 Uh ei ie mit dunklem Anzug und Baſchlik 
bekleidete Frauensperſon vorgefunden, welche — wie nachträglich ermittelt — 
aus der Irrenauſtalt zu Pöpelwitz entſprungen war. Die Wahnſinnige bat 
allem Auſchein nach die Abſicht gedabt, ſich von einem Eiſenbabnzuge über: 
fahren zu laſſen, da fie auf dem dortigen Fahrdamme gesehen, und von der 
Locomotive erfaßt, auf die Seite geworfen murte, wobei die Unglädliche 
mebrere ſchwere Verletzungen am Kopfe und Halſe erlitten hat. — Geſtern 
Nachmittag um 4 Uhr wurde auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe ein Trans⸗ 
port Rindvieh ausgeladen, bei welcher Gelegenheit eine dem Fl⸗iſchermeiſter 
Hlücksmann gehörige ſchwarzgeſchechte Kuh ſcheu wurde und davon lief. 
Das wilde Thier nahm ſeinen Lauf die Verbindungsbahn entlang, und 
nachdem der Poſener Perſonenzug und der Berliner Schnellzug vorüberpaſ⸗ 
ſirten, ohne daß die Kuh zw ſchen die Wagen und unter die Rader gerietb, 
kehrte dieſelbe nach dem denen zurück, rannte durch die Gepäc⸗Expedition, 

ieß im Corridor eine Fenſterſcheibe ein, bis ſie endlich am Vorplotze des 
Bahnhofes ſtürzte und eingefangen werden konnte. Glücklicherweiſe iſt trotz 
des bier herrſchenden großen Verkehrs Niemand zu Schaden gekommen. 

+ [Polizeiliches] Einem Handelsmaun aus Kritſchen, Kreis Oels, 
wurde geſtern, während er in dem Kreiſchmerbauſe „zur ſchwarzen Krähe“ 
am Neumarkt fein Frübſtück einnahm, ſeine auf der Straße unbeaufſichligt 
gelaſſene Radwer, auf der ih 6 Stück graue Gänfe befanden, geſtohlen. — 
Ebenſo wurden einem Kleine Scheitnigerſtraße Ne. 8 wohnbaiten Fleiſcher⸗ 
mei ſter in der verfloſſenen Nacht zwei Stück gemäſtete fette Gänſe aus den 
Stallungen im Hofe entwendet. — Aus einer in dem Hauſe Reuſcheſtraße 
Nr. 51 befindlichen Bod nkammer wurde geſtern mitteljt gewaltſamen Ein⸗ 
bruchs ein Tigerfellteppich, welcher mit rothem uch eingefaßt ist, geſtohlen. 
— Einem Schwe idnitzerſtraße Nr. 22—23 conditionirenden Conditorgehilfen 
iſt in der verfloſſenen Nacht aus ſeiner Schlafſtube ein ledernes Porte⸗ 
monmai, in dem ſich 11 Thlr. baares Geld und eine kurze ſilberne Keite 
befanden, wahrſcheinlich durch einen Hausdieb entwendet worden. — Einem, 
Große Roſenſtraße Nr. 3 wohnhaflen Arb iter wurde geſtern eine auf dem 
Tiſche liegende ſilberne Cilind⸗ruhr mit der Fabrikaummer 69,544 geſtohlen, 
nachdem er auf einige Minuten ſeine Wohn ſube verlaſſen hatte. — Mit⸗ 
telſt Eindrückens der Fenſterſcheiben und Einſteigens in ein Parterrezimmer 
des Hauſes EZ Nr. 6c wurde einem dort wohnhaften Bud): 
halter ein bellbrauner Sommerübe zieber und ein dunkelgrüner Winterüber⸗ 
zieher geraubt. — — Vorgeſtern wurde — wie bereits mitgetbeilt, — einem 
Eliabeiſtraße Nr. 1 wohnbaſten Bankdirector ein werthvoller Winterüber⸗ 
zieher geſtohlen. Das entwendete Kleidungsstück fand ſich geſtern in der 
erſten Etage des Hauſes Nikolaiſtadtgraben Nr. 4a am Klingelzuge hängend 
vor, wohin es der Dieb getragen hatte. Sogar der in den Taſchen befind⸗ 
liche Hausſchlüſſel und ein paar Glaceehandſchud und mehrere andere Klei⸗ 
nigleiten waren noch darin vorhanden. Die daſelbſt wohnhafte Herrſchaft 
hat heute erſt aus den Zeitungen erfahren, wer eigentlich der Beſitzer dieſes 
vorgefundenen Kleidungsſtückes iſt. 


Steinau a. O., 10. November. [Wiederholungsprüfung.] In 
der Zeit vom 30, October bis 8. November fand im hieſigen Lehrer⸗Semi⸗ 
nar unter dem Vorſitz des Regierungsrathes Herrn Ranke die diesjährige 
Wiederholungsprüfung ſtatt. Die Betheiligung war diesmal eine geringe, 
weil nach den neueren Beſtimmungen die Zahl der Examinanden genau vor⸗ 
geſchrieben iſt. Die Prüfung war eine ſchwierigere, indem ſie volle 8 Tage 
währte und bei derſelben bereits die Beſtimmungen vom October des Vor⸗ 
jahres zur Geliung kamen. Von den anweſenden 23 Examinanden wurde 
der eine bereits nach dreitägiger Prüfung entlaſſen, da er den geftellten 
nforderungen nicht genügte, während drei andere ſich einer nochmaligen 
Prüfung zu unterziehen haben. Den übrigen 19 Lehrern wurde durch das 
beſtandeue Examen die Befähigung zugeſprochen, ein Schulamt ſelbſtſtändig 
verwalten zu können. 


© Trebnitz, 10. November. [Zur Tagesordnung. } 
Stabdder pile Si vom 7. d. M. wurde der auf die geſetzliche Dienit- 
zeit gewäblte und von der königlichen Regierung kürzlich beſtätigte Rath: 
mann Kaufmann R. S vom Bürgermeiſter R. Schaffer in ſein 
Amt feierlichſt eingefü ? 
ift die, die Gehaltsaufbeſſerung der hieſigen Lehrer 
wähnenswerth. Wie ich bereits mitgetheilt, hatte die 
8 e von der 5 
erbeſſerungen zu Gun i mm 
da 4 Gehaltsſätze von derſelben um 50 beziehungsweiſe 75 Thlr. niedriger 
bemeſſen wurden, als der Magiſtrat es gethan, nur eine (die erſte Mädchen⸗ 
lehrerſtelle an der ebangel, Schule) war von der königlichen Behörde um 
50 Thlr. erhöht worden und dieſer Beſoldungsplan lag der Verſammlung 
vor und wurde auch in der jo veränderten Geſtalt angenommen, da, wie 
einzelne Stimmen ſehr wahr bemerkten, dieſe Angelegendeit doch nun endlich 
einmal zu Ende gebracht werden müſſe! Doch dürfte bis zur endgiltigen 
Regelung immer noch eine geraume Zeit vergehen, 


November. I 


J In der letzten 


— Unter den übrigen Vorlagen 
betreffend, noch er⸗ 
königliche Regierung 
jüngſt eingereichten neuen Beſoldungsplaue nicht 
ſten der einzelnen Stellen⸗Jubaber vorgenommen, 


rt und verpflichtet. 


da dem Auftrage der 
Regierung gemäß nochmals mit den Dorfgemeinden über die Höhe des aufu⸗ 


bringenden „Mehr“ verhandelt werden fol und erſt, nachdem der Beitrag feſtge⸗ 
ſtellt, den dieſe Gemeinden zu zahlen vermögend ſind, wird der Staatszuſchuß, 


ohne welchen das arme Trebnitz die Gehaltserhöhung der hieſigen Lehrer überhaupt 
uicht vornehmen kann, von der Regierung nachgeſucht reſp. angewieſen werden. 


— Geſtern Abend wurden wir wieder einmal durch die Feuerglocke beun⸗ 


rubigt. Es brannte in dem über 2 Meilen von hier entfernten Dorfe Bor 
witzko. Wie verlautet, find zwei große Getreiveſchober ein Raub der Slam? 
men geworden. — Die heute eröffnete Ausſtellung im Rathhauſe der am 
19. d. M. zur Verloofung kommenden 1000 Gegenſtande (von gütigen Ge⸗ 
bern zur Lotterie behufs Einrichtung von Krankenpflege durch iakoniſſen, 
freundlichſt geſpendet) bietet des Schönen und Sehenswerthen jo mancher⸗ 
lei, daß man den Beſuch dieſer Ausſtellung auf's Beſte empfehlen kann. 
Insbeſondere find es neben hundert andern recht werthvollen Gegenſtänden, 
einige koſtbare Oelgemälde und unter dieſen ein Geſchenk der Köni⸗ 
gin⸗Wittwe, die das Auge des Beſchauers unwiderſtehlich feſſeln. 


8. Laskowitz, 10. November. E Vergangenen Sonntag früh 
wurde in den Königl. Forſten Rodeland, Kreis Oblau, der ſtellpertretende 
Förfter Boſch von einem Wilddiebe angehalten und lödtlich in die Bruſt 
deſchoſſen. Er hinterläßt 4 kleine Kinder und eine Frau, welche ihm zu 
Weihnachten das 5. beſcheeren ſollte. Nach Ausſage des Oberförſters hat 
die Wittwe keine Auſprüche auf Penſion, deswegen, weil Bosch noch kein 
etalsmäßiger Förſter geweſen iſt. 


F. Ober⸗Glogau, 10. Nov. [Bürgerverſammlung.] Am 9. d. M. 
fand im Raſchdorffſchen Saale bierorts in Folge Einladung des Herrn 
Pfarrers Tatzel jr. eine Bürgerberfammlung behufs Beſprechung der ber 
vorſtehenden Stadtverordnetenwahl ſtatt Wiewohl die Einladung nur an 
Bürger katholiſcher Confeſſion gerichtet war, fanden ſich doch auch Bürs 
ger auderer Confeſſionen, die allem Anſcheine nach ebenfalls einiges Inter⸗ 
eſſe für beſagten Gegenſtand zu haben ſchienen, in nicht geringer Zahl ein 
und dieſes Umſtandes wegen ſah ſich der Herr Pfarrer veranlaßt, ſ ine nur 
für katholiſche Bürger beſtimmte Eröffnungsrede dahin zu modificiren, daß 
er die Wahl guter katholiſcher Stadwerordneten und, wenn dieſe nicht durch⸗ 
ang ſolcher — anderer Confeſſionen empfahl. Der Verlauf der Ver⸗ 
ammlung war, wie zu erwarten, ein für genannten Herrn nicht ſehr erfreu⸗ 
licher. — Es iſt übrigens ein eigen Ding um unſere biefigen Geelforger. 
Faſt eben ſo ſehr, als das Seelenheil ihrer Gemeinde, liegt ihnen das Heil 
des Staates und ſogar das der Commune am Herzen und ſie entfalten da⸗ 
bei eine Thatkraft von nicht zu unterſchätzender Tragweite. Bei der Erſatz⸗ 
wahl für den Reichstag war es der Herr Caplan Scholz, der als Volks⸗ 
reduer in den Vordergrund geſchoben wurde, — diesmal iſt es der Herr 
Pfarrer in eigner Perſon, der zur Wahrnebmung communaler Intereſſen 
auftritt. Wir fühlen uns jedenfalls dem Herrn zu großem Danke venpflich⸗ 
tet für feine gewiß lobenswerthen Beſtrebungen während der Mußeſtunden, 
in welchen er nicht von feinem anſtrengenden Berufe in Anſpruch genom⸗ 
men wird, wie wir uns insbeſondere der Anſicht des Herrn Pfarrers ans 


ſchließen, daß beiſpielsweiſe Gasbeleuchtungs⸗ Viehweiden⸗ Angelegenheiten ꝛc. 


ganz eminent Fragen find, für deren Löſung einzig und allein nur ein recht⸗ 
gläubiger Stadtverordneter Befähigung mitbringt. 


J. P. Glatz, 11. November. [Communales. — Ergänzung.] In 
der letzten Stadtverordneten⸗Sitzung wurde die Allerhöchſte Cabinets⸗Ordre 
verleſen, durch welche die Wiederwahl des Herrn Stuſchke zum Bürger⸗ 
meiſter hieſiger Stadt beſtätigt wird. Der Vorſteher der Staptverordneten, 
Herr Dr. Wittiber, knüpfte hieran eine Ueberſicht der zwölfjährigen rüh⸗ 
menswerthen Thätigkeit des Wiedergewählten, dankte demſelben Namens der 
Verſammlung für fein ſegensreiches Wirlen und ſprach die Hoffnung aus, 


daß auch fernerhin zwiſchen Magiſtrat und Stadtverordneten jenes gute 


Einvernehmen obwalten werde, welches das Wohl der Stadt zu fördern ge⸗ 
eignet ſei. — Aus den übrigen Verhandlungen entnehmen wir, daß zum 
1. April k. J. der Thurmwächterpoſten aufgehoben und die Wacht auf dem 
Rathhaustburme während der Nacht durch die beſtehende, von der Stadt bes 
ſoldete Feuerwehr verſehen werden fol. Auch fol hier eine Stolatare zur 
Einführung gelangen, die der in der Breslauer Didcefe beſtehenden Ge⸗ 
bührentaxe ähnlich iſt. — Schließlich erlauben Sie wohl zu bemerken, daß 
in dem in Nr. 525 der „Breslauer Zeitung“ enthaltenen Verzeichniß der 
„Abgeordneten des preußiſchen Staates — nach der politiſchen Parteifär⸗ 
140 er — Bürgermeiſter Stuſchke nicht als „wiedergewählt“ bes 
zeichnet iſt. 


Notizen aus der Provinz.] „Ratibor. Der „Oberſchleſ. Anzeiger“ 
berichte: Sonnabend früh um 5 Uhr brach an dem von Rybnik nach 
Ratibor gehenden Zuge, und zwar zwiſchen Nendza und Markowitz ein Rad. 
Obne daß der Schaden bemerkt wurde, fuhr der Train noch etwa eine viertel 
Meile weiter, ſo daß durch das zerbrochene Rad das Geleis ſehr arg mit⸗ 
genommen wurde. Als dann der Zug bielt, brachte ein Arbeiter das Kunſt⸗ 
ſtück fertig, einen Waggon ſeines Flachsinhaltes zu entledigen, wurde aber 
noch rechtzeitig ertappt und in den Diebsgewahrſam gebracht. 

+ Gleiwitz. Die „Ob. Ztg.“ meldet: Leider hat uns die Cholera 
noch immer nicht ganz verlaſſen. In den letzten 3 Tagen wurden als er⸗ 
krankt 9 angemeldet, geſtorben find 4. In gedachtem Zeitraum find in 
Trynek 10 erkrankt, 2 geſtorbeu, in Richtersdorf 3 erkrankt, 1 geſtorben. 
Seit dem 1. d. Mis. ſind im Ganzen in der Stadt 22 erkrankt, 9 geſtorben, 
in Nynek 10 erkrankt, 3 geſtorben, in Richtersdorf 23 erkrankt, 9 geſtorben. 
In Petersdorf iſt vie Cholera als erloſchen zu betrachten. Im Ganzen find 
demnach durchſchnitlich in der Stadt täglich 3 erktankt, und davon eine 
Perſon geſtorben (Kinder inbegriffen) Die meiſten Falle laſſen ſich auf 
Nichtbefolgung der nothwendigen Sicherheitsmaßregeln zurückführen. Daß 
Unmäßigkeit auch ohne Cholera zum Tode führe, zeigt die am 10. d. Mis. 
aufgefundene Leiche des Arbeiters Katzmarek. or drei Tagen aus dem 
Krankenhaus entlaſſen, wurde derſelbe am Vorplatz des Gymnaſiums ent⸗ 
ſeelt aufgefunden, neben ihm eine Schnapsflaſche. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 
4 Breslau, 11. November. [Von der Börſe.] Trotz der 


wenig günſtigen Berliner Courſe eröffnete die Börſe in verhältniß⸗ 


mäßig feſter Stimmung, doch trat ſpäter eine Abſchwächung ein, welche 
die Courſe theilweiſe noch unter ihren geſtrigen Stand binabdrüdte, 
Die Umfäge waren nur von geringerer Bedeutung. Credit ⸗ Actien 


120%, Gd. pr. ult. 120¾ —121—120% bez.; Lombarden 91 bez.; 


Franzoſen weichend, 185 —184¼ bez. Einheimiſche Banken füll und 
wenig verändert. Schleſ. Bankverein 109.3000 BR Br; 
Breslauer Discontobank 65 ½—64 % bez.; Breslauer Wechslerbank 
58 Br.; Breslauer Maklerbank 75 Br. — Laurahütte pr. ult. 154%, 
bis 155½ 153 ½ bez.; Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf 95—94 bez. 


Breslau, 11. Novbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, feſt, ordinäre 10—11 Thlr., mittle 11212, Thlr., 
feine 13 13% Thlr., hochfeine 14—14 Thlr. pr. 50 Kilogr. — Klee⸗ 
ſaat, weiße, neue Waare ohne Angebot, Preiſe nominell, ordinäre 12—14 
89 80 mitile 15—17 Thlr., feine 18—19 Thlr., bochfeine 20—21 Thlr. pr. 

ilogr. a 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) höher, gek. — Etr., pr. Nobember 68—68% 
Thlr. bezahlt, ee 667% Thlr. Br., December⸗Januar 65% 
bis 66 Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar 65% Thlr. Br., April⸗Mai 63% bis 
64 Thlr. bezahlt und Br. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. November 85 Tolr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) ps. November 62 Thlr. Od. 


ziehen. 


Thlr. mit 291 Stimmen vertreten. 


. KTK 
— — 42 Ye 2 ee — Ba 85 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — Etr., pr. November 53% Thlr. Gb. 
April⸗Mai 53%, Thlr. Br. und Gd. ü 

an (pr. 1000 Aller) pr. November 81 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) etwas feſter, gek. — Etr. loco 19% Thlr. Br., 
pr. November 19% Thlr. Br., Novemher⸗December 19% Thlr. Br., Decem: 

er⸗Januar 19% Thlr. Br., Januar⸗FJebruar 19% Thlr. Br., April⸗Mai 
20% Thlr. Br., September-Dctober 1874 22 Thlr. Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100%) etwas feſter, gel. — Liter, loco 20 
Thlr. Br., 20% Thlr. Gd., mit leihw. Geb. —, pr. November 20% — 20% 
Tölr. bezahlt, November⸗December 20 Thlr. bezablt, December⸗Januar 
20 Thlr. bezahlt, April⸗Mai 20%, Thlr. Gd. 3 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


fl. [Getreide ⸗ Transporte.] In der Woche vom 2. bis 10. November c. 
gingen in Breslau ein: 

Weizen: 826,88 Ctr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren 2), 255,07 
Eir. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 2241,02 Ctr. 


Aber die Poſener Bahn reſp. deren Seitenlinien, 281 Ctr. über die Frei⸗ 


burger Bahn. 

Roggen: 754,55 Ctr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 13476,51 
Etr. über die Poſener Bahn reſp. deren Seitenlinien, 740,70 Ctr. über 
die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. = 

Gerſte: 488,98 Etr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 664,24 
Er. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 1266,68 Etr. 
über die Poſener Bahn reſp. deren Seitenlinien, 260 Ctr. über die Frei⸗ 

iger n. 
Hafer: 639.29 Ctr. aus Defterreih (Galizien, Mähren ıc.), 558,80 Etr. 
über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 1006 Etr. über 


die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 


derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: 5 
eigen: 173,70 Ctr. nach der Poſener Bahn und weiter, 402,90 Ctr. 
nach der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn reſp. Nachbarbahnen, 1180 Ctr. nach der 
Freiburger Bahn, 142,80 Ctr. nach der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 

Roggen: 2995,47 Ctr. nach der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn reſp. Nach⸗ 
barbabnen, 6996 Ctr. nach der Freiburger Bahn, 959,81 Ctr. nach der Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Bahn. 

Hafer: 396 Ctr. nach der Freiburger Bahn. 5 

Auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn gingen im Monat Octo⸗ 
ber d. J. in Breslau ein: 383,98 Etr. Weizen und 13,76 Ctr. Roggen, 
dagegen wurden auf derſelben verſandt: 1394020 Ctr. Weizen, 6308,90 
Etr. Roggen, 2728,50 Eir. Gerſte und 1015,30 Ctr. Hafer. 


Poſen, 11. Nobbr. [Die Actionäre der Provinzial⸗Actien⸗ 
Bank!] für daß Großherzogthum Poſen faßten in ihrer geſtrigen General: 
Verſammlung den Beſchluß, § 13 des Statuts dahin abzuändern daß es 
vom 1. Januar 1876 ab der Bank freifteben ſoll, an Stelle von Actien im 
Betrage von 1 Million Thaler, 900,000 Mark Actien in Points à 100 
Mark, den gleichen Betrag in Points à 150 Mark und 1,200,000 Mark 
Actien in Points & 300 Mark zu emittiren. 


[Poſener Vorſchuß⸗Verein.] In der am Sonnabend ſtattgehabten 
außerordentlichen General⸗Verſammlung wurde der von dem jetzigen Vor: 
ae geftellte Antrag, die Decharge an den Aufſichtsratb und den früheren 

orſtand (mit Ausſchluß des Caſſirers Herrn Gerſtel) unter der Bedingung 
zu ertheilen, daß die beiden anderen Vor ſtandsmitglieder 1500 Thlr. und 
die Ausſchußmitglieder zuſammen 2000 Thlr. à fonds perdu an den Verein 
zahlen, außerdem aber 6500 Thlr. à 5 pCt. bis zur Abwickelung der Liqui⸗ 
dation vorſtreckeu, angenommen. In Betreff der Modalnäten der Firmen: 
zeichnung durch die Liquidatoren fand der Antrag, daß von nun an ge⸗ 
eichnet werde „Vorſtand des Vorſchuß⸗Vereins, eingetragene Genoſſenſchaft 
n Liquidation“, und daß noch 2 Procuriſten ernannt werden, die Zu: 
ſtimmung der e Die Wiederaufnahme der Baarzahlungen ge⸗ 
ſchieht ſchon in den erſten Tagen dieſer Woche. 


[Vom engliſchen Geldmarkt] Der „Economiſt“ hält es für böchſt befrie- 
digend, daß die Bank von England ihre Entſcheidung von Donnerstag um⸗ 
ſtieß und ihr Disconto auf 9 pCt. erböhte. „Wir willen”, jagt das Fach⸗ 
blatt — „daß zur Vertheidigung der urſprünglichen Entſcheidung geſagt 
werden mag, daß dies gewöhnlich die ungünſtigſte Woche ves Bankaus⸗ 
weiſes iſt, daß nach derſelben, obwohl Geld nach Schottland geht, Bank⸗ 
noten von größerem Betrage eingehen, ſo daß im Ganzen die Reſerve ge⸗ 
ſtärkt wird, daß demnach auf unſere jetzige Reſerve von 8,000,000 Lſtr. zur 
Deckung künftiger auswärtiger Bedürfniſſe gezählt werden mag, und daß 
wir erwarten dürfen, daß ſie allmälig ſtärker werden wird. Aber iſt denn 
dieſe Reſerve, ſelbſt mit dem erwarteten allmäligen Wachsthum, den An⸗ 
forderungen, die an uns, wie wir billigerweiſe erwarten mögen, vom Aus⸗ 
lande geſtellt werden dürften, gewachſen? Der deutſche Geldmarkt iſt bereits 
ungemein geſtört und er ſympathiſirt raſch mit dem unſerigen hier. Wenn 
daber die deutſche Regierung durch eine plötzliche Begehr nach einer 
großen Summe in Gold eine Störung verurſachen ſollte, würde fie 
bald finden, daß ſie ihren eigenen Leuten große Schwierigkeiten 
bereitet haben und ſie würde in bohem Grade getadelt werden. 
Wir mögen daher vor der Hand ſicher ſein, daß dieſe Regierung nicht über⸗ 
eilt handeln wird. Wir müſſen eingedenk fein, daß die Nachfrage ſicherlich 
über kurz oder lang wiederkehren wird, und ſobald als beſſere Zeiten ein⸗ 
treten. Aber für den Augenblick brauchen wir ſie nicht in Betracht zu 
An der anderen Hand it keine Sicherbeit vorhanden, daß nicht 
mebr Geld nach Amerika geſandt werden wird. Es iſt thatſächlich eine große 
Wahrſcheinlichkeit vorhanden, daß mehr oder weniger gefandt wird. Die 
Amerikaner haben eine ungeheure Quantität Producte, die ſie uns zu uutzen⸗ 
bringenden Preiſen verkaufen, aber für welche ſie baares Geld brauchen. 


Nicht allein Producte ſondern Eiſenbahnen und audere Securitäten, darun⸗ 


ter viele ſehr ſolide, werden hierher zum Verkauf geſandt. Und wenn Gold 
r dieſe Zahlung gebraucht wird, kann es nur durch einen Recurs zur 
eſerve der Bank von England beſchafft werden. Ob vor der Hand 9 pCt. 
eine genügende Rate fein wird, um Geld heranzuziehen, iſt unmöglich zu 
ſagen, nur Erfahrung kann darüber eniſcheiden. Aber wir find zu der An: 
nahme geneigt, daß fie nicht genügend fein wird und daß 10 Procent erfor: 
derlich ſein werden.“ 


[Bergweiksverein Siegena.] In der abgehaltenen Generalverſamm⸗ 
lung des Siegener Bergwerksvereins Siegena waren im Ganzen 292,400 
Der vorgelegte Geſchaftsdericht, wie 
die mündlichen Miuheilungen des Vorſitzenden über die Eatwickelung des 
Unternehmens, befriedigte die anweſenden Artionäre. Nachdem die vorge⸗ 
ſchlagene Dividende von 6 pCt. genehmigt war, wurde die Wiederwahl des 
geſammten Aufſichtsrathes beſchloſſen. 


A [Die Natlonal⸗Oekonomie, ein politiſches Bedürfniß unſerer Zeit! 
von Dr. H. Congzen, II. Band, Berlin, L. Heimann's Verlag 1873. Von 
dem durch ſeine Vielſeitigkeit und Gründlichkeit in weiten Kreiſen bekannten 
National⸗Oekonomen Dr. H. Contzen iſt der zweite Band feiner „gelammten 
Abhandlungen aus dem Gebiete der Volkswirthſchaſt“ erſchienen. Derſelbe 
enthält eine Anzahl von Vorträgen Über verſchledene wichtige Fragen der 
Nationalölonom:e und zwar: 1. Zur Geſchichte der ſocialen Frage, 2. Zur 
ſocialen Frage der Gegenwart, 3. Sociaſismus und Landwirthſchaft, 4. Ziele 
und Aufgabe der h utigen Nationalökonomie, 5. Ueber die Geſchichte des 
Geldes und über Goldwährung, 6 Em Wort über und für den Wald. 7. 
Hur Frauenfrage, 8, die ſoctale Frage — die Frage der Arbeit. Wir zwei⸗ 
feln wicht, daß ſich der zweite Band einer gleich günſtigen Aufnahme wie 
der erſte zu erfreuen haben wird. 


Wien, 10. November. [Schlachtviehmarft] Der Zutrieb beginnt 
immer ſchwächer zu werden; auf dem beutigen Markie belief ſich derſelbe 
nur auf 3355 Stuck Schlachtbieh; darunter waren 2293 von Ungarn, 711 
von Galizien und der Reſt deutſche Ochſen. Der Mangel an ſchwerer 
Waare wird fühlbar und ziehen die Preiſe auch etwas au, während Mittel⸗ 
waare und untergeordnete Sorten letztwöchentliche Preiſe ſchwach behaupteten. 
Das Geſchäſt war ſchleppend, die Nachfrage mittelmäßig. Prima Maſtochſen 
koſteten fl. 35 5 —36, eine Partie Neumann’ite Hochprima ging mit fl 
36.75 per Contner ab. Beſſarabiſche Weide⸗Ochſen bedangen fl. 31.50 34, 
ſerbiſche fl. 26—31 per Centner Schlachtgewicht. Nach einer am Marltplatze 
curſirenden Nachricht ſoll in Oberöſterreich abermals die Riaderpeſt zum Aus: 
bruche gekommen fein. 


Trautenau, 10. November. [Garnmarkt.] Der heutige Garnmarkt 
war nicht ſtark beſucht. Der Umſatz bewegte ſich bei den bisherigen feſtge⸗ 
haltenen Preiſen in mäßigen Grenzen. 

à 714, N 42 5 165, f 14 & 59, Nr. 16 a 55% 
: Nr. 10 4, Nr. „Nr. „Nr. 16 & ö 
er Nr. 18 8 51%, Nr. 20 & 49, Mr. 22 à 47, Nr. 25 à 45%, 
Nr. 28 à 43%, Nr. 30 3 42% Gulden pro Schock. 
Line: Nr. 30 à 44%, Nr. 35 à 40, Nr. 40 837, Nr. 45 à 36, 
Nr. 50 8 35, Nr. 55/70 8 34% Gulden pro Schock durchſchnitt⸗ 
ich Ziel 4 Monat, per Caſſa 2 pCt. Sconto. 


re N 6. November. [Garne und Stoffe.] In der ber 
floſſenen Woche bat die Flaubeit unſeres Marktes eher zugenommen, da 
die Erhöhung der Baukrate auf 8 pCt. die Käufer ſehr vorſichtig gemacht 
hat. Producenten drückten den Markt nicht dadurch, daß fie zum Verkauf 
drängen und ſind Preiſe nicht merklich gewi hen; bei dem Mangel an ge⸗ 
wöhnlicher Nachfrage find aber die Notirungen in ziemlichem Umfange nominell. 
Ehe nicht am Geldmarkt eine Wendung zum Beſſern eintritt, wird das 
Geſchäft wahrſcheinlich beſchränkt bleiben und ſollte die Theuerung irgend 
längere Zeit dauern, jo können wir einen geringen, aber allmäligen Rück⸗ 
gang in den Preiſen erwarten, obgleich ein ernſtliches Weichen nicht 
wabrſcheinlich zu fein ſcheint. Unter anderen Umſtänden würden die ein⸗ 
gelaufenen Berichte über Schäden und geringere Schätzungen hirſichllich 
der amerikaniſchen Baumwollen⸗Ernte wahrſcheinlich eine beſſere Stim⸗ 
mung bei höheren Preiſen hervorgerufen haben, die jetzige Geſchäfslage 
bietet aber kleine Veranlaſſung auf einen ſpäteren Avanz zu ſpeculiren. 


Verlooſungen. 
[Neuchateler Zehn⸗Franes⸗Looſe.] 12 Francs gewinnen: 


Nr. 154 463 798 1264 323 349 476 661 2154 244 247 368 438 563 
840 3215 380 822 968 4259 361 5224 273 307 522 759 878 926 6564 
645 974 7022 524 874 879 8258 407 418 9124 262 283 898 10018 79 
229 282 358 389 435 11381 414 684 895 12067 381 538 593 675 883 
936 13021 110 238 975 14101 331 15057 85 305 16029 118 141 405 760 
811 17038 92 306 597 665 18299 497 859 19344 379 646 767 939 20481 
565 21083 266 747 22123 470 567 612 797 750 23127 280 367 441 579 
583 734 857 24090 123 137 234 596 25048 397 26704 970 27003 353 
28146 380 506 552 687 881 911 29002 128 208 672 677 705 30061 219 
232 273 350 559 736 846 31050 261 358 587 722 915 967 32627 805 
33037 60 191 449 651 655 859 993 35244 555 645 653 787 923 977 
36268 425 493 748 37093 178 449 782 869 950 38224 686 945 39047 
118 566 637 662 804 40187 530 573 666 716 41082 220 283 309 554 
42740 753 855 43178 581 775 830 44154 288 340 493 45080 130 154 
464 46667 942 954 47183 519 553 838 889 997 48040 51 301 380 525 
627 906 49047 147 728 810 832 50159 347 417 472 745 51339 603 792 
825 923 52006 194 258 653 53243 278 441 636 662 918 54105 209 374 
454 827 858 55133 226 629 663 56186 262 707 953 981 57465 511 
787 58232 385 596 59233 481 490 567 589 776 801 866 940 
60453 61105 300 599 988 62258 431 590 690 63039 54 61 149 404 5 6 
838 966 990 64276 414 488 675 742 65057 155 468 670 682 806 878 
66928 67051 92 142 287 907 916 922 978 68308 385 854 920 69268 522 
545 644 911 71320 528 72153 808 73124 274 375 593 869 74620 75058 
364 904 939 76198 259 553 681 77054 317 78277 393 718 785 822 827 
925 79041 272 324 394 767 80241 313 359 749 823 877 81392 474 547 
82168 257 550 704 807 83071 134 83 308 337 425 649 905 84016 343 
678 942 85252 278 595 848 943 86605 673 990 87080 171 460 549 664 
928 88202 443 520 547 89099 202 339 375 416 603 90130 136 461 560 
598 724 91643 92182 507 895 920 93443 94775 95138 315 409 852 903 
96121 360 384 525 97279 275 606 712 99421 933 100251 633 700 813 
959 101128 240 419 614 794 933 945 102225 259 402 103486 528 780 
920 967 104126 229 324 380 429 872 908 105094 642 778 899 106228 
233 340 243 284 342 457 768 107080 226 314 462 632 715 108221 300 
472 756 872 962 109136 472 488 560 110362 983 111255 292 550 719 
112207 579 745 113104 743 114019 181 251 705 936 115523 613 116036 
544 589 769 973 996 117190 498 669 726 803 814 847 118078 197 309 
756 119114 187 293 120177 308 378 433 834 980 121260 300 455 823 
122007 576 664 787 934 123179 333 616 124251 466 654 895 920. 
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Vorträge und Vereine. 


5, Breslau, 11. November. [Handwerker⸗Verein.] Vor einer ſehr 
zahlreich beſuchten Vereinsverſammlung hielt geſtern Abend Herr Apotheker 
Müller einen demonſtrativen Vortrag, in welchem er den Cyclus feiner 
Belehrungen über die Eſemente fortſetzte. Er begann mit einem kurzen 
Rückolick über die bisher gehaltenen Vorträge, in denen er die nicht metalliſchen 
Elemente (Kohlenſtoff, Waſſerſtoff, Sauerſtoff, Stickſtoff u. ſ. w.) behandelt 
hatte und ging nun an Beſprechung ver metalliſchen Stoffe, d. h. ſolcher, 
die meiſt mehr als 5mal ſchwerer find als Waſſer den elektriichen Strom 
leiten und einen eigenen Glanz haben, über. Sie zerfallen in gediegen 
oder reine und in vererzte, d. d. mit anden Stoffen gemiſchte Metalle. Zu 
jenen gerören die am längſten bekannten: Silber, Gold, Platina, Queckſil ber, zu 


dieſen Eiſen, daß nur als Meteoreiſenſtein gediegen vorkommt und ſouſt aus 


dem Roheiſenſtein, worin es durch den Sauerſtoff oxydirt iſt, gewonnen wird, 


und das Zink, das meiſt mit Galmei vorkommt. Dann zerfallen die Metalle 


in leichte, d. h. ſolche, deren ſpecifiſches Gewicht das fache des gleichen 
Volumens Waſſer nicht überſteigt, und führte Herr Müller hier interefjante 
Verſuche mit den bierher gehörigen Metallen aus (Kali, Natrium, Aluminium 
Magneſium), von denen das eritere, ins Waſſer geworfen, ſchwimmt und während 
des kreisförmigen Schwimmens ſich in Waſſerſtoff und Kalium auflöſt, fo daß 
erſterer ſich mit dem Sauerſtoff des Waſſers verbindend mit jchöner violetter 
Flamme brennt, das Natrium ſchwimmt zwar auch, brennt aber nur in ge: 
börig erwärmtem Waſſer, das Aluminium iſt ein weſentlicher Beſtand⸗ 
tdeil unſerer Thonerde; das Magneſium brennt, wie Herr Müller 
zeigt, mii einem prächtigen weißen Licht, das vielfach zum Photograppiren 
verwendet wird. Daun ging er zu den ſchweren Metallen über, die 
in edle Metalle und in unedle zerfallen, von denen dieſe ſich leicht mit 
Sauerſtoff verbinden (orydiren), jene aber ſelbſt für Schwefel: und andere 
Säuren unangreif ar ſind. Die Verbindung des Eiſens mit dem Sauerſtoff 
iſt der Roſt, die des Kupfers mit demſ ben Grünſpan, und erläuterte 
der Vortragende den Damen die Bedingung, unter welcher auch in Kupfer⸗ 
gefäßen gekochte Speiſen der Geſunoheit nicht ſchädlich werden, weun näm⸗ 
lich die Speiſen aus dem Gefäß entfernt werden, ſo lange das 
Waller dampft, denn Waſſerdämpfe hindern die Bildung von Grünfpan. 
Nach einigen Worten über die edlen Metalle: Gold, Sılver, Platina, die zu 
Müazen ꝛc. verwendet werden, und das zum Thermometer wegen der gleichen 
Ausdehnung bei allen Wärmegraden jo brauchbare Queckſilber (Redner 
beſchrieb bier flüchtig das Verfahren bei Anfertigung jener Apparate), wenden 
er ih zu den Leichtmetallen und unedlen Schpermetallen, 
die das Waſſer zerſetzen entweder für ſich oder in Verbindung mii 
andern Stoffen. So zerſetze z. B. das Zinkblech vas Waſſer erit dann, 
wenn es durch Schwefelſaure präd sponut lempfänglich gemacht) werde, 
dann verbinde ſich der Saue ſloff des Waſſers mit dem Zink und der 
Waſſerſtoff werde frei, und brenne mit einer blaß⸗blauen Farbe, die geſtern 
gelb erſchien, weil von den früheren Experimenten noch Nalrumdämpfe im 
Saal waren. Herr Müller zeigt, daß das Waſſerſtoffgas nichts deſto 
weniger eine andere Flamme nicht in der Flaſche brennen laſſe, ſondern, 
daß ſich vieſelbe erſt beim Herausziehen aus der Flaſche, an deſſen Rande 
das Gas durch Enwirkung der äußern Luft fortorenne, erſt wieder ent: 
zündet. Auch Eiſen zerſetzt das Waſſer, ſobald Schwefelſäure hineinlommt 
und ſchlagt ſich der Sauerſtoff des Waſſers als Roſt an dem Eiſen nieder. 
Die leichtmeialliſchen Stoffe zerſallen in Leichtmetalle, alkaliſche Erpmeralle 
und Erdmetalle. Das Kalium iſt der Hauptbeſtandtheil des Feldſpaths, der 
mit Quarz und Glimmer den Granit bildet. Das Aluminium zerſetzt ſich 
in Thonerde, die meiſt Mulden bildet, das lösliche Kaliſalz aber wird von 
den Pflanzen aufgeſogen, bei deren Verbrennung es in der Aſche des Holzes 
als kohlen aures Kali (Potaſche) zu Tage treten, die beſonders zur Seife⸗ 
bereitung benutzt wu d. 

Dann ging der Vortragende zur Beſprechung des Salpeters über, der 
zum Fleiſchconſerviren und zum Schießpulver verwendet wird, das aus 
76 pCt. Salpeter und 12 Theilen Kohte und 12 Theilen Schwefel beftebi. 
Herr M. beſchreibt kurz die Bereitung des Schießpulvers und den Dienſt, 
den der Salpeter wegen des in ihm erhaltenen Sauerſtoffs zur Eat: 
eben des Schwefels und der Gaſe leiſtet, die die Kugel aus dem Rohre 
treiben. 

Mit Erwähnung des Blutlaugenſalzes, das zum Härten des Eiſens be 
nutzt wird, und aus dem auch das häufig zu Vergiftungen angewendete 
Cyankalium bereitet werde, ſchloß der äußerſt ſeſſeinde Vortrag, da die 
ya iu feiner Fortſetzung ſchon zu weit vorgerückt ſchien, mit allgemeinem 
Beifall. 

Hierauf wurden noch einige Fragen über die Beſtandiheile der Münzen 
durch Herrn Apotheker Müller u. A. uud von Litera Krauſe eine litera⸗ 
riſche und eine über Prediger Sydow's in Berlin Lehre über Chriſtus 
beantwortet, eine ausführliche Erledigung aber auf ſpäter vorbehalten und 
die Berichte der Verguügu gs⸗Commiſſion Über ihre Wirkſamkeii borgeleſen, 
wonach dieſelbe 7 Sitzungen gebalten, 3 ordentliche und 1 außerordentliche 
geſelligen Abend, 1 Narxrenfeſt, 1 Gartenfeſt und I Stiftungsfeſt veranſtaltet 
dat und ſich eines Ueberſchuſſes von 79 Thlr. erfreut. Aus einem Bericht 
der Central⸗Commiſſion ging hervor, daß der Verein im Jahre 1872 bis 
1873 530 Mitglieder im Ganzen, vurchſchnittlich im Monat 247 gehabt habe. 
N en Anerkennung für die Veranſtalter des Stiftungsfeſtes ꝛc. ſchloß 
die Sitzung. 


chen phische Wilterungsberichte vom 11. Rovempen 


ET Par. arm Ahmed) Winde | 
Therm. 3 A 
Or t. [Par. vom Richt d | Allgemei 
5 Reaum.] Mittel. Slate Himmelg⸗ Anf 


Auswärtige Stationen: 


8 Hoparandal — — IE 
8 Peiersbu:g| — — — — — 
8 Motun 381,6 sol — A. fart bee: 
oskau 5 — . art. edeckt. 
8 Stockholm — — — — = 
8 Skudeznäs[ — — = — — 
8 Gröningen 343,2 061 — ONO. ſtille. ſchön. 
8 Helder 342 3 1,4 O. z. NO. ſchw.“ — 
8 Heruöfand]| — — — — — 
8 Chriſtianſd. — — — — — 
8 Paris Sen EN 5 
Morg. Preußiſche Stationen: 
6 Memel 1342.2 0,81— 1,1 18. ſchwach. trübe, Reif, 
7 Königsberg 342,3 00 — 14 SW. ſchwach. trübe. 
Danzig 342 7 1,6(— 0,7 — bedeckt. 
7 Cöslin 13430 3,0 0,7 IND. ſchwach. y 
6 Stettin 343,7 3.0 0,7 [OS. ſchwach. 
6 Ka 341,9 0.6 — 1,7 IND. ſchwach. 
6 Berlin 342,4 2.0 0,0 IND. mäßig. 
6 Poſen 359,7 1,7 — 0,1 [O. ſ. ſchwach. 
6 Ratibor 333,1 04— 0,8 [N. mäßig. 
6 Breslau 337] 09— 13 f. ſchwach. woltig, Rei 
6 Torgau 339,8 — 0,3 — 3,2 IND. mäßig. halb heiter A, 
6 Münfter 338,4 — 111— 44 SO. ſchwach. zieml. beiten J 
6 Köln 339 6 07,— 3, [S. ſchwach. ſebr bene, 
6 Trier 335,5 1,2 — 1,1 S0. ſtark. heiter. 
7 Flensburg 343,0 04 — Windſtille. Nebel. 
6 Wiesbaden 1337 2 101 — NO. mäßig. heiter. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin. 11. November, 11 Uhr 55 Min. [Anfangs⸗Courſel ch 
Aetien 120. Staatsb. 183%. Lombarden 90½. Italiener 56%. Su 
43%. 1860er Looſe 88%, Amerik. 98%. Rumän. 32%. Mind. Look J 
Galizier 87%. Silberrente 63. Papiexvente 58%. Dortmunder gi 
Geſchäftslos, Franzoſen gedrückt. 3 
Berlin, 11. November, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs⸗Courſe.] g 
Actien 120%. 1860er Looſe 88. Staatsbahn 184%. Lombarden ti 
Italiener 56%. Amerikaner 98%. Rumänen 32%. Dortmund 
Tendenz: Geſchäftslos. 
Metzen; Nobbr. 88%, Nopbr.⸗Derember —. Noggen: Nobbr g 
Novbr.⸗ December 62%. Rüböl: Nopbr. 19½, Nobbr.⸗ December . 
Sun: 1 0 20. 20, Te 8 15 ſchwach 
erlin, 11. November. [Schluß⸗Courſe. u wach g 
doner Berichte, Geld ſteifer. * 
Erſte Heveſcße, 2 Uhr 20 Min. 


Cours vom 11. 1 Cours vom 11. 1 

1% X preuß. Anleihe 101% | 101% aris kurz 80 . 
3% X Staatsſchuſd 92% 92% arſchau 8 Tage 80% 
Poſener Pfandbrieſe 90% | 90% |Deiterr. Noten 87,05 N) 
Schleſiſche Rente. 95 954 | Kuſſiſche Noten F0% 0 
Lombarden 92 91 Schleſ. Bantverein .108% 1081 
Defterr. Staatsbahn 184% | 184% Bresl. Discontobank 65% 640 
Deitere, Ereditoctien 1217 | 120 Schleſ. Vereinsbank 88 88 
Amerik. Anleige 98% 98% | Brest. Wechslerbaufl 58 58 
Oeſt. Papier⸗Retite. 59% 58% [ Br. Pr.⸗Wechsler⸗B. — — 
Deſt. Silber⸗Rente. 63% 63 | Brest. Maklerbauk 74 74 
Centralbauk .. 80, | 79% B. l. Makler⸗B.⸗B. 85 8⁴ 
Wien kur: 86% 87% | Raurabätte....... 156% 153 
Wien 2 Monate... 86% | 86% O.⸗S. Eiſenbahnbed. 95 93 
London lang 6,20% | — 

5 Zweite Depeſch', 2 Ubr 45 Min. 2 
Moritzhütte 65 65 [Peln. Lig.⸗Pfandbr. 63% (63% 
Sri. Eiſenbahnbau 42% 41 Verl. Wechslerbank 464% | 46 
Raſch.⸗Jbt. Schmid! 48 48 Betersb. int. Holsbk. 96 964 
Darmitähter Credit. 147% | 144 Reichseiſenbahnbau 91% 89 
Oberiht' Litt. A. .. 176% | 175 292 Effecten 113% | 113 
ÖreBlawsgeriburg . 101 102 ppelner Cement. 67 67 
Bergiſchee 103% 104 Hamb.⸗Berl. Bank 92 924 
Zörlitzeee . 984 I 98% Hibernian 109% 108 
Zali zer 87% 87% | Discontocommandit 162% 1600 
Röln⸗Mindener 142 141% [Fuhrweſen — Be 
Nainzer 147 147% | Ital. Anleihe. 56% 56% 
.⸗O.H.⸗Si.⸗Actien 117% | 117% Türk. 5 1865er An, 43% 88 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 117% | 117% Kum. Eiſenb.⸗Oblig. 32% 327% 
Parſchau⸗ Wien. 80% | 80% | 1880er Loe? 88% | EBK 
Ruff. Fr.⸗Ank. 1866 129% ; 129% Oeſterr. 1864er Lodſe 844 83 
Kutl.bol. Schatzobl. 77% | 77% | Baier. Präm.⸗Anl. 111 7 | 111% 
Poln. Pfandbriefe. 744 74½ i 


Dritte Depeſche, 3 Uhr 15 Min. 


Sutrepot⸗Beſellſch.. — — Bresl. Oelfabriken 63 
Waggonfabrik Linke 56 56 Schleſ. Centralbank. — 
Oſtdeuiſche Bank. 51 51 Harz. Ciſenbazubdrf. 59% 
Brov.⸗Wechslerbhank 88% | 89 Erdmannsd. Spiun. 56% 
Tancg⸗Ital. Baut 78% | 78% J Aug. Deutſche Hdlsb. 3444 
Oſtv. Produktenbank 26% | 26 Quiſtorppereinsb. 16 
Kramſig 89% 88% Weſtend 14% 
Wiener Unionbank 66% | 67 DeutihBentralbaun. 7% 9 
Wien, II. Novbr. [Schluß⸗Courſe.] Börſen⸗Schluß bei U 
ſchränktem Geſchäft feſt. 

1 18 11. 
Rente. BER 20 68, —| Staats ⸗Eiſenbabn⸗ 
National⸗Anlehen . 72 80, 72, 90] Bictien=Gertificate319, — 32H 
1860er Lodſe 100 50, 99, —| 2omb. Sifenbahn ..157, 75| 157,0 
1884er Looſe 133, 50, 138, — | London 115, — 0 
Eredü⸗Actien 208 25 206, — Galizien 201, 25 
Nordweſtbahn . . 193, 50) 193, — | Unions bannt 116, 50 
Nordbahn 200, — 199 50 Kaſſenſcheine 172, — 
Anglo. . 132, 50] 129, 50 Napoleons bor 9, 20 
Fra 38, — ] 38, Bobensßredit. .... — 


. — il 
Paris, II. Novbr. Aufangs⸗Courſe.] Zproc. Rente 57, —, 


Paris, 11. November, Nachmittags 3 Uhr. [Sluß⸗Courſe.] aße 
Depeſche der Bresl. Zeitung.) 3% Rente 56, 90. Anleihe de 1872 90, dl 
Anleihe de 1871 90, 15. Ital. 5% Rente 58, 55. do. Tabaksactien 715, —: 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 706, 25. do. neue — do. Nordweſtbahn — 
LombardiſcheEſenbahn⸗Aclien 347, 50. do. Prioritäten 249, — Türkel 
de 1865 25 40. do. de 1869 285. Türkenlooſe 120, 25. Bank de Paris 
7 räge. 

London, 11. November, Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Big) 
Conſoltz 92, 09. Jialien. öprocent. Reute 57. Lombarber 1344. 5prot 
Ruſſen be 1871 95%. öproc. Ruſſen de 1872 95%. Silber 58, —. Türken⸗ 
Anleihe de 1865 44. Gay. Türken de 1869 52%. 6proc. Türken⸗Bonds — 
Spser- Verein, St. pro 1882 91. Berlin 6, 27%. Hamburg 3 Monat 
20, 74. Frankfurt a. M. 121%. Wien 12, 10. Paris 26, 10. eg 
9 5 n 64. Papierrente 58. Bankeinzahlung 81,000 Pfd. St. 

abdiscont — 

Mewyork, 10. Nobbr., Abends 6 Uhr. [Shluß-Gourie] Wechſel auf 
London in Gold 105%. Goldagio 7%. ½ Bonds de 1885 107%. al 
5% fundirte 106%. ½ Bonds pr. 1887 111%. Erie⸗Bahn 38%. Denken 
Pacific — Illinois —. Baumwolle in New⸗Pork 14%. Mehl 6, 00. 
Rafi. Venoleun in Newport pr. Gallen 15, Raf. Pendleum in Bold 
delpdia 15. Havannazucer Nr. 12 7%. Rother Frühjahrsweizen 1, 37. 
Baumwolle New⸗Orleaus 14%. Kaffee Rio 20%. Getreidefrocht 14. , 

Derlin, 11. Nov. [Schluß ⸗Bertcht.] Weizen feſt, Novem. 80 4% 
Nob.⸗December 88, April⸗Mai 85. Roggen feſter, Nopbr.⸗ December 
64, December⸗Jan. 63, April⸗Mal 62%. — Rüböl: feſt. Ro 
vember Decbr. 19%, April⸗Mai 21%, Mai⸗Juni 21%. — Spiritus beſſer / 
November 20, 25, Nophr⸗December 20,04, April⸗Mai 20, 10. — Hafer 
November 57%, April⸗Mai 55%. 5 ber 

Köln, 11. Novbr. [Schluß⸗Bericht.] Weizen feſt, pr. Novem 15 
9, 4, pr. März 9, 5%. Roggen höher, pr. November 6, 13%, pr. März 
6, 224. — Rüböl beſſer, loco 11, Mai 110, — Wetter: Froſtſg. 


zamburg, 11.Nobbr. [Shlubr Bericht.) Weizen ſtill, Nobbr. 23370 
ai 925% Roggen feſt, November 194, April⸗Mai 188. . 
behauptet, loco 62, Mai 65%. — Wetter: Schön. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

5 (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 11. November. Der „Kreuzzeitung“ zufolge wäre der 
General Kamecke zum wirklichen Kriegsminiſter nunmehr ernannt, 
bezüglich der Ernennung Blankenburgs zum Landwirthſchaftsminiſter 
aber noch keine Entſcheidung getroffen. 

Fulda, 11. November. In der geſtrigen Domcapltelſitzung wur⸗ 
den fünf Biſchofcandidaten aufgeſtellt; dleſelben ſollen alsbald dem 
Kaiſer präſentitt werden. 

Carlsruhe, 11. Nroember. Nachdem heute der Bezirk Oberkirch 
008 (nationalliberal) zum Abgeordneten wählte, iſt nur noch eine 
Wahl (Heidelberg) rückſtändig. Nach dem Geſammtausfall der Wahlen 
beſteht die Kammer aus 4 Demokraten, 10 Clericalen und 49 Nattonal: 
Überalen. 

Wien, 11. November. Ein heute im Abgeordnelenhauſe einge⸗ 
brachter Geſetzentwurf ermächtigt die Regierung, eine Silberanleihe bis 
80 Millionen Gulden aufzunehmen, von der Nationalbank gegen Hin⸗ 
terlegung eines Betrages in Silber Banknoten bis zum gleichen Be⸗ 
laufe zu entnehmen, und fo lange die vortheilhaſte Ausführung dieſer 
Credltoperatlon unmöglich iſt, die nöihigen Beträge durch eine ſchwe⸗ 
bende, aus den Eingängen des Darlehns zu tilgende Schuld aufzu⸗ 
bringen. Ein Theilbetrag iſt zur Förderung des Baues von Eiſen⸗ 
bahnen zu verwenden, deren Herſtellung zu ſichern die Regierung ge⸗ 
ſetlich ermächtigt iſt. Ferner ſollen für die Dauer des dringendſten 
Bedürfniſſes dort, wo es nöͤthig iſt, Vorſchußkaſſen errichtet werden, 
dazu beſtimmt, um den Creditbedürfniſſen des Handels und des Ge⸗ 
werbebetriebes durch Vorſchüſſe gegen Sicherheit abzuhelfeu. 

Wien, 11. November. Das heute im Abgeordnetenhauſe einge⸗ 
brachte Geſetz über die Silberanleihe und die Einrichtung von Vor⸗ 
ſchußkaſſen beſtimmt näher: Die Sicherheit für Vorſchüſſe kann be⸗ 
fieben in Verpfändung innerhalb des Staatsgebietes lagernder, dem 
Verderben nicht ausgeſetzter Wagren, Bodenerzeugniſſe, Bergwerks⸗ 
Erz eugniſſe und Fabrikate hoͤchſtens bis zur Hälfte des Schätzungs⸗ 
werthes, ſowie in Verpfändung von an einer Börſe notirten Werthpapie⸗ 
zen abſchläglich mindeſtens ein Drittel des Maxktpreiſes. Die Vor⸗ 
ſchüſſe können auf drei, ausnahmsweiſe auf ſechs Monate gewährt, 
und Prolongationen bewilligt werden. Das Maximum der Dauer des 
Vorſchuſſes iſt im Ganzen auf ein Jahr, der Zinsfuß auf die Dauer 
des Vorſchuſſes feſtgeſetzt. Im Falle der Prolongatton iſt derſelbe er⸗ 
höhbar, muß aber mindeſtens 8 pCt. betragen. Die weiteren Artikel 
des Geſetzentwurſs betreffen die Modalitäten des Vorſchußgeſchäfts und 
die Nichtbezahlung der Porſchüſſe zur Verfallszeit. Die Verwaltung 
der Vorſchußkaſſen erfolgt für Staatsrechnung unter der Oberleitung 
des Finanzminiſters durch von ihm bezeichnete Creditinſtitute unter 
Zuziehung von Vertrauenzmännern der Handelskammern, Gewerbe: 
kammern und mit Interoentlon eines für jede Vorſchußkaſſe beſonders 
beſtellten Regierungsvertreters. Der Zinsertrag der Vorſchußkoſſen 
wird zur Deckung von Ausfällen verwendet. Der Ueberſchuß fällt der 
Staatsverwaltung anheim. Die in die Staatskaſſen zurückfli⸗Fenden 

Gelder werden der Herſtellung der Valuta gewidmet. Die Modali⸗ 
täten der Verwendung werden durch ein Geſetz feſtgeſtellt. 

Wien, 11. November. Abgeordnetenhaus. Zur Motioleung des 
eingebrachten finanziellen Geſetzentwurfes hielt der Finanzminiſter eine 


Die Verlobung unserer Tochter 
Anna mit dem Diaconus Herrn 
Heimerdinger in Schweidnitz beeh- 
ren wir uns hiermit ergebenst an- 
zuveigen. [4697] 

Breslau, im November 1873. 

F. C. Schmidt und Frau, 


Anna Schmidt, 
Alexander Heimerdinger, Diaconus, 
'erlobte. 

Schweidnitz. 


Die Verlobung unſerer zweiten 
Tock ter Clara mit dem Premier⸗ 
Lieutenant und Gutsbeſitzer Herrn 
Ludwig Lehmann zu Broſewitz er⸗ 
lauben wir uns hierdurch ergebeuſt 
anzuzeigen. 

Brieg, den 10. November 1873. 

Nobert Beyer und Frau. 


Breslau. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Clara Beyer, Tochter des Kaufmanns 
Herrn Robert Beper zu Brieg beehre 
ich mich hiermit han anzuzeigen. 

Broſewitz, Kreis Ohlau, den 10 No⸗ 

vember 1873. [4691] 
Ludwig Lehmann. 


Die Verlobung unſerer älteſten 
Tochter Henriette mit Herrn Louis 
Wittner aus Amilin, beehren wir 
uns ſtatt beſonderer Meldung hiermit 
anzuzeigen. 2031 

Roſenberg OS. im Novbr. 1873. 

B. Lachmann und Frau. 


Die Verlobung meiner Tochter 
Marie mit dem Zimmermeiſter Hrn. 
J. Reichert aus Sosnowice erkläre 
ich biermit für aufgelöſt. 7274] 

Brieg, den 11. November 1873. 

Verw. T. Heiniſch. 


Otto Lindner, 
Thekla Lindner, geb. Scholz, 
Vermählte. [4713] 
Breslau, den 9. November 1873. 


„Ibre am 8. d. M. vollzogene ehe⸗ 
liche Verbindung beehren ſich er⸗ 
gebenſt anzuzeigen 2033 
; erm. Banke. 
Selma Banke, geb. Anſpach. 
Reichenbach in Schleſien. 


Durch die Geburt eines munteren 
Mädchens wurden ſehr erfreut [4698] 
Eduard Koppenhagen und Frau. 
Breslau, den 11. Nopbr. 1873. 


Die heute Früh 8% Ubr erfolgte 
glüdliche Entbindung feiner geliebten 
Frau Auguſte, geh. Peuckert, von 
einem geſunden Mädchen, beehrt ſich 
Verwandten und Bekannten ſtatt ber 
Be Meldung ergebenſt anzu: 


Reichenſtei 5 
1220 nſtein, den 10. Nov. 1873. 


Vogt, 
2 Poſtamts⸗Aſſiſtent. 
8 XI. 14. u. 6%, U. Rec. 


1. 


1 


Heute wurde mein heißgeliebtes 
trautes Weibchen Thekla geb. Sitten⸗ 
feld von einem geſundes kräftigen 
Knaben glücklich entbunden. 203“ 


Dies allen Verwandten und Freun⸗ Hannover. 


den ſtatt beſondere Meldung. 
Ulbrich, Gutsbeſitzer. 
Joachimstbal per Kempen, 
Kr. Schildberg, 10, Novbr. 1873. 


Geſtern Abend 10% Uhr wurde 

uns ein geſundes Töchterchen geboren. 

Leobſchütz, den 10. November 1873. 
C. Schnurpfeil und Frau. 


Heute Nachmittag 1% Uhr ſtarb 
nach längerem ſchweren Leiden unſer 
innigſt geliebter Gatte, Vater, Schwie⸗ 
gerſohn und Schwager, Rudolf Janicke 
im Alter bon 51 Jahren 8 Monaten. 

„Dies zeigen, um ſtille Theilnahme 
bittend, Verwandten u. Freunden an 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen 

Laurahütte, den 10. Novbr. 1873. 


Heut Mittag 1 Uhr eniſchlief nach 
14tägigen Leiden zum beſſeren Leben 
unſer lieber Großvater, Vater, Schwie⸗ 
gervater und Bruder, der Partikulier 
Herr S. Hamann im 75. Lebensjahre, 
welches ſtatt beſonderer Meldung be⸗ 
trübten Herzens mittheilen: 

5 Die Hinterbliebenen. 

Striegau, den 10. November 1873 

Beerdigung Donnerstag Mittag 
2 Uhr. [4699] 


Am 8. d. Mis., Nachts 12 Uhr, 
verſchied nach kurzem Kraukenlager 
unſer lieber Bruber, Schwager und 
Onkel, Rendant a. D. Ernſt Dietzel. 

„Dies zeigen, um ſtille Theilnahme 
bittend, Freunden und Bekannten 
tiefbetrübt an [2036] 

.. Die Hinterbliebenen. 
Gleiwitz, den 9. Novemder 1873. 
SSE N DENT ER OU SEHE 


Nach vierzehutägigem Leiden ent» 
ſchlief ſauft unſer inniggeliebter Gatte, 
Vater, Schwiegervater und Groß⸗ 
vater, Herr Kaufmann Carl Erd⸗ 
mannsdoerffer, im Alter von 70 Jah⸗ 
ren. Um ſtille Theilnahme bitten 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen. Pr.⸗Lt. im Bran⸗ 
denb. Füſ.⸗Regt. Nr. 35 Herr Köpke 
in Berlin mit Frl. Margarethe Ger: 
lich in Banlau. Hr. Landrath v. Haug⸗ 
witz in Löwenberg mit Frl. Frieda 
v. Haugwitz in Ober⸗Neundorf. Ritt⸗ 
meiſter a. D. und Landesälteſter Herr 
v. Zobeltiz auf Gleiwitz mit Fräul. 
Eli abeth v. Sommerfeld in Frauſtadt. 
Pract. Arzt Herr Dr Braſch in Put⸗ 
bus mit Frl. Emma Falch in Berlin. 
Herr Stabsarzt Dr. Rhein mit Frl. 
Chriſtine Kreyber in Berlin. 

Verbindungen. Hr. Graf Luc 
cheſini mit Frl. Eliſ. Lange in Berlin. 
Hr. Paſtor b. Unruh in Wopersnow 
mit Fel Eliſabeih Michow in Stargard. 

Geburten, Eine Tochter; Dem 


5173 
längere Rede, worin er hervorhebt: Die Regierung erkannte ſofort 


Rüböl bei ihrem Amtsantritt die Gefahr, und gebrauchte alle Mittel, ihre 


Beſorgniſſe vor dem Herannahen des Sturmes kundzugeben, der nach 
der Periode ausgelaſſener Speculation eintreten mußte. Wenn dem⸗ 
ungeachtet die Kriſe hereinbrach, lag der Grund darin, daß das Uebel 
bereits zu tief gegriffen hafte. Die Regierung zögerte ſodann nicht, 
die zuläſſigen Maßregeln zur Abwendung der drohenden Handels⸗ 
kriſis zu ergreifen, durch Abänderung der Bankacte, das Beſtreben 
die Zahl der neugegründeten Unternehmungen raſch zu vermindern, 
ſowie durch Erleichterung der Liquidation. Hiermit waren die geſetz⸗ 
lichen Mittel der verantwortlichen Regierung erſchöpft. Die Regierung 
ſtellte überall da ihre moraliſche Vermittlung zur Verfügung, wo bie 
ſelben zum Schutze berechtigter Intereſſen angerufen wurde, wie bei 
Bildung der Aushilfscomite 3. Dieſe Maßregeln vermochten nicht die 


Kiiſis zu bewältigen. Die Reinigung des Geldmarktes von zahlreichen horsky (I. F. Maske), 


ungeſunden Elementen wurde bisher nicht erzielt. Dazu kamen 
ungünſtige Genteergebniffe in beiden Reſchshälften und im größeren 
Theile Europas, endlich die amexikaniſche Keifis. Der nun drohenden 
Handelskriſis ſoll durch die Geſetzvorlage vorgebeugt werden. Nach 
Erläuterung einzelner Beſtimmungen der Geſetzvorlage ſchließt der 
Finanzminiſter: Daß die Kriſis blöher den beftiedigenden Zuſtand 


der Staatsfinanzen in merklicher Weiſe zu affleiren nicht vermochte; 


darüber hoffe ich nächſtens eine ausführliche Darlegung zu geben. 
Wien, 11. November. Wegen des auf den Sonnabend fallenden 
katholiſchen Feſttages find Lieferungen und Differenzen aus dem Ar⸗ 


rangement vom Freitag erſt Montag fällig. Die Geſchäfte vom 14., liſchen Vereins abgebe, 


17. und 18. d. werden am 19. November arrangirt und am 20. 
abgewickelt. Die heutige Nachricht der „N. fr. Pr.“, daß der Magi⸗ 
ſtrat von Wien dem Gemeinderathe vorſchlagen werde, das Prämien⸗ 
anlehen von 64 Millionen im Jahre 1874 nicht auszugeben, ſondern 


für unaufſchiebliche Ausgaben und zur Deckung der ſchwebenden Schuld Zeit.“ 


15 Millionen aufzunehmen, wird von untereichteter Seile beſtätigt. 
St. Gallen, 11. November. Die 


biſchöflchen Knabenſeminars, weil das Erziebungsweſen verfaſſungs⸗ fe 


liberalen Katholiken in betrachten. Der ı 
St. Gallen verlangen von dem Reglerungsrathe die Aufhebung des gen von berihiedenen Preiserhöhungen aus zulübren, 


Verein „Breslauer Preſſe, | 


Heute Mittwoch: Juſammenkunft in Läduske's Salon. 
(Mitglieder⸗Aufnahme.) 
Sonntag, den 16. November, Abends 7 Uhr, 
im Musiksaal der Königlichen Universität: 


Musikalisch-deelamitorischee 
Abend-ÜUnterhaltuns 


zum Besten einer Weihnachtsbescheerung für hiesige Arme, 
unter gütiger Mitwirkung hochgeschätzter Künstler und 


Dilettanten. 
Clementine, Freifrau von Seidlitz und Gohlau, geb. v. Schlieben. 
Billets & 15 Sgr, sind in den Buchhandlungen der Herren A. 6080. 


strasse 30, und bei Frau v. Seidlitz, Heilige Geiststrasse 12, sowie Abends 9 
an der Kasse zu haben. Kasseneröffnung 6½ Uhr. [713 


Die wirklich über alle Erwartung ſchönen Oelbildgemälde des Kunſt⸗ 
vereins „Minerva“ zu Berlin finden nicht nur die vollſte Anerkennung 
aller Kunſtkammer, ſondern werden von einem Jeden als wahre Prachtſtücke 

ee daher ich mich gedrungen fühle, dies öffentlich anzuerkennen. 
[7283] Florian Baumann, Techniker in Treuen. 


Den täglich eingehenden Beſtellungen gegenüber erkläre 
ich wiederholt, daß ich das Berlin Nixdorfer Lagerbier 


zum Wiederverkauf nur an Mitglieder eines 177 


G. Hunicke,, Bteiteſtr. 42. 
Zur Vier frage. 


Zur „allgemeinen Aufklärung“ fand ein Herr R. Inſerent (. „Bresl. 
Nr. 523) es für nolhwendig, die Bierfrage, „welche in Breslau etwas 
Staub aufwirbelt“, von „anderer“, bis jetzt noch nicht beleuchteter Seite zu 
R.⸗Inſerent ſucht an der Hand von Zahlen, Nachweiſun⸗ 
daß ein Aufſchlag der 
Brauer auf ihre Biere durch die Zeitumſtände berborgerufen und geboten 
Wir geben zu, daß vie Studien des R.⸗Inſerenten in die Contis der 


sei. 


mäßig Sache des Staates ſei und ſelbes überdies jeſuitiſch geleitet] Herren Brauereibeſitzer tief eingehend, ſeine Ausführungen bezüglich 


würde und die im Syllabus enthaltenen Grundſätze lehrt. 

London, 11. November. Dem gefizigen Banket des Lord Mayors 
wohnten fimmtlihe Miniſter bei. Cardwell erwiderte den Toaſt auf 
die Armee und betonte die friedlichen auf die Ctoillſation gerichteten 
Zwecke der gegenwärtigen Regierung. 
Parlament. 

London, 11. November. 
Berichte iſt bis Ende des Jahres die Ankunft von 2 Millionen Gold 
und Silber in Southampton zu erwarten. 

Brüſſel, 11. November. 
nach Erwähnung der freundſchaftlichen auswärtigen Beziehungen und 
der günſtigen Finanzlage den Handelsvertrag mit Frankreich, die Con: 
ventlon mit Holland über den Bau der Eiſeubahn nach Gladbach, 


verheißt die Verbeſſerung der maritimen Einrichtungen, die Ernennung wäre derſelbe noch fo gering, 


neuer Conſule im Oriente, und kündigt Geſetzvorlagen an über die 
Milttakrorganifation, das Eiſenbahntransportweſen und über Beſchrän⸗ 
kung der Ausprägung von Silbermünzen. 


Washington, 11. November. Nachrichten aus Cuba zufolge 
ordnete die ſpaniſche Regierung den Auſſchub des Proceſſes gegen die 
g' fangenen Virginier an. Der ſpaniſche Commandant hat 80 im 
Gefecht gefangene Inſurgenten erſchießen laſſen. 


Nach einem behördlich veröffentlichten eine 


der verſchiedenen Preiserhöhungen ja auch begründet find: mehr an⸗ 
zuerkennen aber find wir nicht im Stande, weil eine Reviſion der 
Braubottiche uns nirgends geſtattet iſt. Thatſache iſt es, daß während 
eines Zeitraumes von zehn Fahren das bieſige Bier ſich meiſt verſchlechtert 
bat und zwar verſchlechtert in dem Maße, als man das Plus der Aus⸗ 


Gladſtone toaſtete auf das] gaben durch ein Minus des Gebaltes der Biere zu decken ſuchte. Diele 


thatſächlich eingetretene Verringerung des Biergehaltes iſt daber 
„auf grobem Serihum beruhende Anſchauung“ Das Bier hat 
fh verſchlechtert und demgemäß iſt ein Aufſchlag ganz unmoti⸗ 
virt. Wie kommt es, daß auswärt ge Brauereien, bei denen die vom R⸗In⸗ 
ſerenten aufgezählten Umſtände zum Theil noch prononcirter auftreten 


Die Thronrede des Königs berührt] und daher eber eine Erhöhung rechtfertigten würden, ein gutes, gehalt⸗ 


reiches Bier zum alten Preiſe zu liefern im Stande find? Das Breslauer 
Bier im Allgemeinen bat ſchon längſt an ſeinem Renommee eingebüßt, und 
ſelbſt der auf „anderer“ und „erleuchteter“ Seite ſtehende R. Inſerent 
wird dies kaum beſtreiten können. Eine Erhöhung des Bierpreiles, und 
fällt beim Gaſtwirth tbatſächlich ſo ſchwer 
ins Gewicht, daß er ſich gezwungen ſehen würde, das Publikum in Mit⸗ 
leidenſchaft zu ziehen. Der R.⸗Inferent darf ſich deshalb über das „große 


Geſchrei“ um ſo weniger wundern, als die Gaſtwirtde und binter ihnen 


das große Publikum ſich lediglich im Stande der Nothwehr befinden. Der 


dom R.⸗Juſerenten angezogene Vortheil der Gaſtwirthe beim Gebrauche dern 


neuen Litermaße involvirt durchaus keine Vorbedingung zum inſcenirten 
Pleisaufſchlage, zum großen Theile exiſtiren die alten Gläſer noch fort und 
von den neuen machen ja auch die Herren Brauereibeſitzer in ihren großen 
Schaukſtätten Gebrauch. [7302] K. 


Landrath Hrn. Frhrn. v. Müffling in Verſammlung des Breslauer 
Erfurt, dem Rittmeifter im Meitfäl. 
Ulanen⸗Regt. Nr. 5 und Adjut. der 


19. Diviſion Hrn. v. Eggeling in 


Todesfälle. Geh. Regierungs⸗ 
rath und Landrath a. D Herr von 
Bojanowsky in Grünberg. H. Paſtor 
emer. John aus Neinſtedt in Qued⸗ 
linburg. General Lieut. a. D. Herr 
Kaiſer in Düſſeldorf. 


Stadt- Theater. 


Mittwoch, den 12. November. „Fra 
Diavolo.“ Romantiſche Oper in 
3 Akten von Scribe, überſetzt von 
Ritter. Muſik von Auber. 

Donnerstag, den 13. Nov. Zum 4. Male: 
„Aſchenbrödel“, oder: „Der glä⸗ 
ferne Pantoffel.“ Zaubermärchen 
in 6 Bildern von Görner. Muſik 
von E. Stiegmann 


Thalla-Theater. 


Mittwoch, den 12. November. Zum 
4. Male: „Onkel Knuſprich 
Local⸗Poſſe mit Geſang und Tauz ® 
in drei Akten und 5 Bildern von 8 
R. Hahn. Muſik von Karl Goetze. 5 

2 Ludwig Beyer, 
Königlicher Oberſteiger a. D. 


Freitag, den 14. Nov. Zum 5. Male: 
„Onkel Knuſprich.“ 
Lobe. Theater. 72761 Henriette Beyer, geb. Koldiz. & 
E e N 
Für die uns von ſo vielen 


deſſelben werden dazu eingeladen. 
7265 Letzner, Paſtor. 


. 

Dankſagung! 
An der geſtrigen Feier unſe⸗ 
rer goldenen Hochzeit find uns 
durch Glückwünſche von nah' 
2 und fern, ſowie durch die zahl⸗ 
reiche Betheiligung an der kirch⸗ 
lichen Einſegnung und die Diele & 
letzere begleitenden erhebenden 3 
Geſänge, jo viele Beweiſe von &% 


E888 


Theil geworden, daß wir ung 8. 
Wege Allen unfeten aufrichtig⸗ & 


abzuſtatten. 

Möge es unter Gottes gnä⸗ 
digem Beiſtande Jedem von 
ihnen vergönnt fein, ein ſolches 
delt zu feiern. [2028] 

Königshütte, den 10. Nov. 1873. 


Mittwoch, den 12. November. 6. Gaſt⸗ 
ſpiel der Frau Moria Seebach. 
Anfang 7 Uhr. Neu ein ſtudirt: 
„Macbeth.“ Trauerſpiel in fünf 
Akten von Shakeſpeare. (Lady 
Macbeth, Frau Marie Seebach) 

Donnerstag, den 13. Nopbr. „Epide⸗ 
miſch“, oder: „Alles geht zur 
Börſe.“ Vorher: „Die Hanni 
weint, der Hanſi lacht.“ 


Vereinigte allgemeine Versammlung 
der schlesischen Gesellschaft für 
Vaterländische Cultur und des Vereins 
für bildende Künste. 
Freitag, den 14 November, Abends 
6 Uhr: [7269] 

Herr Professor Dr. Alwin Schultz: 
Ueber Rembrandt van Rijn's Leben 
und Werke. 

Gäste, Herren und Damen, kön- 
nen durch Mitglieder eingeführt 
werden, 


Historische Section. 


Donnerstag, den 13. Novbr., Abends 
Uhr: 


wordenen Glückwünſche zu un- 
ſerer am 31. v. M. ſtattge⸗ 
habten ſilbernen Hochzeit ſind 
wir außer Stande, einem jeden 
Einzelnen zu danken. Wir 
erlauben uns daher, Ihnen auf 
dieſem Wege unſeren innigften 
als herzlichſten Dank abzu⸗ 
ſtatten. 


Samson Eisner 


und Frau. 


CCC 
8 Thlr. pro Viertel 


1, Klaſſe 149. preuß. Klaſſen⸗ 
Lotterie zahlt die unterzeichnete 
N Ge baat oder unter 
uſendung pe dat. 
Herr Staatsarchivar Prof. Dr. Grün- ee 
hagen: Weitere Mittheilungen aus Schlesinger, [6959] 
einem Schweidnitzer Tagebuche Brest! Ring 4. 15 Etage. 
während des ersten schlesischen | @nenmugmps l 5. 
Krieges, 7271] |- 
Section für Obst- und Gartenbau, 
Mittwoch, den 12. November, 
Abends 6 Uhr: 
Verschiedene Mittheilungen. 


HK. -V. 3230. 


RER 


Preußiſche Lotterie⸗Looſe kauft 
zur 1. Klaſſe 149. Preuß. Lotterie je⸗ 
den Poſten mit hoher Avance nud 
bittet um Offerten unter Zuſicherung 
ſtrengſter Discretion. C. Hahn, in 
Berlin, Kommandautnſte. 30. [1885] 


Frauen⸗ und Jungfrauen⸗ Verein 
für die Guſtav⸗Adolph Stiftung 
Sonnabend den 15. November, Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, im Euſabet Gym⸗ 
nafium. Mitglieder und Freundinnen 


eee eee, 


0 


Liebe und Anhänglichteit zu 
28 veranlaßt fühlen, auf dieſem 8 
Br ſten herzlichſten Dank hiermit 8 


5 
| 
a 


Freunden und Bekannten ge⸗ 


12026 
Beuthen O/ S., 9. Nov 1873. i 


Gelegenheits- Offerten. 


(Schon für den Weihnachtstiſch berechnet.) 
1) Schwarze ſchwere Seidenſtoffe, 


60 Cm. breit, 


(ſoltdes Fabrikat, reeller Werth 2 Thlr.) 


a 1˙½ Thlr. pro Meter. 


2) Poult de Soie mit Atlasſtreifen, 
50 Cm. breit, 


(eleganter gediegener Stoff, reeller Werth 1 Thlr.) 


a 1˙½ Thlr. pro Meter. 
3) Geſtreifte Taffete, 50 om breit, 


Cum praktiſchen Gebrauch, reeller Werth 1 ½ Thlr.) 


à 1 Thlr. pro Meter. 7 
Adolf Sachs, 


Hoflieferant Sr. K. K. Hoheit des Kronprinzen. 
Breslau, Ohlauerſtr. 5 u. 6 „zur Hoffnung“. 


Clementine Goldmann 
ö Ring Nr. 15 (Becherſeite), 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager 


Pariſer Model - Hüte 


vom einſachſten bis zum eleganteften Genre, ſowie das Neueſte 
in Kopftüchern und Capotten zu ſoliden Preiſen. 


14684 


Hildebrand’s Brauerei, 
Schweidnitzerſtraße 33, 


Heute Mittwoch: 
Großes ee e bend rot, 
Früh 9 Uhr: 


Wellwurſt und Wellfleiſch. [4707] 


J. Scholz, Reſtaurateur. 


Albrechtsstr. 3, Th. Lichtenberg, Schweidnitzer- |) 


Kirchen-Concert 


in der Eliſabeth⸗ Kirche Sue, 110 Brieg belegene Trage 


Mittwoch, den 12. November, 
Abends 534 Uhr, 

unter gütiger Mitwirkung geschätzter 
Dllettanten und des Kirchenchors. 
Billets zu numerirten Plätzen à 15 
Sgr., und zu nicht numerirten à 10 
Sgr. sind in der Musikalien-Hand- 
lung des Herrn Hientzsch (Junkern- 
strasse) zu haben. Der Ertrag ist 
zur Weihnachtsbescheerung armer 
Kinder bestimmt, 17027 


Ad. Fischer. R. Thoma. 


Paul Scholtz’s Brauerei. 
Auftreten der italieniſchen 


Ocarinen-Künstler- 
Gesellschaft. 
Grosses Goncert 


von der Kapelle des 11. Regiments, 
ape ur Joh. Peplow. 
Anfang 7 Mer: Entree 5 Sgr. 
Kinder 2% Sgr. [7272] 
Billets à 3 Sar. 5 den Commanditen. 


Sonntag, 16. November: 
Letztes Au veten der Ocarinen⸗ 
Künſtler⸗Geſellſchaft. 


Zelt-Garten. 


Heute 


Großes Concert 


unter Leitung des Muſikdirectors 
Herrn A. Kuſchel. 


Geſangs⸗Vorträ räge 
der ae haft 


[7236] 
gr. 


Auf 
Entree & km 2 294 S 


Breslauer 


Aetien⸗Bier⸗Brauerei. 
Täglich 17289] 


Großes Concert 
Aufang 7 Ubr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Auf allgemeines Verlangen 
vor meiner Abreiſe nach Berlin 
Donnerstag den 13. d. M. 
im Saale des Cafe restaurant, 

Carlsſtraße Nr. 37, [7291 


Concert. 


Entree 10 15 Anfang 7½ Uhr. 
Nagy Jakäb, Chemiker. 


Breslau — Zwingerplatz. 
Salon Agoston. 


Heute: oi 19 9 85 Ila el⸗ 
un yſik — Magie — Illuſion. 

W Her Buer oder Metamorphoſen⸗ 
ſchrank. Auftreten des Amerika⸗ 
ners Mr. Robin Morris u. Sohn, 
bau des Bandonion⸗ Virtuoſen Herrn 

romm. — Die Erd⸗, Luft⸗, Feuer⸗ 
und Waſſer⸗Geiſter. — Zum Schluß: 
Tableaux vivants. — Kaſſen⸗Er⸗ 
Öffnung 6% Uhr. Anfang 7% Uhr. 
Tageskaſſe im Salon von 11—1 Uhr. 


Dr 
Erholungs-Geſellſchaſt. 


Sonnabend, den 22. Novhr. a. 0.: 


Soirée 


im Saale des Café 
restaurant, 


Die Direction. 


Gesellschaft der 
Freunde, 


Sonnabend, den 15. November, 
Abends 8 Uhr: 


Herren-Abendbrot. 

Die Subscriptionsliste liegt 
im Gesellschaftshause aus uud 
wird Donnerstag, 13. Novbr., 
geschlossen. [7190] 
Die Direetion. 


Preuß. Looſe 1. Kl. 


kaufe jeden Poſten und zahle 
die bößiten Preiſe. 


J. Juliusburger, Breslau 
Noß markt Nr. 9. 


Kölner 
Dombau⸗Lotterie. 


Hauptgewinn Tolr. 25,000. 
1 Gewinn Tblr. 20. 


Orig.⸗Looſe a 1 Thlr. 


1 9 0 und verſendet 


reslau, 
. Juliusburger, Brest 
Lott „Compt., Roßmarkt h, 1. Et 
Gegen Beifügung von 2% Sgr. 
ſende 14 Tage nach beendeter 
Ziehung aul Gewinnliſte freo. 


1214000 u. 8000 Thlr. 
find für 1. Januar auf Hypotheken 
zur = Stelle zu vergeben durch 

E. Peisker, Tauentzienſtr. 80. 


A 
8 
D 


Bekanntmachung. 


In Folge böberer Anordnung fol das auf der ſogenannten Mühlen: 
1 0 we de e mit der bei 
Walke vorhandenen Waſſerkraft, ſo weit deren Benutzung bisher dem 
Bomaänen,Fibens zuſtand, nebſt 0,712 Hectaren fiscaliſchen Terrains und 
Be alternativ, nämlich entweder mit Uebernahme der Unterhaltungspflicht 
ezüglich der mit den Grundſtücken in Verbindung ſtehenden Waſſerbau⸗ 
werke, oder ohne dieſelbe zum Verkauf im Wege des öffentlichen Ausgebots 
Flat werden, wobei das Kaufgelder⸗Minimum im erſteren Falle auf 25,000 
haler, im letzteren auf 44,000 Thlr. feſtgeſetzt ist. 
Zu dieſem Verkauf haben wir einen Termin vor unſerem Domänen⸗ 
Departements⸗Rathe, Regierungs⸗ a Pohl, im Amtslocal des Königlichen 
Kreis⸗Steuer⸗ und Rent⸗Amts zu Brieg 


auf Dinstag den 2. December d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 


anberaumt zu welchem Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Veräußerungs⸗ und Licitationsbedingungen ſowohl in unſerer 
Domänen⸗Regiſtratu 
dem Rent⸗Amt Brieg während der Amtsſtunden eingeſehen werden können, 
auch werden auf Verlangen gegen 1 der Copialien, Abſchriften 
jener Bedingungen mitgetheilt werd 1940] 


Die Zuſchlags⸗Ertheilung bleib u Königlichen Finanz « Minifterium | E 


vorbehalten. 
N den 24. October 1873. 


Königliche Regierung, 


Abtheilung 1 direete Steuern, Domänen 


und Forſten. 
Oelrichs. 


Bekanntmachung. 

Bei der Breslau⸗Brieger Fürſtenthums⸗Ländſchaft wird der 
diesjährige Weihnachts⸗Fürſtenthums⸗Tag am 15. December er. er⸗ 
offnet werden. 

Zur Einzahlung der Pfandbriefszinſen, wobei andere als preu⸗ 
ßiſche Kaſſenanweiſungen und Bantaoten, und andere als landſchaftliche 
Zinscoupons nicht angenommen werden können, find die Tage bis 
zum 24. December er. Mittags, mit Ausſchluß des 16. Dechr,, 


zu deren Auszahlung an die Einlieferee der Zinscoupons die 

Tage vom 29- bis 31. December d. und der 2. und 3. Januar | „„ T.. ̃ —u,̃ Ä 

k. J. von Vormittags 9 bis 5 8 1 Uhr . 
Breslau, den 5. November 1873. 


Breslau⸗Brieger Fürſteuthums⸗ Laudſchafts⸗ 
Directorium. 


J. E. v. Saurma. 


Breslau⸗Schweidnit⸗Freiburger Elſenbahn. Sifenbahn, 


Die pro 1874 erforderlichen Schmier⸗ und Beleuchtungs⸗Materialien, 
beſtebend in Rüböl, Maſchinenöl, Petroleum, Talg, und Betriebs⸗ und r. . 8 
Telegraphen⸗Materialien, namendlic Cbemikalien, Droguen, Nagel, Draht, 
Glas- und Seilerwaaren, Dochte, Lichte, Seifen, Putzhadern ꝛc. ze. ſollen im 
Wege der Submiſſion berarben werden und iſt hierzu ein Termin 

auf den 28. November e., Vormittags 10 Uhr, 
im Submiſſionszimmer unſeres biefigen Verwaltungs⸗Gebäudes (par terre) 
anberaumt. Bis zu dieſem Termine find die abzugebenden Offerten mit der 
Aufſcheift, „Offerte auf Lieferung von Schmier⸗ und Beleuchtungs⸗Materia, 
lien“ beziebungsweiſe Aken auf Lieferung von Betriebs⸗ ꝛc. Materialien“ 
verſehen und berfiegelt, nebſt den etwaigen Proben an uns einzuſenden. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen ſind don unſerem Central⸗Bureau gegen 
We von je 5 Sgr. zu beziehen. 17295317 

reslau, den 10. November 1873. ! 


Direetorisun, 


Provinzial⸗Makler⸗Bank. 
Die 1 werden dringend erſucht, ſich be⸗ 
hufs einer gemeinſamen Berathung Mittwoch, den 
12. d. M., Abends 8 Uhr, im Parterre⸗Locale der 
neuen Börſe zahlreich einzufinden. 4712 


Vorwärts- Hütte. 


Nachdem der Jahresabſchluß von 1872 ein fo günſtiges Reſultat ge: 
liefert und die Direction den Actionären bei der General⸗Verſammlung 
mitgetheilt, daß auch für vieles Jahr die beſten Ausſichten zu einer guten 
Dividende vorhanden ſeien, iſt der Cours dieſer Actien ſucceſſive ſo ſehr 
beruntergegangen, daß fie "heut mit den ſchlechteſten bergmänniſchen Unter: 
nehmungen auf gleichem Fuß ſteden. Bekanntlich iſt dieſer Rückgang durch 
die zu große Aengſtlichkeit, theils auch bie d ae dn einzelner Beſitzer 
berbeigeibrt worden, und nähme mag die kleinen Summen, die heut die 
Börſen drücken, aus dem Markt, ſo würde ſich deren Cours wohl merklich 
beſſern. Wir glauben nicht, daß die Hütte dieſes Jahr ſchlechter reutiren 
wird, da wir willen, daß wö dentlich nicht unbedeutende Maſſen von ihren 
eigenen, ganz vorzüglichen Erzen an die oberſchleſtſchen Hochöfen verſandt 

werden, und dieſe, trotz gegen voriges Jahr zu zahlender böherer Erzpreiſe, 
ca. 40 Meilen Eiſenbahnfracht und der, gegen bier, in Oberſchleſien niedri⸗ 

ren Eiſeupreiſen, ihre Rechnung finden. Nach viel vortheilhafter iſt die 
Herſteuung des Beſſemer Roheiſens aus Erzen einer andern Grube, welches, 
wie wir hören, heut noch zu einem Preiſe von ca. 3 Thlr. per Ctr. und 
höher verkauft wird, und welches Eiſen, außer von einigen Hütten am Rhein, 
die aber ihre Erze aus Algier, Spanien und Schweden beziehen müſſen, 
5 ends in Deutſchland zu haben if. Beſitzt die Hütte auch keine eigenen 

Koblengruben, jo iſt ihr Bevarf doch contractlich auf eine längere Reihe 
von Jahren geſichert; ſie hat ſogar dabei den Vortheil, nicht in theure 
Gruben⸗Bauten zu verfallen. 

Zu bedauern iſt, daß die Direction ſich bis jetzt noch nicht veranlaßt 
geſunden hat, eine Mittheilung über die diesjährige g e und Ges 
ſchäftsgang zu machen; es würde dadurch der jetzt gebräuchlichen Verbrei⸗ 
tung böswillig lügenhafter Gerüchte, die auch über dieſe Hulte ausgeſprengt 
worden, Einhalt gethan werden und darum ſprechen wir biermit den drin⸗ 
genden Wunſch gegen die Direction aus, daß ſie zur Beruhigung der Actien⸗ 
Beſitzer recht bald Etwas darüber veröffentlichen möge. 

[4687] Nedrete Aetionäre, 


Beuthen O. Schl. d den 24. October 1873. . 


Die dritte 


Oberlehrer ⸗Stelle 


au unſerem Gymnafium, mit welcher ein Jahreseinkommen von 1300 
Thaler verbunden, 165 vacant und ſoll ſpäteſtens zum 1. 5 23 
wieder beſetzt werden. 674 
Ai Bewerber wollen ihre Meldungen baldgefälligſt unter Beifügung 
ihrer Zeugniſſe bei uns einreichen 

Gewünſcht wird die anbed Lehrbefähigung in der Philologie 
für die oberen Klaſſen. 


Der Magiſtrat. 
Küper. 


Militär- Rorbereitungs-Zenftalt, 


Anmeldungen von Fähnrichs⸗Aſpiranten, welche die Reife für Prima 
in kürzerer Zeit erlangen wollen, nehme ich alle Tage Vormittags von 9 
bis 12 Uhr entgegen. 
Zu derſelben Zeit erbitte ich mir ee zu meinem Vorbe⸗ 
reitungscurſus zum einjähr. Freiwilligen⸗Exame 7261] 
Lieutenant Barth, Breslau, Urſulinerſtraße 231II. 


Albrechtsſtraße Nr. 31, 2 Treppen — als auch bei] 


Wechsler ⸗ Bank für die am 17. 


Empfang zu nehmen. 


(Gegründet 
Mittwoch, den 12, 


9 91 Hannover ſtattfindende Geueral⸗Verſammlung a e 
und den erhaltenen Depoſttenſchein uns ſchleunigſt zu Händen des Herrn M. Hamburg men 
ſtraße 20, zuzuſtellen. Gleichzeitig ſind daſelbſt 15 Vollmachts⸗ Formulare zu ſchleunigſter Lough 


[7297] 


| Institut für Hilfebebärftige Handlungsdiener. 


1774.) 


im Hörſaale des Inſtituts⸗Gebäudes, Schuhbrücke Nr. 50. 
Vortrag des Herrn Apotheker Dr. Müller: 


bachemiſches Thema mit Experimenten. 


Der Vorſtand. 


Gegründet 


Juſtitut für hilf fee 


ehrenbaftem, durch Zeugniſſe beſtätigten, Charakter. 


Mitglieder haben den Porzug. 


Juſtitut für hilfahedürftt 


Gegründet 


12 9] 


[7298] 


ige Panklungeviener, | 


Zur Vertretung 15 Erſatz für unſeren isberigen von Krankheit 
heimgeſuchten Inſpector Herrn Pohl ſuchen wir zum baldigen Yintritt 
eine geeignete mit den Local⸗Verhältniſſen vertraute Perſönlichkeit von 


Die Vorſteher. 


Hannoverſche Discont⸗ und Wechsler Bank. 


Die Herren Actionaire 1 9 an ihre Actien bis ſpäteſtens zum 14. Novbr. c. bei 


Novbr. a. 0 Abends 8 Uhr, 


i980 Handlungsdiener. 


Rückſtändige Beiträge wollen die Mitglieder unſeres Inſtitutes 
5 per Poſt⸗Adreſſe oder zu Händen unſeres Kaſſirers Herrn 
Müller, im Haufe Sof. Doms, Albrechtsſtraße Nr. 3 abfinden. 


E— 


(Mit Experi 


Mattes 


[7212] 


in allen Holzarten 


Wiener Stühle ſtets 


Lager: 
Fabrik: 


Breslauer F eaner SnnblungehienerSufttnt, 1 IIIA 


Mittwoch, den 12. November a. ., Abends 8 / Uhr, im Saale des 
Vereinshauſes (Neue Gaſſe 8), 


Vortrag des Herrn Dr. Franz Hulwa: 
„Die chemiſchen Kräfte im Haushalte der Natur.“ 


menten.) 


Der Vorſtand. 


Cohn, 


23 Goldne Radegaſſe 23, 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von 


Möbeln, Spiegeln, 
Polſterwaaren 


10 ſoliden, aber feſten 
Preiſen unter mehrjähriger Garantie. 

Schloß⸗, Villen⸗ und Reſtaura⸗ 
tions: Einrichtungen, Marquet⸗ und 
Bauarbeiten werden übernommen und 
in lürzeſter Friſt ausgeführt. 


vorraͤthig. 


Die Vorſteher. 


Gebogene 
17295] 
Goldne Nadegaſſe . 
Friedrich⸗Carlsſtr. 7 


+ 


macht. 


Alle Handwerker und Fabrikanten, dle 
zum Betriebe ihrer Werkstätten eine Kraft- 
Maschine benöthigen, werden auf den 
neuen Luftmotor 

(W. Lehmann's Patent) aufmerksam ge- 


kunft ertheilt 
Richard Gleuwitz, 
Neue Oderstrasse, im Wollmarkt. 


je 


27. 


Prospecte gratis. 


Nähere 


Ein 
bis 90j 


20 Morgen meiſtbietend am 


Holzverkauf. 


je Herrschaft Holz geböriger, 
riger Kiefer⸗ und Lerchenbeſtand fol zuſammen oder in ch oe 


circa 230 Morgen g 


5 


273] 


November cr., Vormittags 10 Uhr 


im Rentamt bier verkauft werden, wo auch Taxe und Verkaufsbedingungen 
zur Einſicht ausliegen. 
Förſter Witte in Gogas wird Reflectanten den Holzbeſtand vorweiſe n. 


Freie Minderſtandesherrſchaft Freyhan 


in Schl 


eſten. 


Heute Mittwoch empfiehlt 
friſche Blut: und Leberwurſt 


nach Berliner Art. 


C. F. Dietrich, Hoflieferant, 
Schmiedebrücke Nr. 2. 


[7262] 


der Breslau 


Karla: 
ag in 


Ich habe mich hier n 
gelaſſen und wohne: 


ieder: 
Tauenzienſtr. 7, 1 T 
Sanitätsrath Bi 


Dr. Kempner. 


Für Kinderkrankheiten 


Dr. Berliner, Sate 


ne 2 — 


E. Morgensten, 


Breslau, Ohlauerstr. J. 


Leihbibliothek 


für 


deutsche, französlsohe 
und 69550 
englische Literatur. 


Ser 
Verlag v. B. F. Voigt t in Weimg 
M. Lebrun's vollſtändiges 
andbuch für Klempner . 
lelallwaarenfabrika 
?ͥꝓ);yõm a 


enthaltend 


Schnittzeicht ungen, die Erklär 
der verſchiedenen Arbeiten im) 
Werkzeuge; die Grundſätze der 
leuchtungstunſt; Abbildungen 

Beſchreibung der neuſten en 
Thee⸗ und Kaffee⸗Maſchinen, N 

ternen, Vogelbauer, Vaſen, Spring 
brunnen, Akroterien, Konſolen Bal 
luſtraden, Dachfenſter u. a. Bau 
berziezungen aus Zinkguß odel 
e u 


waaren und 11150 die neueſten 
Werkzeugmaſchinen für Blechar 
beiter, e die neue Maß⸗ und! 
Gewichtsordnung ; 
Sechſte vermebrte Auflage⸗ 


Von Theodor Nach, 2 
Mit Atlas von 24 Foliotafeln 
enthaltend 368 Abbildungen. 
1873. gr. 8. Geh 3 Thlr 

Vorräthig in der Hirt'ſchen 
Buchhandlung Kai Mälzer 209 
Ring 4, in Breslau. [7268 


Der Doctor-Tite! 


wird gebildeten und gut situirten 
Personen discret vermittelt. Adı 5 
sub Dr. B. befördert die Annonce, 
Exped. von H. Albrecht, Berlin a 
Friedrichstr. 74. [6807] 


Des Weibes Reize} 


Interessant, pikant und geistreich 
geschildert von Dr. H. Lawes, mi" 
Abbild. für 1 Thlr. 2 Ser. fraue 
zu beziehen von C. Schwabe * 
Berlin, Stralauerstr. 2. 16762] 


= 9 
Die Aurabme der 


Judlin’schen 
chem. Waſch⸗Auſtal 


F. Gruner in Berlin 
befindet ſich bei J. L. Richter, 
vorm. Aug. Zelsig, 
Schweidnſtzerſtraße Nr. 27, 
vis-a-vis dem Theater. 


Alle Arten Kleidungsſtücke 
werden unzertrennt ohne Gefahr 
des Einlaufens N ger 
reinigt. 15583 


— .. 
Eine Erfindung von unge 
beurer Wichtigkeit iſt gema 
br. Wakerſon in London ha 
einen Haarbalſam erfunden, rf 
das Ausfallen der Haare ſofor , 
ſſtillt; er befördert den Haar 
wuchs auf unglaubliche Weise 
und erzeugt auf ganz kab en 
Stellen neues volles Hag, 
bei jungen Leuten von 17 Zug, 
ren an ſchon einen prächtigen 
Bart. Das Publikum wir, 
dringend erſucht, dieſe Erfn, 
dung nicht mit den gene 
lichen Schreiereien zu verwes, 
ſeln. Dr. Wakerſon's tal 
balſam in Original Met a 
büchſen, à 1 und 2 Thlr., be 
echt zu nn in Breslau 4 
8 G. Schw wart, 09 100 
[Zu ſtraße 21. [700 


S3oyswaus ce. 


TE ae Din de — 
12 2 


1 . 9 


EHRE 825 
12. — 8 — — DEN 4 


1 om Am 


22 S 


Bm ein An 


Bekanntmachung. 845 
In ler Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
72 die Firma f 

Ness J. Lindau 5 
dals heren Inhaber der Kaufmann 
Jakob Lindau hier beute eingetragen 


Bst 5. November 1873 
lau, den 5. November 1873. 
BEL Stadt Gericht. Abib. I, 
Bekanntmachung. [844] 
Ju unfer Fümen⸗Regiſter iſt bei 
NI. 2761 das Erköſchen der Firma 
. S. Steinitz jr. 
eingetragen worden. 
n 5. November 1873. 
Königl. Stabt⸗Gericht. Abth. I. 


kanntmachung. [E41]. 

ante BronusnzRegifter iſt bei 
N Sachen der 105 9 70 
{ geborene eur 
Aoſalie SE mann Aniel 
ei Henſchel hier für die Nr. 
200 des Fümen⸗Regiſters eingetragene 


FM ante J. Henſchell 
bier ertbeilten Procura beute einge⸗ 


en worden. ; fi 
Tesla, den 5. Nobbr. 1873. 


Königl. Stadt- Gericht. Abtbl. I. 
Bekanntmachung. a 
In unſer Procuren⸗Negiſter iſt 


784 
N Paul Grützner 
hier als 


ler heute 
b Breslau, de 


Procuriſt der hier beſtehenden, 
in unſerem Geſellſchaftis⸗Regiſter Nr. 
973 eingetragenen Aktien⸗Geſellſchaft 
Neptun, Aktien⸗Geſellſchaft für 
Gas⸗ und Waſſer⸗Anlagen und 
Metall gießexei heute eingetragen wor⸗ 
den mit der Maßgabe, daß er in Ge⸗ 
meinſchaft mit emem Dir etionsmit⸗ 
gliede oder einem zweiten Procuriſten 
der Geſellſchaft, deren Firma zu zeich⸗ 
nen berechtigt iſt. [843] 
Breslau, den 5, Now mber 1873. 
Königl. Stadt Gericht. Abıh. I. 


Bekanntmachung. [840] 
In unſer Procuren⸗Reg ſter iſt Nr. 
786 Sigismund Cohn hier als Pro⸗ 
curiſt der verwillweten Kaufmann 
RNoſa Jottkowitz, geborene Cohn 
bier für deren hier beſtehende in un 
ſerem Firmen⸗Regiſter Nr. 3331 ein⸗ 
getragene Frma f 
S. Dann's Nachfolger 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 6. November 1873. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Auth. I. 


Bekanntmachung. [842] 
In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 680 das Er öſchen der dem 
| Adolf Gerike 2 
bier von der Nr. 568 ves Geſellſchafts⸗ 
Regiſters eingetragenen Handels⸗Ge⸗ 
ſellſchaft Eichborn & Co. hier er⸗ 
theilten Procurg beute eingetragen 
worden. : 
Breslau, den 7. November 1873. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [847] 
In unfer Procuren⸗Regiſter iſt Nr. 
785 Frau Roſalie Henſchel, geborene 
Lichtenſtädt, bier als Procuriſtin der 
hier beſtehenden, in unſerem Geſell⸗ 
ſchafts⸗Regiſter Nr. 866 eingetragenen 
Handels⸗Geſellſchaft Aniel J. Hen⸗ 
ſchel heute eingetragen worden. 
Breslau, den 6. November 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtbeil. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter if 
bei Nr. 973 die Aktiengeſellſchaft 


Neptum, 
Aktien⸗Geſellſchaft für Gas⸗ und S 


betend dige u. Metallgießerei, 

betreffend folgendes: 

„Der angeſtellte Director Albert 
Pliſchke iſt aus dem Vorſtande 
ausgeſchieden; der aus dem Auf⸗ 
ſichtsrathe in den Vorſtand delegirte 
Kaufmann Siegfried Eiſenhardt 
iſt unter Rücktrüt in den Aufſichts⸗ 
rath aus dem Vorſtand geſchieden“ 

beut eingetragen worden. [846] 
Breslau, den 5. Nopbr. 1873. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. E 


Bekanntmachung. [1986] 
Der Faprikbeſitzer und Stadtrath 
Sn 5. u u u d 
5 e irmen⸗Regif 
als 7 ee ann 
„Liegnitzer engießerei und 
Maſchinen⸗Bau⸗Anſtalt H. Auf 
zu Liegnitz“, 
bat feine Ehefrau Mathilde Auſt, 
geb. Kalide, zu Liegnitz zur Procu⸗ 
riſtin für die gedachte Firma beſtellt, 
was zufolge Verfügung vom 6. No⸗ 
vember 1873 unter Nr. 45 unſeres 
Procuren⸗Regiſters eingetragen wor⸗ 
den iſt. 
Liegnitz, den 6. November 1873. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. [1985] 
Die auf Führung des Handels⸗ 
Regiſters und des Genoſſeuſchaſts⸗ 
Regiſters ſich beziehenden Geſchäfte 
werden bei unterzeichnetem Gericht 
in dem Geſchäftsjahre 1873/74 von 
dem Kreisrichter Schaedler unter 
Mitwirkung des Bureau⸗Afſiſteuten 
endler bearbeitet werden. Vertreten 
wird der Kreisrichter Schaebler in 
Behinderungsfällen don dem Kreis⸗ 
gerichts⸗Director Neuhaus. 
0 ie im Handelsgeſetzbuche und im 
enoſſenſchaſtsgeſetze vorgeſchriebenen 
ekanntmachungen ſollen erfolgen: 
durch den Reichs⸗ und Staals⸗An⸗ 
zeiger, 
8 dur die Breslauer Zeitung, 
Durch das hieſige Kreisblatt. 
Ae is Schl., den 6. Nob. 1873. 
ital. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheil. 


Swe Beilage zu Re. 


En 


5178 
ber Breslauer Zeitung. 


SENT 


Coneurs⸗Ersffnung. 
Königl. Kreis Gericht zu Neiſſe, 
J. Abtbeilung 
Neiſſe, den 7. November 1873, 

Vormittags 11 Ubr. Er 
Ueber das Vermögen der am die 
igen Orte unter der Firma B. Ha: 
berkorn et Comp. bejiebenden Han⸗ 
velsgeſellſchaft, als deren Teilnehmer 
im Geſellſchafts⸗Regiſter eingetragen 
ſind die Kaufleute Bernhard Haber⸗ 
korn und Bernbard Krämer bier 
ſelbſt iſt der kaufmänniſche Concurs 
eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellung auf den 
31. Oetober 1873 
feſtgeſetzt worden. 
Zum einſtweiligen Verwalter der 


Maſſe iſt der Kaufmann Bernhard 
Treftz zu Neiſſe beſtellt. 


Die Gläubiger der Gemeinſchulonerin 


werden aufgefordert, in dem 


auf den 28. November 1873, 
Vormittags 10 Uhr, vor dem 
Commiſſar Kres⸗Gerichts⸗Ralh 
Deesler im Terminszimmer Nr. 15 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
gen und Vorſchläge über die Beibe⸗ 


baltung dieſes Verwalters oder die 


Beſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters abzugeben. 8 
Allen, welche von der Gemein⸗ 


ſchulobnerin etwas an Geld, Papieren 


oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihr 
Etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an dieſelbe zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 20. December 1873 
einſchließ lich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. 3 
Pfandinhaber und andere mit ben: 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger der 
Gemen ſchulonerin haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 
Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 
bis zum 27. December 1873 
einſchließlich f 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokol 
anzumelden und demnächſt zur Prüfung 
der ſämmtlichen innerhalb der gedachten 
Friſt angemeldeten Forderungen, jo 
wie nach Befinden zur Beſtellung des 
definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 
auf den 14. Januar 1874, Bor: 
mittags 9 Uhr, vor dem Commiſſar 
Kreis⸗Gerichts⸗Rath Deesler im 
Terminezimmer Nr. 15 
zu erſcheinen. e 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrſt derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz 
bat, muß bei der Anmeldung jeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnbaften oder zur Proxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bepollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an 
zeigen. 1987 
enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die nachbe⸗ 
nannten Rechts⸗Anwälte zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen: Seger, Grauer, 
Willimek, Babel und Juſtizrath 


choltz. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Concurs⸗Eröffnung. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Neiſſe, 
„Abtheilung. 

Neiſſe, den 7. November 1873, 
Vormittags 11 Uhr. 

Nachdem heut über das Vermögen 
der am hieſigen Orte unter der Firma 
B. Haberkorn et Comp. beſtehenden 
Handels ⸗Geſellſchaft der Concurs er⸗ 
öffnet worden iſt, iſt aud über den 
Priva ⸗Nachlaß des am 3. Auguſt d. J. 
hierſelbſt verſtorbenen Geſellſchafters 
Kaufmann Bernhard Haberkorn der 
gemeine Concurs eröffnet worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Bernhard 
Treftz zu Neiſſe beſtellt. 

Die Gläubiger des Nachlaſſes wer⸗ 
den aufgefordert, in em 

auf den 27. November d. J., Vor: 

mittags 10 Uhr, vor dem Commiſſar 

Kreis⸗Gerichts⸗Rath Dees ler im 

Terminszimmer Nr. 15 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
gen und Vorſchläge über die Beibehal⸗ 
lee g lier oder die Be⸗ 

eines andere ili 
Verwalters en Ae ee 

Allen, welche don dem ꝛc. Haber⸗ 
korn etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
bon dem Beſitz der Gegenſtände 
bis 115 20. December d. J. 
einſchließlich, dem Gericht oder dem 
Verwalter der Maſſe Anzeige zu ma⸗ 
chen, und Alles, mit Vorbehalt ihrer 
etwaigen Rechte, zur Concursmaſſe 
a aa b 

andinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
ze. Haberkorn haben von den in 
ihrem Beſitze befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 


dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 

bis zum 27. December d. J. 

: einſchließlich 
bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zue Der 
stellung des definitiven Verwaltungs 
Perſonals 

auf den 21. Januar 1874, Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, vor dem Commiſſa⸗ 

Kreis Gerichts⸗Ralb Deesler im 

Termins⸗Zimmer Nr. 15 
zu erſcheinen. * 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 8 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnbaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bepollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 
zeigen. . 
enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die nach⸗ 
benannten Rechts⸗Auwalte zu Sach⸗ 


Scholtz und die Rechts Anwälte 
Babel, Willimek, Grauer und 
Seger. : 1988] 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abi. 
Bekanntmachung. [1992] 

In dem über das Vermögen des 
Kaufmanns Sa omon Saxl zu Fran⸗ 
kenſtein eröffneten kaufwänniſchen 
Cos curſe iſt der Kaufmann Hugo 
Pohl zu Frankenſtein zum defininven 
Berwalter der Maſſe beſtellt worden. 
Frankenſtein, den 31. October 1873. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 

Der Commiſſartus des Concurſes. 
Bekanntmachung. [1991] 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
Nr. 123 vie Geſchafts⸗Firma E. Die⸗ 
rig's Wittwe zu Prieborn (Candels⸗ 
Ctürſchtung in Schnittwaaren) Jar 


ſanna Eleonore Dierig, geborene 
Kappler, zu Prieborn zufolge Ver⸗ 
ü ung vom heutigen Tage eingetragen 
worden. 

Strehlen, den 8. November 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. abtheil. 


erwacht [19:0] 
Als Procuriſt der am Ort: Wüſte⸗ 
Giersdorf beſtebenden und im Fir⸗ 
men Regiſter unter Nr. 17 am 291en 
April 1862 eingetragenen, dem Kauf⸗ 
mann Emanuel Cohn daſelobſt ge⸗ 
börigen Haadels⸗Ein richtung iſt der 
Herr Max Breslauer zu Witte 
Giersdorf in unſer Procuren Regiſter 
unter Nr. 47 am 4. November 1873 
eingetragen worden. 

Waldenburg, den 4. Nopbr. 1883. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
aufende Nr. 215 die Fitma Auguſt 
Fiſcher zu Wiltgendorf und als deren 
Jubaber der Müller unn Holzhändler 
August Fiſcher daſelbſt am 7. Nodbr. 
1873 eingetragin worden. [1989] 
Landeshut, den 7. Nobbr. 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


Bekanntmachung. [1935] 
Die in unſerem Firmen⸗Regiſter 
unter Nr. 1 eingetragene Firma Louis 
Weigert zu Roſenberg it eriojhen 
und im Regiſter heut gelöſcht worden. 
Roſenberg OS., den 8. Nov. 1873. 


Ein Mittergut 


in Niederſchleſten, 800 Morgen groß⸗ 
Virihſchaftsgebäude ſämmtlich neu er⸗ 
baut % Stunde von der nächſten 
Eiſenbahnſtation ſoll verkauft werden. 
Offerten nur dog Selbſik. erbeten 
unler R. 8. 62 zich die Expedition 
er Bresl. Ztg. 11589 
9 eine in Kokoſchütz genannt 
Wilhelmsbad, gelegene Be⸗ 
ſitzung, von 160. Morgen Acker, 
Wieſe und Wald, Badeanſtalt, Re⸗ 
kauzation, mit vollſſändigem Sn: 
ventar, faſt vollſtändiger Ernte, 
ingezſchtete Ziegelet, beabſichſige 
ch zu verpachten und unter gün⸗ 
ſiigen Bedingungen zu verkaufen. 
Näheres bei mir zu erfahren. 


F. Scholich, in Ratibor. 
Ein neues Grundſtück 


in guter Lage, welches ſich in einer 
größeren Kreis⸗ und Garniſonſtadt 
befindet unnd worin mit Erfolg ein 


Speceret⸗ u. Liqueur⸗Geſchäft ber | 


isteben wird, iſt unter zuien Bedin⸗ 
waltern vorgeſchlagen: ver Juſtizrath] 


Ein Haus 


mit Laden, Schaut und Bäckerei, 

frequentes Geſchäft in Kochlowitz, 

Kreis Kattowitz, iſt zu vermiethen 

C. Kaiſig, Kaufmann 
in Antdnienhütte. 


Buchdruckerei⸗ 
Verkauf. 


Eine Druckerei verbunden mit einer 
Lithographie in einer preuß. Provin⸗ 
zial⸗Hauptſtadt, mit 3 Hand⸗, 3 Schnell⸗ 
preſſen, Dampfmaschine und verſchie⸗ 
denen Hanpmaſchigen, einem ſehr 
großen Vorrath an Schriſten, dem 
Verlag einer Zeitung und dem con⸗ 
iracılihen Drucke einer zweiten Zei⸗ 
tung, zweier Wochenblätter, des Amis⸗ 
blattes und ſammtlicher Arbeiten für 
die Königliche Regierung und andere 
Behörden ‘ft zu verk ufen. Offerten 
sub U. 4502 befördert die Annoneen⸗ 
Expedition von Rudolf Moſſe in 
Berlin W. [7285] 


Gas- 
Kronen, 
Petroleum⸗ 
Lumpen, 
PATE 
kleüchtungs- 

Artikel 
empfiehlt 


Richter, 
Ning 47, 


Königl. Kreis⸗Gericht. I. Atheil. | SR — 


Bekanntmachung. 


mögen des Kaufmanns Johann 
Jauernik von bier iſt der Kaufmann 


David Creutzberger von bier zum Ei 


definitiven Verwalter der Maſſe be⸗ 
ſtellt worden. 


Gr. Strehlitz, den 31. October 1873. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Coneurs⸗Commiſſarius. 
Matthes. 


Mzetion. 


Donnerstag, den 20. November wem 


1873, Früh 8 Uhr, ſolles im Ho⸗ 

ſpual zu St Bernhardin Nachlaß⸗ 

ſachen verſtorbener Hoſpitaliten gegen 

gleich baare Bezahlung verſteigert 

werden. [7267] 
Das Vorſteher⸗Amt. 


Wichtig für Landwirthe.“ 


Durch eſnfache Vorrichtung jeden 
Tiefpflug, Wanzleber Conſtruction zum 
Selbſtgehen (ohne Pflugfübrer) einzu⸗ 
richten. Vorthe le groß, hauptſächlich 
für Fabrikwirthſchaften. Alles Nähere 
gegen Franco Einſendung einer Frei⸗ 
marke unter C. H. 870 an die Au⸗ 
noncen⸗Expedition von Haaſenſtein 
& Vogler in Magdeburg. [6919] 


Grundſtück⸗Verkauf. 
Sin günſtig gelegenes Grund⸗ 
ſtück hierſelbſt, iß wegen Wohnorts⸗ 
beränderung des Beſitzers unter gün⸗ 


tigen Bedingungen ohne Vermittler 


zu verkaufen. Hypothekenſtand gell: 

chert. Mieihsüberſchuß 1100 Thlr. 
Offerten unter A. A: 86 in den 

Brieſkaſten der Bresl. Zig. [4716] 


Heer Oſtröw in Galizien, 
Pot Radymno, zwiſchen dieſer 


und Saroslam, an der Kaiſerſtraße“ 


and Eiſenbahn, im beiten Weizen boden, 
1445 öſterreichiſche Joch, iſt mit 100,000 
Tylr. baar gleich zu verkaufen. [4650] 


[1994] | © 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 


Räücherlampen, 
; elegante und einfache 


in großer Auswahl. 
Gebrauchs⸗Anweiſung gratis. 


8 5 
B. Hausfelder’s ! 
0 Parfümerie⸗Fabrik, 

Schweidnitzerſtraße Nr. 28. 


8 Gold und Silber 
kauft u. zahlt die höͤchſten Preiſe 
N Jaroslaw, 
Gold⸗ und Silberarbeiter, 
22 Caxlsßtraße 22. 
Repargturen [7301 
werden billigſt ausgeführt. 
ieee 


IE TEN 2 


in Rosshaargras u. Waldwolls 
sind stets vorräthig bei 


Sl = 


8.8 


a "| 


D 


Pflaſterſteine 


ſind zu verkaufen. Eben ſo 
können 2000 Kubik⸗Meter 
Granitbruchſteine ſehr billig 
abgelaſſen werden. 

Aafragen erbittet man unter 
Cbiffre Z. 4325 an bie An⸗ 
noncen⸗Expedition von Rudolf 
Moſſe in Breslau, 8172590 


nitzerſtraße 31. 90) 


Mittwoch ben 12, No 


Heinr. Lewald’sche 


Reinhold ! 


Naſchm.⸗Seite 


— 


a Pack 10 Sgr., bei 10 


eee 


Im Verlage von Eduard 
ſchien en: 


eye L N 
vember 18735. 
Trewendt in Breslau ist ſoeben er 


Geſchichte des Preußiſchen Staates 


von 
Dr. Felix Eberty, Beofeilor in Breslau. 


Siebenter (Schluß⸗) Band 
18151821. 
8. 41 Bogen. Elegant broſchtet. Preis 2 Thlr. 22% Sor. 


Namhafte Kritiker haben das Uetheil gefällt, daß Eberty's Geſchichts⸗ 
werk, auf dem umfaſſendſten Studium des ſchon vorhandenen reichen Sue 
beruhend, eine außerordentlich gründliche, vollſtändige und unparfeſiſche Där- 
ſtellung der preußiſchen Geſchichte ſei und nicht nur dem Geſchichtsforſcher 
mancherlei Neues dabiete, ſondern in ſelner ſchlichten, allgemein verſtäud⸗ 
lichen Schreibweiſe auch für den gewöhnlichen Leſer ein werthvolles, nütz⸗ 
liches Werk bilde. Mit dem ſiebenten Bande, welcher die große Zeit 
vom Friedensſchluſſe von 1815 bis zu den Errungenſchaften der letzten Jahre 
umfabt und ein die Ueberſichtlichkelt des ganzen Werkes bedeutend erhöhen⸗ 
des alphabetiſches Regiſter enthält, iſt daſſelbe nun vollſtändig abge⸗ 


ſchloſſen. 


Das complete Werk, 7 ſtarke Bände umfaſſend, iſt durch alle Buch⸗ 
handlungen zum Preiſe von 14 Thlr. 15 Sgr. zu beziehen. 


und Zeugüngssystems“ 


55 


8 


5 | breiteten Buche: „Dr. Retau’s Selbstbewahrung. ler- 
lässigster Rathgeber bei allen durch Onanie, Aussehweifung und! 
Ansteckung entstandenen Krankheiten und Zerrüttungen des Nerven- 
f Mit 27 Abbildungen. ; 
bekommen in jeder Buchhandlung, in Leipzig in 6. . 
Schulbuehhandlung, in Bres au bei Priebatsch, Ring 10/11. BEB>' 
wechsele man das Buch nicht mit anscheinend ähnlichen, 
2 schmutzige Speculation berechneten Brochuren. 
dem Buche verdanken allein binnen 4 Jahren 15,000 Per- 
5 sonen Gesundheit und neues Leben. — Ueber die Erfol 
desselben wurde allen Regierungen eine besondere Denkschrift 
vorgelegt. | 


Geschwäehte - und Impo- 
tente finden gründliche 
Belehrung u, einzig sichere 

in dem 


r Männer! e eech 


200,000 Exemplare) ver- 
Zuver- 


Preis 1 Thlr. Zu 


Ver- 
edoch 
5447] 


Waſſer d. i. Hegatib : elerteiſcher Sauerſtoff zum 


55 Trinken und zum Einaihmen, hat wegen feiner außer⸗ 
2 ordentlichen Heilerfslge, beſonders bei ſchlechter 
Blut- und Säftemiſchung, bei e Ner⸗ 


venthätigkeit und Athmungsbeſe 


werden die größte 


Anerkennung bei allen Aerzten des In⸗ und Auslandes gefunden. 
General⸗Depot in Breslau bei Heren Apotheker Werner, ee 


Apotheke. — Proſpecte gratis. 


72 


Grell & Radlauer, Apotheker, Berlin, Oberwaſſerſtr. 12. 


Euftzug⸗Verſchlie 


für Fenſter und Thüren, 


beſtehend aus Baum woll⸗Eylinder mit Lacküberzug in weiß, toihbraun und 
Eichenfarbe, welche alle bisherigen Erfindungen wegen ihrer Glafticität 
Dauer und Billigkeit weit übertreffen, infolge deſſen jeder Luftzug vermieden 
wird; Fenſter und Thüren könen geöffgzet und geſchloſſen werden, als wenn 
die Vorrichtung gar nicht daran wäre; Preis für Fenſtercylinder per Meter 


1% Sgr.; Thüren 7 Sgr., in rolhhrau 
Meter höher; Gebrauchsanweiſung gratis, empfiehlt die 


n und Eichenfarbe 7 Sgr. per 
16264 


Nvatten Fabri, 


am 
ie 


Breslau, Shupbride 34. 


® . SUR 
Geſchäfts Verkauf! 
In einer größ ren Provinzialſtadt Oberſchleſiens 
ift ein bis jetzt mit beſtem Erfolg betriebenes 
[Putz⸗, Band-, Weißwaaren⸗ und Poſamentier⸗ 
Geſchäft Familienverhältniſſe halber unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen vom 1. Januar 74 ab oder 


auch ſpäter zu verkaufen. Oſſerten beliebe man sub 
Chiff. L. 4311 an die Annoncen⸗Expedition von Rudolf Mosse 


in Breslau einzuſenden: 


Piauninos 


ſolid und 
preiswerth 


[4718] 


Für 
leere Petroleumbarrels 


5 zahlen wir ſtets die höchſten Preiſe. 


Gahnow & 00., 


Kupferſchmiedeſtraße 19. 
3 S gr. 14686 

der Liter beſtes Petroleum bei 
C. 6. Ossig, Neumarkt 9. 


Petroleum, Set, 


geruchloſes, à Liter 3 Sgr. 
Stearin⸗ und Paraffin⸗Kerzen, 


a Rad 6 Sgr., bei 10 Pack A 54% Sgr. 


Wiener Apollo⸗Kerzen, 
Pianino⸗ Kerzen, [7084] 
Pack a 9 ½ Sgr. 


Weidenſtr. 


A. Gonschior, KH 


8 Sgr. 


bestes Petroleum, 
bestes Schweinefett, 
das Pfund 6 Sgr., 


geräucherten Speck, 


das Pfund 8 Sgr., 
empfiehlt: [4908] 


Oswald Blumensaat, 
Neuſcheſtraße 12, 


Ecke Weißgerbergaſſe. 


[7157] 


warm und 


Kork-Sohlen. cken hend 


bes J. Seiler, Oblauerſtraße Nr. 38. 


empfiehlt Korkfabr. N. Schäffer, 
Breslau, Ohlauerstr. 42. Prämiirt in 
Wien mit der Fortschrittsmedaille, 


Offerten von Frucht⸗ 
Säften in großen Quan⸗ 
titäten lieferbar erbittet 
man für Süddeutſchland 
Sub H. 79 Expedition der 
Bresl. Ztg. [4678] 


le DB nn 14BIB]E 
Deichſelſtangen 


7 


in großen Poſten find 


ſtets billigſt zu haben. 
e Le 
Ju verkaufen 
ein kleiner auf Federn gebauter Noll⸗ 
2 im guten Zu 


1 Treppe. 
Ein leichter, einſpännig 
deckter . 


Pony: Wagen 
wird zu kaufen geſucht, eben ſo ein 
ft at ; re jedoch ſehr 

"Offerten bitten unter Chiffre P. 72 


in der Expedition der Breslauer Ztg. 5 


niederzulegen. 5 
Dom. Oswitz bei Bres⸗ 


Auf dem f 
lau, ſowi 


weidefeite 


zum Verkauf. 


e 


ßer 


0 
2 


Zuſtande. 
äheres Schmiedebrücke 33, Hof, 
14690 
lbge⸗ 
0 ? 


1 0 
TR ET 


eee 


— 
Be | 


1 
N 
=> 
=> 


N 
“a 


f 
RE 
Ks 


Protſch dei Hünern ſtehen 


Prima 


| Größte Aus 


=. 


[7280] 


Werkzeuge, empfiehlt 


Düſſeldorf und 


ſehr kräftiger 


Eduard 


gerichtet werden. 


8 Cuhnow &c 


Horte & Co, Teppich⸗Fabrik in Herford, 


Breslau, Ning 45 (Naſchmarktſeite), 1. Etage, empfehlen ihr reich ſortirtes 
Lager in Teppichen, Teppichzengen, Läufer, 
matten, wollene Schlaf⸗ u. P erdedecken zu billigen, aber feſten Preiſen 


Fabrik: Albrech 


Albrechtsſt 


8 auch von Kupfer, Def 


empfieblt 


E. Schä 


raße Nr. 6, Eingang Schuhbrücke. 


Uhren: 


filberne Cylinder von 47 bis 
5 Ancre: 
goldene Damen: 
er Herren:Ancre 
goldene Herren: und Damenletten ſowie Broche, 
Ohrringe, Armbänder ꝛc. in großer Auswahl bei 


Mattes Cohn, 
23 Goldne Nadegaſſe 23. 


Röhren aller Art 


a 1 Gas, Waſſer, Dampf, Ventilation, gewalzt und gezogen, ſowie Guß⸗ 
Muoffen und Flanchen⸗Aöhren, Bobrröhren für Berg⸗ und Hütten: 
werke, Pöhren für Zuckerfabriken, Brauereien und Ghemiſche Fabriken, 
fing und Blei, ſämmtliche . und 


die Röhren ⸗Fabrik von 


ur gefälligen Anſicht auf. 
5 Ankranen wollen an den Gut 


inländische Fonds. 


äußerſt billig 
tsſtr. 52, Eing.: Schuhbrücke. 


wahl aller Gattungen Schuhwaaren 
eigener 


ineſchmalß 
iedeſtr. 19. 


eiſe⸗ u. Tiſchdecken, Cocos 


[4706] 


Fabrik 
waſſerdichte 
Damen⸗Gamaſchen, 
Ballſchuhe 
und Gamaſchen 


71921 


che, 


- 
2 


7 
10 
15 


* 


* 


120 
100 


= 
- 


1 


1 


8 Thlr. 
12 - 


Albert Hahn, 


erlin, esiningst. 12—14. 


Amtl. Cours, | Nichtamtl. C. 
rsd, cons, Ani. | 4 4 105 B. — 
do. Anleihe 4 101% B. — 
de. Anleihe 4 98 B. — 
St.-Schuldsch. 3 92 B. — 
g do. Präm.-Anl. 3 119 B, — 
- Bresl.8tdt,-Obl. | 4 98% B — 
Schlo».Pfandbr. 3 82 B. — 
do. none — — 
40. Lit. A. 4 92% C. — 
do. do. neue 4 89% B. — 
do. do. 44 98 6. — 
do. (Rustical) 4 —  [bzB — 
do, Lit. C. 4 192 811887 — 
do. do. 4,88 6. — 
do. Lit. B. 4 — — 
-Pos.Crd.-Pidbr, | 4 90% bzB. — 
Rontenb. Schls. 4 95% ba — 
do. Posener | 4 95 % B. — 
Schl. Pr.- Hilfsk 4 — — 
Schl. Bod.-Ord. 4 — — 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 — — 
8 Ausländische Fonds. = 
Amorik. (1882) | 6 — 99 B. 
do. (8850 5 — 99% bz 
Französ. Rente 5 — = 
Italien. do, |5 — 2 
Oost.Pap.-Bent. | 4¼ — 58% G. 
de, Bilb.- Rut. 4% 63, 3bzG. — 
do. Loosel860. | — — — 
. do, do. 1864 | — — 82% G. 
85 Poln. Liqu.- fh. | 4 63% B. . 
do. Pfandbr. 4 = 74% G. 
dio. do. 5 = 74 B. 
Anunss.-Bod.-Ord. 5 = 88 G. 
Tllürk. Anl. 1865 5 eu 42% B. 


Br,Schw.-Frb. | 4 


2% 
R. O.-U.-Eisenb. 


do. St.-Prior. 


5 
5 
Br.-Warsch. do.] 5 


102 B. 
175% 0% b 


155% C. 
118% bzB. 


118 


Inländische Eisenbahn-Stammaotien und Stamm- 
Prlorltätsaotlen. 


inen 


Original ⸗Böcke 
ͥbeſitzer daſelbſt 


von Rudzinski- Rudno 


Amtl. Cours, | Nichtamtl, C. 
Freiburger. | 4 88% bz — 
doo 4 98% b — 
Oberschl. Lit. E. 3 81% be — 
do. Lit. Cu. BD. 4 | 90% B. — 
do. Lit. F. 4% | 994, bz — 
do. Lit. G. 4 99% B. — 
do. Lit. H. 4½ 100 G. — 
do. 1869. 5 102 bzG _ — 
Cosel-Oderbrg. 
Uh.-B.) 4 — — 
do. oh. St.-Act. 5 102% G. — 
R.-Oder-Ufer . 5 101% B. 1 — 
Ausländische Elsenhahn - Aotlen. 
Carl-Ludw.-B. 5 — — 
Lombarden |5 91 6. pu. 92 bz. 
Oost. Franz. Stb. 5 184% B. — 
Rumänen St.-A. 5 32% 432bz — 
Warsch.- Wien. 5 5 — 
Ausländische Elsenbahn-Prloritäts-Obligatlonen. 
Kasch,-Oderbg. — — 
do, Stammact. — — 
Krakau-O. B. Ob. 4 — — 
do. Prior.-Obl. 4 — — 
Mähr. - Schles. 
Centr,-Prior. |5 — — 
Bank -Aotlen. 
Bresl. Börsen- 
Maklerbank 4 — 90 G. 
do. Cassonver. | 4 90 G. — 
do. Discontob. 4 65,84% ba | — 
do. Handels- u. 
Entrep.-G. 5 — 60 B. 
do. Maklerbk. 5 — 75 B. 
do. Makl.-V.-B. 5 — 86% bz 
do. Prv.-W.-B, | 4 — — 
do. Wechsl.-B. 4 58 B. — 
Ostd. Bank ... |4 — 59 B. 
do. Prod.-Bk. 5 — 26 G. 
Pos. Pr-Woehslb. 4 — — 
Prov.-Maklerb. — a) G. 
Schls, Bankver. 4 ;10989Yä9bB, | — 
do. Bodencrd, | 4 68% B. — 
do, OContralbk. 5 63% B. 63% B 
do. Vereinsbk, | 5 — 88. 
Oesterr. Credit |5 |120% G. pul20% ala 


4 


prämiirt. 


1738] 


begonnen. 


Krakau eine 


geſucht. 


Vock 


5 * 
RB 


niſſe beliebe man unter 


A. P. Krakau. Ring 45, 
ochedler] zu adreſſiren. 
5919 


rest. Breslau erbeten. 


Circa 50 Shod File 
Donnerstag, den 13. Nov. 


üb 8 Uhr zu Maria Höfchen bei | Schleſien 
Breslau meiſtbietend verkauft. [4705] | 1 


erkauf. 

- Der Bock⸗Verkauf aus meiner 
Original⸗Stammſchäferei, Seöniter |die Annoncen⸗Expedition von Haa⸗ 
Abſtammung, beginnt am 1. No⸗ 
vember d. J. Die Heerde wurde 
bet der Wiener Welt⸗Ausſtellung 
Die Züchtung leite 
Herr Schäferei⸗Director A. Heyne 
aus Wintersdorf. 


Der Bockverkauf 

in hieſiger Merino⸗Heerde bat 

Dieſelbe zeichnet ſich 

durch große Staturen, guten Beſotz 

und Wollmaſſe, bet ausgeglichenem 

mittelfeinem Wollbaare aus. 
Dom. Brechelshof, 

Poft: und Bahnſtatton an der 

Ltegnitz⸗Königszeller Bahn. 


Feldmäuſe!! 


Mäuſegift verſendet in äußerſt be⸗ 
quemer Form mit genauer Gebrauchs⸗ In 
anweiſung pro Gtr. 15 Ther. [1924 

Die Löwen - Apotheke 
in Leobſchütz. 


Siellen-Anerbieten und 


Geſucht. 
Inſertionsyreis 1% Sgr die Zeile. 


Für zwei Mädchen, 15 und 12 Jahre 
alt, wird von einem Gutsbeſitzer bei 


Gouvernante, 


die denſelben im Deutſchen, Franzö⸗ 
und Clavier Unterricht ertheilen ſoll, 


Breslauer Börse vom II. November 1873. 
Inländische Elsenbahn-Prloritäts-Obllgatlonen. 


ob'ger 
[7404] 117284] 


Ein Reiſender E 


fürs Zuckerwaarenfabrik⸗Geſchäft, ren Colonial⸗Geſchäften ſervirt, ſucht 
Kaufmann, der praktiſche Kenntniſſe] per 1. Januar 1874 anderweitiges 
beſitzt, ſucht anderweitige Stellung. 

Gefl. Offerten werden C. R. 


vertraut, 


ment. 


Unter 


ſenſtein & 
2 


Jauuar Stellung. 


Louis Cohn, Gö 


555 techn. Dirrigent einer mecha. 
Weberei, welcher die Herſtellung 
der mittelfeinen bis ſchwerſten Schaft⸗ 
Waaren (auch Segeltuche) in Flachs, 1 
Hanf, Jute und Baumwolle gründlich] Brauche. G 
verſteht, ſucht anderweitiges Place⸗ 

Offerten sub L. D. 111 a 


1291 c.) 


Für ein Specerei⸗ und Kurzwaaren⸗ 
{| Geſchäft wird ein tüchtiger, der voln. 
Sprache mächtiger 2 


ö Commis 
Zamosc liegt an der Chauffee zum baldigen Antrut geſucht. 
und iſt von Breslau per Eiſenbahn N 
bis Kempen, von dort mit der Poſt Testante Leſchnitz. 
des Vormittags über Schildberg, 
Grabow leicht zu erreichen. 
Zamose, Reg.⸗Bezirk Poſen, 
im October 1873. 
Buchwald. 


[1925] 


DS. erbeten. 


i. Schl. 


92 oli 
uf empfohlener Reiſender, 


werden 


[ 


Vogler in Frankfurt a. 
[7169] 


034] 


Offerten unter A. Z. 50 poste 


[7410] 


Für ein altes gut renommirtes Ma: 
nufacturwaaren⸗Engros⸗Geſchäft 
der Provinz wird pr. 1. Jaguar 
J lein tüchtiger junger Mann für's 
Lager, jo wie für die Reiſe gelucht. 
Keuntviß der Branche Bedingung. 
Offerten unter Chiffre H. F. 87 


Exped. der Bresl. Ztg. [2035] 


Weißwaaren⸗Geſchäft ſuche ich 
unter guten Bedingungen zum ſofor⸗ 
tigen Antritt oder pr. 1. Januar einen 
tüchtigen jungen Mann, welcher 
dieſe Branche erlernt und bs jetzt nur 
in derartigen Geſchäften ſervirt hat. 

ee 974] 
S. Großmann's Sohn. 


728 
klit 


g 
der tier⸗, 


an 


mit ſchöner Hanoſchrift, der einfachen in Breslau, 

Buchführung mächtig, findet bei gutem 

Salair ſofort Stellung bei 
J. Berger in Königshütte. 


Zum baldigen Antritt ſuche ich einen 
tüchtigen, auch polm ſch redenden 


Commis, 


der auch die Eiſenwaarenbranche kennt. 
H. Geldner in Königshütte OS., 
Colonial und Eiſenkurzwaarenbolg. 


Ein Commis 
und ein Lehrling, 


polniſch ſprechend, zum ſofortigen An⸗ 
tritt für ein Specerei⸗ und Deſtilla⸗ 


lons-Geſchafllllter günſtigen 
Bedingungen geſucht und Offerten 

ter E. 8. poste restante Beuthen 
[2017] 


können 


vergütet. 


mit 600 
Polniſch 


geſucht. 


berg. 


eſchäft 


anuar einen] Mädchen empfiehlt das Bureau von 


jungen Mann (moſaiſch), welcher mit 


Engagement. 
oste | Adreſſe J. B. 100. 
[4694] 1 Gleiwitz niederzulegen. 


Brauche gut vertraut i 
A Wallſiſch in Warm 


n junger Mann, tüchtiger Expe⸗ 


Offerten bitte unter 
poste restante 


Brunn. | 17182) Altbüßerſtr. 59. 


N Für mein Spevitionsgeſchäft 
dient, der mehrere Jahre in größe⸗ ſuche ich zum ſofortigen Antritt einen 


Industrie- und diverse Astlen. 
Amtl. Cours, | Nichtamtl 0. 


Bresl. Act.-Ges. | 
1. Möbel 
do. do, Prior. 
do. A.-Brauer. 
Wiesner) 
do. Börsenact, 
“do, Malzactien 
do. Spritactien 
do. Wagenb. G. 
Donnersmhütte 
Laurahütte.... 
do. junge 
Moritzhütte ... 
Obs. Eisb.-Bed. 
Oppeln Cement 
Schl. Eisengies. 
do. Feuervers. 
do. Immob, I. 
do. do. II. 
do. Kohlenwk. 
do. Lobenvers. 
do, Leinenind, 
do. Tuchfabrik 
do. Zinkh.-Act. 
do. do. St.-Pr. 
Sil. (V. ch. Fabr.) 
Ver. Oelfabrik. 
Vorwärtshütte 


20 Fr. Stücke 

Oest, Währung 
öst. Bilberguld, 
fremd. Banknot. 
einlösb. Leipzig. 
Russ. Bankbill. 


Amsterd, 250 fl. 
do. do. 
Belg. Plätze .. 
do. .. 
London 1 L. Strl. 
Fres. 


Warsch. 908.-R. 


20 ba] Wien 150 fl.. 


do. do, 
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88888 
F 
Sees 


Wechsel - Course vom 10, November. 


KS. 141 G. 
2. 1408 


21. — 

3M. 6.20 % bad. 
kB. 80% ba 
2M, — 

8T.| 80% 6. 
KS. 87% bs 
M.] 86% bz 


Lenne 


inem ſeit 25 Jahren in Schle⸗[ a4, 
See n e oſamen⸗ Ole 1 
n b rickgarn⸗ und Strumpfwaare 
mit der Garn» u Strumpf⸗Branche Geſchäft wird ein mit dieser Branche ; 
wo möglich Sachſen und entſchieden bekannter junger Mann 

bereiſt hat, findet bald oder verlangt, der ſchon gereiſt bat oder 

8] | wenigftens ſich dazu für befähigt hält. 
Adreſſen sub IL. W. 85. 
+ | Expedition der Bresl. Ztg. 


Ein junger Mann, gelernter Spe⸗ 
‚cerift, noch activ, ſucht bei be⸗ 
ſcheidenen Anſpr. pr. 1. December oder 
Januar Stellung, gleichviel welche 


i. d. Exped. d. Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein erfahrener Maurermeiſter ſucht 
dauernde Stellung. Off. B. A 
82 Exped. d. Bresl Ztg. 


Maſchinenmeiſter, 


der ſchon in Zuckerfabriken thätig ge⸗ a 
weſen, findet bald Stellung in einer 207] 
Zuckerfabrik Oberſchleſtens. 

Offerten unter Einreichung der 
Zeugmſſe und Angabe der Gehalis⸗ 
Anſprüche werden erbeten sub 


Ein Commis, „nen dan 


in Ratibor bei 5 
Meiſttoten bei Annahme 


Ein Oberförſter 


Offerten unter Nr. 73 nimmt die 
Exped. der Bresl. Ztg. entgegen. 


Ein junger verheiratheter Förfter, 
welchem gute Zeugniſſe zur Sele 
ſteben, ſucht zum 1. Januar oder 
1. April k. J. Stellung. 

Adreſſen werden erbeien unter 
Chiffre II. 100 pose restante Sprem⸗ 


Ein Beamter 


in geſetzten Jahren, der mit den guts⸗ 
herrlichen Angelegenheiten, demKaſſen⸗ 
und Polizei⸗Weſen vollſtändig vertraut 
iſt und durch eine Reihe von J 
f als Polizei⸗Diſtriets⸗Commiſſarius fun⸗ 
ur mein Band-, Poſamentir⸗ und] AT! batte, ſucht auf einer größeren 
Herrſchaft over bei den Herren Amts⸗ 
Vorſtehern Stellung. 
Gefällige Offerten sub J. C. 83 be⸗ 
fördert die Exped. der Bresl. Ztg. 


Hotel⸗Perſonal, 


namentlich Köche Oberkellner, Ober⸗ 
Saalkellner, Zimmerkellner, Por⸗ 
ür mein Eiſen⸗ und Kurzwagren⸗ tiers, Hausdiener, Wirthſchafte⸗ 
ſuche ich zum baldigen | rinnen, 
Offerten unter Beiſchluß der Zeug⸗ Antritt oder per 1. 


Lehrling. 
Herrmann Poh 
14711] 47287 in Leobſchütz. 


Bureau Germania, S 


N⸗ 0 men 
Bunenſtr. 2 
Lehrlingsge 

Für mein mee Band 
Ur 


Poſamentiergeſchäft ; 

fortigen Antritt bed ich zum ſe 
N 
] 


beſorgt die 
17292 


einen Lehrling. freier Stari 


Joſeph Glaſer in Oblan 


ef. Off. unter U. O. 84. 


Für mein Kohlen- Kalt, 
Speditions⸗ dg nee 
ich zum baldmöglichen Ana! Judy 
einen Lehrling 
von paſſabler Schulbil 
achtbarer Eltern, glei gilt 


14696 
Ein tüchtiger 


) hiffre 
an die Annoncen⸗Ex⸗ 
ob & 1 

ing 29. 17282] 


bon 


EEE 


ich bei hohen Lohn melden 
[7167] 


Fränkel. 
werden 


Thlr. Caution, der etwas 
verſteht, wird nach Galizien 
14649] 


In wildteicher dufte 
weten Forſt lehren 
Aufnahme. 90 Thlr. Benfion, 0 

Offerten sub K. K. 1314, 
Stangen ſche Annoncen. Bure ö 
Bresion, Earloftrage 0 

Vermiethungen an 
Mielhageſuche. 

Inſertionspreis 1% Sgr. die da, 
Für einige beſtimmg 
Tage der Woche 
iſt ein Salon an geſchloſſege Gel, 
ſchaften und Bufammenkünfte zu 11 
geben in a [ins] 

Joseph Schierses 

Weinhandlung Kupf erſchmiedeſtr. 26 

Wegen Gutelauf 
ker zu aan ein kuniche 
Wohnung, 2 e und Be 
gelaß im 2 Siad, 180 m 8 


14695 


Mattbiasſtraße 12, a 


n meinem Hauſe Oblauerft 
J Nr. 55 iſt der neu ae 
zweite Stock, beſtehend aus 6 Ain, 
mern, Küche und Beigelaß, sofort u 
vermtethen. Näberes bei (728 

Ignatz Noſenthal, 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 67, 


E ³·A—Åy. eg 

lücherplatz 11, zum 1. April di 
B herrſch. 2. Etage von 6 Simmen 
und Saal, auch zu Bureaux geeign 
— ebendaſelbſt 3. herrſch. Etage vu 
6 Zimmern. Näh 3 Treppen. 400 


Sc ( 
Bluchervlatz 11 ſofort auch I. Ja 

große und kleinere Geſchäftsloegl 
nebſt dazu geh. Compt., Kellerrä mı 
zu Obſt ꝛc. Näh. 3 Treppen. [46% 


abren 


12030 


Kochköchinnen, Zimmer 


Zu vermiethen [6977]| 


Zwingerplat 1 
mebrere große Gejchäftlocale, N 
darunter ein ſehr großes, welches N 
ſich beſonders zu einem elegan- | 
ten Wiener Café eignen würde. 
Näheres Bazar Ring 32. | 


1] Ein gut möblirtes Zimmer il 
an einen oder zwei anftändige Herlel 
zu vormiethen am Neumarkt 41. 


Hielscher, 


Preise der Cerealien. fi 
Feststellungen der städtischen Marktdeputation 


(In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 
pro 100 Kilogramm.) 


Waare feine mittle ordinäre, 
Weizen weisser... | 91 3—I——-— 
do. gelber... 8022 
Roggen 722 ———— 
Gor sto 7 3———— 
Häfen 514 —-——— 
Erben 60151 —— 


Notlrungen der von der Handelskammer ernannten Commisstt 


sur Feststellung dor Marktpreise von * 
Raps und Rü bs en. u 

Pro 100 Kilogramm, Netto in Thlr. Sgr. Pi. 
Raps 7027 617/176 6]201- 
Winter-Rüb sen 710 — 620-6 5|- 
Sommer-Rübsen 7 10 — 620 — 6| 5|- 
Si 710 —[7 -= 610 
Schlaglein..... 80 — 19 ——1 81 —|—| 7 — 5 


Heu 46—48 Sgr. pro 50 Kilogramm, f 
Koggenstroh 9½ —10 Thlr. pro Schock à 600 Kilogr. 


Kündigungs- Preise 5; 

für don 12. November. 

Roggen 684, Thlr., Weizen 85, Gerste 62, Hafer 53%, 
Raps 81, Rüböl 19%, Spiritus 20%. 


Börsennotiz von Kartoffel-Spirltus. 1 

Pro 100 Liter à 100 X Tralles loco 20% B. 20% G. 
dito pro 100 Quart bei 80 % Tralles — Thlr. — Sgr. — Ff. B. 
dito dito n 9 


* 


— 


77 
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ind, I 


| 
ee 


